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Griechiſche Leiden. 


Erſter Theil. 


Herausgegeben 


vom 


Verfaſſer der Briefe eines Verſtorbenen. 


Ich hatte nichts und doch genug: 
Den Drang nah Wahrheit und die Luft am Trug. 


Gothe. 


Bweite nachträgliche Wotiz. 


Berlin, den 15ten Oktober 1840. 


Ich bitte die Lefer diefes Buches auch noch in einer andern Be 
ziehbung, als der vor dem Vorwort und auf ©. 33. des I. Bandes 
erwähnten, zu berüdfichtigen, daß daffelbe vor vier Jahren ge 
jehrieben wurde, und überdieß das Manufeript feit länger als fechs 
Monaten fih im Beſitz des entfernten Verlegers befindet, weßhalb 
(da ich Feine Copie davon befalten) Deränderungen in demfelben nicht 
mehr thunlih waren. Mit der rüdfichtslofen Aufrichtigkeit, die ib 
ſtets dem Publikum gegenüber für meine Pfliht, und, ich wage es 
zu jagen, für mein Verdienſt gehalten habe, geftehe ih nun, daß ich 
ohne die erwähnten Umftände mehrere Neußerungen in einer gewiſſen 
Richtung jegt unterbrüdt haben würde, nicht weil fie zu ihrer Zeit 
als unrecht von mir angefehen werden fönnten, fondern nur befhalb, 
weil ſeitdem durch eine eben fo intelligente als Fräftige, großartige 
Perfonlichteit ein Heilbringender Wechſel herbeigeführt worden ift, ber 
vorgehendes Mangelhafte fo gänzlih in den Hintergrund zurückweist, 
daß auch die Stimmung jedes früheren Opponenten, wenn biefer wohl- 
meinender und ehrlicher Natur ift, ſich nothwendig gänzlich dadurch 
verändern muß, denn nicht der ift confequent, der, als unerfehütterlicher 
Pedant, auch von einer veränderten Sache immer die alte Anficht be- 
hält, fondern nur der, welcher in parteilofer rechtlicher Gefinnung nur 
immer feft dabei beharrt: was ihm unrecht und unflug dünkt zu 
tadeln, ja zu verfpotten, was er für edel und gut hält, mit Enthufias- 
mus zu preifen und zu ehren. 

IH Habe in manden Dingen zu dem Grften zuweilen Urſache zu 
haben geglaubt, weit glüdlicher aber werde ich mich fihägen, in ber Zu- 
funft den entgegengefegten Gefühlen Raum und Worte geben zu birfen. 
Sapienti sat. 
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Einleitung. 


Es ift meine Pflicht, den Lefer zu benachrichtigen, 
daß, obgleich ich befennen muß, ihm früher einigemal 
mein eigenes ch unter verjchiedenen fremden Namen 
vorgeftellt zu haben, diesmal die Sache ſich anders 
verhält. Ich foufflire zwar noch und führe den Faden 
wie bisher, aber ich bin feineswegs ber Held des 
Stüdes ſelbſt. Diefen repräfentirt im Gegentheil nur 
(mit wenigen Ausnahmen, die dem fcharffichtigen Lefer 
nicht entgehen werden) der dermalige Hauptafteur der 
Marionettenbube, welcher ich ſchon feit geraumer Zeit 
vorzuftehen die Ehre habe, und deren Werth und um- 
faffenden Bereich ich befonders dadurch zu begründen 
ſuchte, daß ich fie mit einem großen Gudfaften in 
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Berbindung fegte, deffen mannigfache Bilder, wie ich 
trog der mir angeborenen Befcheidenheit keck behaupten | 
darf, ung ſchon häufig ben gnädigen Beifall der an- 
ſehnlichſten Honoratioren in und außerhalb Deutfchland 
zu Wege gebracht haben. Dies ift aber lange noch 
nicht fo fehmeichelhaft als das Aergerniß, welches an- 
dere höchſt refpeftable Leute an denfelben Darftellungen 
genommen haben ‚ indem fie meine armen anſpruchs⸗ 
loſen Holzfiguren für wirkliche, leibhaftige Menſchen, 
und meine gemalte Leinwand für wirkliches Land und 
Meer anſahen, in Folge deſſen aber an beſagte Manne— 
quins und bunte Dekorationen ganz im Ernſte die 
wunderlichſten Anſprüche ſtellten, ja den Direktor in 
tauſend Aengſten ſogar mehr als einmal perſönlich da— 
für in Anſpruch nehmen wollten. 

Da nun dies faft einige Aehnlichkeit mit den Hexen⸗ 
prozeſſen des Mittelalters hat, wo man auc den mit- 
telmäßigften Tafchenfpielern zwar die Ehre anthat, fie 
für Zauberer zu halten, biefelben aber zugleich, ge— 
wiffermaßen als Sompenfation, davauf am langſamen 
Feuer röftete — fo bitte ich ein hohes Publifum, mic 
gegen dergleichen Enormitäten fortan in feinen mäch— 
tigen Schug zu nehmen, und ferner nicht mehr zu ges 
ftatten, daß man yon meinen Marionetten diefelben 
Wunder in Geift und Fleifh erwarte, als z. B. von 
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unferm weltberühmten Berliner Nationaltheater, wenn 
es parlante Tableaus ‚oder ein ernfthaftes Glanzrührei 
barftellt, — noch Einzelnen zu erlauben, wenn durch 
Zufall einige meiner hölzernen Prinzen, Ritter, Prie- 
fter, Bürger oder Bauern wahrhaften Menfchen aus 
biejen fünf Caſten ſehr ahnlich erfcheinen follten, mich 
in meiner Unſchuld deßhalb zur Berantwortung zu 
ziehen, - 
Was nun endlich die Puppe betrifft, welche dieß— 
mal die Hauptrolle fpielt, und im Bergnügling, wie 
in dem folgenden Buche, unter der Firma eines Herrn 
von Rofenberg gewöhnlich in der erfien Perfon von 
ſich Spricht, fo ift diefelbe zuerft weit jünger an Jah— 
ren, wenigftens dem äußern Anfchein (und oft auch 
dem immern) nad, als meine eigene Wenigfeit, dann 
auch, wie ich Faum zu fagen brauche, aus fehr ver- 
jhiedenem Material geformt, nämlich aus Holz, übri- 
gens von ganz eleganten Manieren, immer fehr an- 
fändig, wenn glei zuweilen etwas barof, gekleidet, 
und im Ganzen von einem paflablen Charakter, ob- 
wohl bie und da etwas zu leichtfertig in ihren Aeuße- 
rungen, und feinedswegs fo tugendbhaft, als es zu wün- 
hen wäre. Wir können diefe Bernadhläßigung ihrer 
Moralitäten nur damit ſchwach entfchuldigen, dag ihr 
voriger Prinzipal, von dem ich fie für einen hoben 
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Preis erſtand — denn ſie iſt, in Parentheſe geſagt, 
ein ächter Vaucanſon, ſpricht von ſelbſt, und denkt 
ſogar zuweilen von ſelbſt, was höher geſtellte Leute 
als ich, wenn ihre Untergebenen ſich deſſen unterfangen, 
heutzutage gewiß mehr als je in Verlegenheit zu ſetzen 
berechtigt iſt, ich aber kenne meine Leute — wir kön— 
nen alſo, ſagte ich, ſie nur damit entſchuldigen: daß 
ihr voriger Prinzipal fie, gleich allen ihren verwahr- 
Iosten Cameraden, zu fletem Umberwandern zwang, 
wo dann die übeln’ Folgen allgugemifchter Gefellfchaft 
und gefährlichen Beifpiels bei einem fo empfänglichen 
Gemüthe, als das ihrige ift, Faum ausbleiben fonnten. 
‚Hierzu fommt noch, daß jener gewiffenlofe Direktor 
den rechtgläubigen Religionsunterricht der ihm anver⸗ 
trauten Gentlemen und Ladies faft ganz verfäumte, 
ſich felbft am heiligen Sabbath nicht nur ftets betranf 
— was frommen Leuten vergönnt ift — fondern auch 
(fo lange er noch nüchtern war) fich nicht fcheute, auch 
an diefem Tage freventlicy in feinem Beruf zu arbei- 
ten, als ſey der Sabbath nicht eigens dem Nichtsthun 
geweiht! ja fogar beidnifhe Spiele an demfelben auf- 
zuführen, ftatt feine Marionetten in die Kirche zu 
fhiden, wo man ihrer während feiner Regierung 
faum anders mehr gewahr ‚wurde, als wenn fie ge- 
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miethet worden waren, um Pfaffen, Heuchler oder 
GHebetiſten darin vorzuſtellen.! 

Unter ſolchen ungünſtigen Umſtänden darf es ein 
geehrtes Publikum keines Falls mit dem Herrn von 
Roſenberg zu genau nehmen, und muß es ihm im 
Gegentheil als ein Verdienſt anrechnen, daß er nicht 
noch weit ſchlimmer geworden iſt. Ueberdieß beſitzt 
aber die Puppe auch, wie Alles, ſelbſt das Uebelſte 
in der Welt, ihre guten Seiten, und je liebenswür- 
diger, je unterhaltender fie, trog ihrer großen Mängel, 
den fchönen Leferinnen diefer Zeilen erfcheinen wird, 
je glüdlicher wird ſich ſchätzen 


der Herausgeber des vorliegenden Buchs 
Wolf O’Guardthee, 
Holzinfpektor und Puppenpdireltor. 


Kandia, in der letzten Woche des Rhamadan 1837. 
ı Hebetiften iſt ein aus dem Franzöſiſchen hergeleitetes 


Wort, und bedeutet ‚, proteflantifhe Selbſtläugner“ vulgo 
Srömmler genannt. S. den Bergnügl. erſter Theil. 


Aachſchrift. 


Ich hoffe, es wird Niemand ſo unchriſtlich ſeyn, 
an die folgenden Rhapſodien dieſelben Auſprüche, wie 
an ein ſchulgerechtes Werk über Griechenland zu ma- 
hen. Die Schule ift mir fremd, ich finge nur wie 
der Vogel auf dem Zweige fingt, ohne Kunft noch 
Mühe; und frei im grünen Hain des Lebens umher⸗ 
flatternd, bewundere ich ftetS befheiden und von fern 
den weit gelehrteren Gimpel im goldenen Bauer, den 
das fleigige Studium der Drehorgel fo viel fchönere 
Lieder gelehrt hat. 


Erſtes Rapitel. 


Ankunft des Herrn von Rofenberg in Patras, und fein 
ungemein langer Aufenthalt daſelbſt. 


„Sie jagen, daß ich lebe, 
„sh aber glaub’ es nicht; 
„Ich bin geftorben wahrlich, 
„Begraben bin ich nicht.“ 


Unbefannter. 


Das waren böfe Tage! In meiner Verzweiflung 
verfluchte ich, gleich Fauft, des Lebens Schmerzens- 
kelch. Ja, rief ih aus, verwünfght auf immer fey 
diefe Höllifche, menfchenquälende, unerträgliche Winter- 
fahrt von Malta nad) Patras, verwünfcht die erbar- 
mungslofe, wilde verrätheriihe ‚See, die und vier 
Tage und vier Nächte in raftlofer Leidensagonie um- 
herwarf, verwünſcht das fchmugige, fehaufelnde, un- 
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regierbare Schiff Seiner englifhen Majeftät, das 
bereits veformirte Gouvernements - Dampfboot lAfri⸗ 
cain, deſſen allerlegte Reife wir Unglüdliche noch mit- 
zumachen verurtheilt wurden, verwünfcht vor Allem 
aber die heillofe Neugierde und Thorheit, welche ung 
vom bequemen, vom gemüthlichen heimifchen Herde 
forttreibt, um in fremden Ländern inne zu werden — 
daß es am Ende dort überall fchlechter als im Vater: 
lande ſey! 

Als ich einft, noch in zartem Alter, mit meinem 
Bruder an fohwerer Krankheit darnieder lag, und der 
Arzt, nachdem er den Lestern für gerettet erklärt, ung 
verließ, weil mir, wie er hinzufegte, Niemand mehr 
helfen fönne — holte man einen im Auf dunkler Kennt- 
niffe ſtehenden Schäfer, der durch geheimnißvoll zu— 
bereitete Tränke mich wiederherſtellte, während mein 
geretteter Bruder in derſelben Nacht noch ſtarb. Der 
Schäfer — wie ich dem Publikum ehrlich geſtehen will, 
damit dieſe wahrhafte Hiſtorie nicht in den Verdacht 
gelegentlicher Fiktionen gerathe — war eigentlich ein 
wohlbeſtellter Lizentiat im Städtchen M..... , meines 
Freundes Leopold Schefers Vater, deſſen höheren 
Kenntniſſen ich auf dieſe Weiſe mein Leben verdanke. 
Und es war allerdings ein ſonderbarer Mann, dieſer 
alte Aesfulap! Den ganzen Tag in feinem Labora— 
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torium verſchloſſen, ſtand er im Rufe, den Stein der 
Weiſen zu ſuchen. Seinem Sohne hinterließ er wenig⸗ 
ſtens den Karfunkel der Poeſie, und mir — verſprach 
er eine ewige Jugend. 

Am andern Morgen, als feine Mittel angefchla- 
gen, fagte er zu meinen Eltern, fie follten fi) meinet- 
wegen feine Sorge machen, ich hätte nur Eins zu 
fürdten, dies fey das Waffer — weßhalb ich mid 
auch, beiläuftg gejagt, feitdem weit mehr an den Wein 
gehalten habe. Später prophezeite mir die berüchtigte 
Lenormand, wie id) bereits bei einer andern Gelegen- 
keit erzählt, ebenfalls: daß ich in einem rings von 
Waffer umgebenen Orte (ver folglich leicht ein Schiff 
feyn Eönnte) mein Ende finden würde. Syn der That 
war mir bis jet das Meer immer auffallend ungün- 
fig. Doch nie litt ich mehr darauf, als dießmal! 
Schon ald wir und im Duarantainehafen zu Malta 
während der heftigften Bourrasfe einzufchiffen gezwun⸗ 
gen waren, fchlug das Boot mit meinen Effekten um. 
Koffer und Bafchen tanzten eine ganze Zeit lang auf 
den Wellen umher, überall drang das Seewaffer vers 
berblich ein, und nicht Alles warb von den helfenden 
Leuten wieder herausgefifcht. Mehrere werthvolle Ge- 
genftände, Bieles, was mir theuer war und mandhe 
Dinge, die für meine Bequemlichkeit der empfindlichfte 
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Verluſt find, fanfen in die Tiefe. Aehnliches Wetter 
und eine ſtets gleich hohe See, die ung felbft mit ber 
Hülfe des Dampfes Taum zwei bis drei englifche Mei: 
len in der Stunde zu ayaneiren geftatteten, dauerten 
ununterbrochen bis zur Infel Zante fort. Raum konnte 
‚man fi) in den engen jämmerlichen Betten fefthalten, 
jede Nahrung widerftand dem fortwährenden Edel, 
und fein Augenblick Schlaf erquidte die ermattete Natur. 
Alle Paffagiere erklärten, daß ihnen felten ſo andauernd 
ſtürmiſche Witterung, aber nie ein Schiff mit ſolchen 
monſtröſen Bewegungen, als das unſrige, vorgekom— 
men ſey. Denke Dir, lieber Leſer, daß man Dich 
auf eine Schaufel ſetze, auf der zwei Rieſen Dich hun- 
dert Stunden lang „mit Haft ohne Raſt“, wie Göthe 
fagt, auf und ab fhleuderten, und urtheile dann, wie 
Du Dich befinden würdeſt. Selbft Die Seeleute fonnten 
fich oft nicht auf ihren Beinen erhalten, und als ich 
einmal verſuchen wollte, etwas Suppe zu mir zu neh- 
men, verlor der fie bringende Schiffsdiener dergeftalt 
das Gleichgewicht, daß er mit fammt der Schüffel in 
mein Bett flürzte und mit ihrem beißen Inhalt mir 
das halbe Geficht verbrühte. Was nicht feftgebunden 
war, fiel jeden Augenblid von den Tifchen klirrend 
und zertrümmert nieder, und alle Effeften Tollerten 
durch einander. In ber Naht firömte häufig dag 
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Waſſer durch die obern Luken herein, deren man, um 
nicht in ber peftilenzialifchen Atmofphäre ganz zu er- 
ſticken, immer einige auflaffen mußte, und durchnäßte 
und dann bis auf die Haut. Eines Tages warf eine 
Welle, die jähling über das Verdeck fchlug, den dort 
ftebenden Capitain um, fihleuderte ihn mit dem Kopf 
an eine Ede, und wenig fehlte, fo hätte fie ihn ing 
Meer gefpült. Wir fahen ihn während des Reſtes 
der Reife nur mit verbundenem Kopfe umherſchwanken. 
Was halfen mir nun alle romantifchen und Elaf- 
fifchen Erinnerungen diefer weltberühmten Gegend uns 
ferer Erde, die fonft das jugendliche Herz ſchon ftärker 
pochen machten, wenn man ihres Namens nur er- 
wähnte. Vergebens rief ich mir zurück, daß unter 
und im Meeresgrunde der verliebte Alpheus zu Are- 
thuſa's Grotten von Kryſtall von hier bis nad) Sieilien 
eife; dag nicht zu fern von uns im blauen Dften der 
holden Cypris Inſel auf den dunfeln Fluthen throne, 
und der leufad’fche Felfen vor ung feine ſchroffe Wand 
erhebe, wo Sappho’s Schmerz nur mit dem Leben floh; 
daß ſchon Ulyſſes Burg am Horizont des Nordens 
dämmre, und und zur Rechten fehneebededter Berge 
Gipfel die fand’ge Pylos überrage, wo einft der weife 
Neftor herrfchte — ftatt alles deffen, guter Gott! ſah 
ih nichts in der Wirklichfeit um mich ber, als eine 
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unreinliche ftinfende Cajüte, mit jedem gräßlichen Ap- 
pendir der edelhaften Seefranfheit verfehen, hörte nicht 
als das Jammern meiner Teidensgefährten und das 
Heulen des Sturmd und der Wellen! Wahrlich eine 
fo troftlofe Lage für einen Vergnügling, daß bier alle 
feine Lebensphilofophie ihn im Stich läßt, und er eine 
belle Seite der Sache nicht mehr aufzufinden weiß. 
Doch nein, das fchlimmfte Uebel hat doch noch immer 
eine gute Seite — bie, daß es enden muß. 

Auch unfer Leiden endete, doch noch nicht in Zante, 
diefer „Blume des Morgenlandes”, wie fie genannt 
wird, wo wir um Mitternadht ankamen, und nur 
wenige Stunden aufhielten, und von welcher Inſel, 
dem Himmel dankend, eine kurze Zeit ohne Schaufeln 
mich dem Schlaf überlaffen zu können, ich nicht mehr 
fennen gelernt habe, als wenn ich immer taufend Mei- 
len weit von ihr entfernt geblieben wäre. Aber am 
Morgen des andern Tages Yandeten wir in Patrag, 
und ba fühlte ih, daß die Freude, die unmittelbar 
nach dem Leiden fommt, doppelten Werth hat. Der 
fonnenhelle, goldene Tag, der Lepanto's bergumfränz- 
ten Golf beleuchtete, ſchien mir der fehönfte, den ich 
je gefehen, felbft die europäifche Kälte unter Null, mit 
dem Anblid der weißen Dede des Gebirges, erfrifchte 
mir Körper und Geifl. Hier trat mir wieder der 
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heimiſche Norden entgegen, während die wüſte Ebene, 
die halb aufgebaute Stadt, der Schmutz und Unrath 
am Ufer, mit der bunten Tracht der Griechen und ihrem 
rothen mauriſchen Fes, mir das Andenken der un— 
längſt verlaſſenen Barbarei lebhaft wieder zurückriefen. 
Dank der Güte des Grafen von Luſi, unſers Gefand- 
ten in Athen, der den biefigen preußifchen Eonful von 
meiner Anfunft avertirt hatte, fand ich bei diefem ein 
geräumiges Logis (von Bequemlichkeit und Lurus 
ift hier nicht mehr die Rede) für mich bereitet, hin- 
länglich meublirt für meine befcheidenen Anſprüche, 
nur leider, troß der bünnen Wände und vielen Fenfter, 
ohne Defen noch Kamin — aber ich weiß ſchon längſt, 
dag man nur in den füblichen Ländern zum Frieren 
verurtheilt ift. Auch der englifche Conſul, Herr Erowe, 
an den ich Briefe von Malta mitbrachte, empfing mic 
mit gaftfreundlicher Güte, Ich ward eben fo ange- 
nehm durch den mit ber größten Herzlichkeit gepaarten 
feinen Weltton diefer Familie erfreut, der ich unaus- 
geſetzte Gefälligfeiten während meines Aufenthalts in 
Patras verdanfe, als überrafcht Durch die Schönheit 
und ausgezeichnete Erziehung ihrer älteften Tochter, 
Miß Nina. Der Conful nahm mich fogleich für den 
ganzen Tag in Beihlag, und noch ermattet von dem 
Ueberftandenen, fonnte ich nichts Beſſeres wünjchen, 
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als mich in jo anmuthiger Gefellihaft auszuruhen. Zum 
erftenmal hörte ich an diefem Abend griechifche Lieder 
fingen, melancholifche Melodieen, die mich ſehr an- 
fprachen, und welche Miß Nina einfad) und mit Ge- 
fühl vortrug. 

Nachdem am andern Morgen das Häusliche, als 
Auspaden und Aufftellen meiner Sachen, Einrichtung 
meiner Heinen Junggefellenwirthfchaft u. |. w. — denn 
‚ich gebenfe hier einige Wochen zu verweilen, um eine 
Schreibeftation zu maden, wozu der einfame Fleine 
Ort gut paßt — beendigt war, trieb mich bald bie 
Schauluft in's Freie. Die größte Zierde der Stadt 
find die weitläuftigen Ruinen des alten von Guillaume 
de Billehardouin erbauten und von den Venetianern 
fehr erweiterten Schloffes, Das im legten Kriege noch 
abmwechfelnd den Türken, wie den Griechen, zu einem 
feften Punkte diente.! Es ift höchſt wahrfcheinlich auf 
ben Veberreften der alten Akropolis errichtet, und man 
entdecdt noch) mehrere Grundmauern antiken Baumerfs, 
fo wie Fragmente von fpäter eingemauerten Säulen- 

it Einige Beamte hatten den barbarifchen Vorſchlag ge: 
macht, das Schloß für 3000 Drachmen zu verfaufen, und ein 
biefiger Friedensrichter bereits einen Theil deſſelben abreißen 
und fie) von den Materialien ein neues Haus bauen Taflen. 


Gtüdlicherweife genehmigte der Kriegsminifter diefe Schändung 
nicht und Ließ ihr augenblidiichen Einhalt thun. 
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ftüden und Simfen. Jetzt ift nur noch ein großer 
vierediger Thurm in baulihem Stande, deffen weiter 
Raum in der Tiefe mit einigen zwanzig Mördern und 
Räubern angefült war, auf die wir durch die oben 
angebrachten Gitter hinabblickten. Sie hatten weder 
Holz zum Feuern noch Stroh, lagen auf nadten Stei- 
nen und begrüßten uns mit Flüchen und Verwün— 
ſchungen. Es find ſchwere Verbrecher, aber ein fo 
graufames Gefängniß feheint mir doc kaum zu ver: 
antworten. Hier, wie angeblich in ganz Morea, ift 
jest die Ruhe fo ziemlich wieder hergeftellt, d. h. Feine 
offene Rebellion mehr vorhanden, doch jenfeits des 
Golfs, in Numelien und dem nördlichen Theil des 
Königreichs, find die faft ungangbar gewordenen Berg 
pfade durch Räuberhorden allerwärts fo unficher ge— 
macht, daß fein Reifender fi) mehr dahin wagen darf, 
und das Militair fortwährend in der Verfolgung diefer 
Banditen begriffen iſt. Doc die bisherigen Erpedi- 
tionen haben weder unter Gorbon noch General Pifa 
irgend einen Erfolg gehabt, und die Banden find 
frecher als je, Kürzlich noch ward der baierifche Haupt⸗ 
mann Kraus, der fih ohne hinlänglihe Bedeckung 
binauswagte, ſammt feiner Ordonnanz von ihnen er- 
mordet. Es ift dies allerdings ein förmlicher Krieg, 
und wird hier allgemein der unvorfichtigen Maßregel 
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ber Regentfchaft zugefchrieben, auf einmal die 5000 
Mann ftarfen Nationaltruppen verabfchiebet zu haben, 
die Capo d'Iſtria fehr weife vereinigt hatte, um fo 
den gefährlichften Theil feiner Nation in der Gewalt 
zu behalten und nad) und nach digcipliniren und un- 
IHäadlich machen zu können. Alle Unruhen und Re: 
volten, die ſeitdem flattfanden und dies ſchöne Land 
jest paralyfiren, find faft allein jenen plöglich nah⸗ 
rungslos gewordenen Soldaten zuzufchreiben, welche 
laut erklären, daß fie ſich berechtigt fühlen, ein Gou— 
vernement zu befriegen, das ihnen ohne Grund ihr 
Brod raubte. Dur die Revolution verwildert und 
der Ergreifung friedliher Gefchäfte abgeneigt, find 
biefe Menfchen doppelt gefährlich, da fie das Kriegs: 
handwerk gut erlernt, und daher nicht mehr als ge— 
wöhnliche Räuber, fondern ſyſtematiſch agiren, dabei 
aber oft eine unglaubliche Kühnheit zeigen, wie ich 
fpäter noch fpezieller zu illuftriren leider Gelegenheit 
finden werde. 

Es ift überhaupt auffallend, wie wenig noch feit 
ber Vertreibung der Türken die verfchiedenen Regie- 
rungen für die Givilifirung eines mit fo wenig Glüd 
von den europäifchen Mächten ertemporirten Staates 
gethban haben. Als ich Capo d'Iſtria kurz vor feiner 
Abreife nach Griechenland zum Iestenmal ſah, fagte 
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er: „Erziehung und Straßen follen mein Hauptaugen- 
merf vom Anbeginn feyn.” Für die erſte war etwas 
gethan worden, doch das Meifte davon ift ſchon wie- 
der, wie ich höre, in Verfall gerathen; die Straßen, 
außer einigen furzen Streden in der Nähe von Athen 
und Nauplia, blieben bis jegt ganz vernachläßigt, ob- 
wohl Leichtigkeit und Frequenz der Communicationen 
vielleicht die wichtigften Gegenftände von allen find, 
ohne deren Berüdfihtigung das Land immer im halben 
Zuftande der Barbarei verbleiben muß, weder Handel 
und Berfehr. blühen, noch Sicherheit hergeftellt werden 
fann. Erleichterte Communicationsmittel für die Kör- 
per und Geifter find der Anfang und das Ende aller 
Gultur. Die beften Materialien zur Herftellung guter 
Straßen find übrigens bier überall reichlich vorhan— 
den, und wenn man bie Summen bedenft, welche ſchon 
für Griechenland verwandt wurden, begreift man nicht, 
wie der immer vorgefhüste Mangel an Geld ein 
reelles Hinderniß hat ſeyn können. Sehr richtig be- 
merkte einer der biefigen Conſuln, es würde für den 
Anfang hinlänglich geweſen ſeyn, wenn man nur die 
von den Venetianern ſchon tracirten, jetzt aber großen- 
theils verheerten Straßen gründlich in Stand geſetzt, 
fie in gewiſſen Diſtanzen mit Stationshäuſern für 


Gensd'armes verfehen, und diefe zugleich zur dürftigen 
Südöſtl. Bilderfaal. IL 2 
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Aufnahme für Reifende eingerichtet hätte. Dies würde 
mit Erfolg nicht nur der Unficherheit, fondern auch 
der im Winter oder nad ftarfen Regengüffen fo oft 
eintretenden momentanen gängzlichen Unterbrechung 
aller Verbindung, die zugleih häufige Unglüdsfälle 
herbeiführt, abgeholfen, fondern auch den Einwohnern 
wieder Luft und Muth zu Verfolgung verfchiebenartiger 
Unternehmungen gegeben haben — während jest ein 
trauriger Zuftand der Nefignation und bes Stockens 
alles Verfehrs ftattfinde, und man überall die Straßen 
einfam, und längs benfelben fruchtbaren vortrefflichen 
Boden wüft liegen fehe. 

Nachdem ich die höchſten Zinnen des Thurms 
erftiegen, fette ich mich, in meinen Mantel gehüllt, 
auf eine derſelben nieder und überfchaute die Gegend. 
Ein bärtiger deutſcher Unteroffizier diente mir zum 
Führer, und es hatte etwas Sonderbares, den ehr- 
lichen Baier in feinem groben Jargon mir bier den 
Bergzug des Parnaffus, dort Ithaka u. f. f. anzeigen 
zu hören. Die weite Ebene unter mir, fonft das Para 
dies yon Patras genannt, die durchgängig mit Corinthen 
angebaut, jährlid 3000 Tonnen dieſer einträglichen 
Beeren lieferte, wo, von hohen Platanen befchattet, 
die Landhäufer und Quftgärten der reichen Türfen und 
Griechen fanden, und auf der man über 100,000 
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Dliven = und Fruchtbäume zählte — ift jest ein kaum 
abfehbarer, meift verfumpfter und wüfter Anger ohne 
einen einzigen Baum, auf dem nur Unkraut wuchert. 

In diefer Ebene befand fih auch die berühmte 
Cypreſſe, welche eine Elle über der Erde 23 Fuß im 
Umfange maß und fi) ohne Zweifel aus der älteften 
Zeit der Hellenen noch erhalten hatte. 

Hier hausten bie türfifhen Schaaren und Fochten 
ihr Mahl am Feuer der ausgeriffenen Corinthenreben, 
von denen jeßt in der ganzen Umgegend von Patras 
kaum noch fo viel übrig geblieben find, um 150 Tonnen 
Frucht im Jahr zu gewähren. Die ältere Stadt fand 
auf dem Hügel und am Abhange deffelben, faft jedes 
Haus mit einem Drangengarten umgeben. Nichts ift 
mehr dayon übrig, und leider ſchwanden mit ihr auch 
die türfifchen Bäder. Dan fiebt, wie gut bier die 
bygiäifchen Borfchriften der muhamedanifchen Religion 
wirkten, denn ohne fie find die Griechen fogleich wie- 
der in ihre alte Unreinlichfeit zurüdgefunfen, und jest 
in der Stadt nirgends weder Waffer- noch Dampf- 
bäder zu erlangen. Nur im Sommer fol ein ärm- 
liches Etabliffement diefer Art im Gange feyn. Das 
neue Patras wird nun in der Ebene unter dem vori— 
gen am Meeresufer aufgebaut. Man befolgt dabei 
einen regelmäßigen Plan, und es verfpricht mit ber 
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Zeit ein heiteres Anſehen. Die meiften Häufer find im 
italienifchen Geſchmack, größtentheils zwar, wegen ber 
häufigen Erberfchütterungen und wohl aud aus Oe— 
fonomie, nur fehr TYeicht aus Holz und Lehm aufge: 
richtet, aber von außen wie Stein abgepugt, mit 
grünen Jalouſien und freundlichen Balkons verziert, 
bie weit hervorfpringenden Dächer flach, häufig durch 
Deffeins bunter Ziegel gehoben, und Arkaden längs 
der Straße angelegt, wo die jegt freilich noch fehr 


ärmlichen Boutifen ihren Plag finden. Den Mangel 


an Kaminen und Defen bei einem Klima, wo ber 
Thermometer häufig unter dem Gefrierpunft fleht, und 
das fehr von Falten Winden felbft im Sommer heim- 
gefucht wird, rügte ich bereits als nicht nur unbequem, 
fondern gewiß felbft der Gefundheit fehr nachtheilig. 
Faſt unglaublich ift es, welches ſchwache Holz hier 
zum Bau der Häufer verwandt wird. Meine Forft 
sente m Mu würden ihren Augen nicht trauen, 
wenn fie fähen, daß man bier große Gebäude mit 
bünnerem Stangenholz errichtet, als fie mir für bie 
Baumpfähle in meinem Parfe liefern! Diefe Bauten 
haben aber auch gar zu fehr den Charakter des Pro- 
viſoriſchen an fi, in paffender Analogie mit dem ganzen 
Königreih. Wahrlih, wenn es in andern Ländern 
abgerathen wird, mit dem Kopfe dur die Wand zu 
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rennen, in den Papphäufern von Patras würde ein 
fo gewagtes Unternehmen wenig Schwierigfeit finden! 
Die Nefidenzen der fremden Confuln find zum Theil 
etwas eomfortabler eingerichtet; fie zeichnen fich alle 
durch eine Art hoher VBogelftange aus, welche dicht 
neben dem Haufe fieht, und auf der an Sonn» und 
Fefttagen die Flaggen ihrer refpeftiven Mächte aufge: 
pflanzt werden. 

Doc ich Fehre zu meinem Spaziergange zurüd. 
Nach einigem Verweilen auf der Höhe wandte ich mich 
den nahen Hügeln zu, die kahl und zerriffen fi bie 
zum Boidia erftreden, der die Stabt ungefähr 4 bie 
5000 Fuß hoch überragt. Ich gelangte zuerft an eine 
Fontaine, mit einem antifen Löwenfopfe geziert, an 
der eine junge Griechin mit dick herabfallenden Haaren, 
den rothen Fes verwegen darauf geftülpt, eben Waſſer 
fchöpfte. Daneben hat fih noch eine Riefenplatane 
erhalten, die einzige, welche die Revolution überlebte, 
und nicht weit von ihrem Fuße ruhen vier Türfen- 
brüder, welche die Griechen bier erfchlugen, mit ein- 
ander in einem Grabe; vier fleinerne Turbane darauf 
erhalten das Andenfen der That. Die erwähnte Pla- 
tane diente bei dem früheren mißlungenen Aufruhr der 
Griechen den Türken als Galgen, um in förmlich ſym⸗ 
metrifche Gruppen fortirte unglüdliche Opfer, Männer, 





Weiber und Kinder zufammen daran aufzuhängen. 
Eine Biertelftunde weiter findet man zwifchen tiefen 
Schluchten die Ruinen eines Aquädukts und noch an- 
derer einft dort ftehender antifer Gebäude. Sie zeigen 
fih befonders an einer Stelle fehr pittoresf, wo die 
vom Feuer gefchmwärzten Bögen mit Feigenfträudhen 
und Epheu dicht überhangen find, und die alte Waffer- 
leitung auch noch jest bie und da zu einigen Lokal— 
bewäfferungen nahgelegener Felder benutzt wird. Gut 
ftaffirt ward die Landfchaft durch eine Art großer 
: Ziegen, die an den fteilen Abhängen umberfletterten, 
und ftatt der bei unfern Ziegen gewöhnlichen Hörner 
ein gewundenes Geweih tragen, bas ihnen yon weiten 
das Anſehen von Dammhirſchen gibt. Eben fo glichen 
einige Rudel ſchwarzer Schweine wilden Ebern voll- 
fommen, und id) hatte fpäter Gelegenheit zu der Be- 
merfung, daß auch ihr Fleiſch im Geſchmack dem der 
legteren nahe kommt, zugleich aber bei weitem das 
Beſte in Patras ift, wo freilich nicht viel Wahl ftatt 
findet. 

Francis und Norma machten mir bier viel Noth, 
da beide fehr gern jagen, nämlich) was vor ihnen 
läuft, aber fobald ihnen etwas Stand hält, alfogleich 
felbft das Hafenpanier ergreifen. Ich mußte Iachen, 
als ich mich erinnerte, dag Norma mir als ein Beſchützer 
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in Gefahren mitgegeben worben fey; dem Anfchein 
nad verftanden beide Kläffer nur Unfug anzurichten, 
und mande wilde Verwünſchung der Hirten tönte 
hinter mir drein, während ich meinen Weg in ber 
Richtung des Meeres fortfegte. Die Sonne fanf, ehe 
ic eine Berghöhe, die ich mir als Ziel erforen, er⸗ 
reichen konnte, doch erhielt ich eine hübſche Anficht der 
fi) gegenüber Tiegenden Schlöffer von Rumelien und 
Morea, in beutfchen Geographien von einem wißigen 
Schulmanne „die Heinen Dardanellen” genannt, welde 
den Eingang des Golfs vertheidigen; etwas weiter hin 
erblickt man bie Stadt Lepanto, die, von einer hohen 
‚Mauer gleich einem Dreieck umfchloffen, in zwei Ab- 
fügen vom Berge nad dem Waffer herabfteigt, und 
endlich an der Außerfien Rechten gewahrt man etwas 
vom Gebirgsfamm des Parnaſſus. Seine fchroffen 
Abhänge und eifigen Gipfel führten meiner Phantafie 
die Mufen jest in Pelz gewidelt vor, und den armen 
griechifchen Pegafus, wie er auf fchlechter Weide müh- 
fam ein Kräutlein aus dem Schnee hervorſucht, der 
des Altertbums Herrlichfeiten bedeckt. In diefem Mo- 
ment fam einer der hiefigen Papa’s angefchritten, welche 
‚in Tracht und Ausfehen, wie durch ihren langen Bart, 
unfern alten Juden vollfommen gleihen, Sch dachte 
daran, wie außerordentlich nachtheilig die griechiſche 
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Geiftlichfeit während der Revolution, die fie Durch) 

ihren Fanatismus weit mörberifcher machte, hier ein- 

gewirkt, und wie fie noch bigotter als die Fatholifche, 

das Volk in Blindheit zu erhalten fuchtz wo mir augen 

blitlich beifiel, was Lord Byron fang, als er den 
Pegaſus hier beftiegen Batte: 


— — — — — still the red cross is here. 
Thougb, sadly scoffed at by the circumeised, 
Forgets that pride to pampered priesthood dear; 
Churchman and votary alike despised. 

Foul superstition| howsoever disguised, 

Idol, saint, virgin, prophet, erescent, cross, 
For whatsoever symbol thou art prized, 

Thou sacerdotal gain, but general loss! 

Who from true worship gold can separate thy dross? 


(Noch immer hält das rothe Kreuz fich feft, 

Wenn gleich verfpottet jämmerlich von den Befchnittenen, 

Den Stolz vergeflend jetzt, der wohlgenährten Priefter: 
ſchaft fo theuer! 

Hier ift der Geiftliche, wie Laie, gleich verachtet. 

O fauler Aberglaube! fey wie du willft vermummt, 

Als Götze, Heiliger, als Jungfrau, Prophet, Halbmond 
oder Kreuz, 

In welch Symbol verſteckt du auch gepriefen wirft — 

Du bit Gewinnft nur für den Pfaffen, der Menschheit 
fihmerzlicher Verluft! 

Wer Kann vom Gold des ächten Gottesdienft’s dein ſchnö— 
des Mefiing löſen?) 


O Byron! wie oft habe ich e8 tief bedauert, Dich 
nie gefehen zu haben — vielleicht ift es jest gut für 
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mi, denn was bei Dir dem Alltagsmenfchen ange- 
hörte, und Jeder ohne Ausnahme ift auch dies, würde 
vielleicht dem Dichter Schaden, felbft bei mir, gebracht 
haben. Wie es nun ift, kenne ich nur den Unfterb- 
lichen, — Hätte ich indeß des Lords perfünliche Be— 
fanntfchaft gemacht, nach Allem, was ich von ihm ge- 
hört, würbe ich ihn gewiß ganz fo behandelt haben, 
wie er es felbft für den Umgang mit Weibern vor- 
fohreibt; denn des Genius Natur ift immer halb weib- 
lich, wie Göthe fingt: das ewig Weibliche führt 
bimmelan ! 

Das Klima von Patras wird nicht für das zu- 
träglichfte gehalten, denn das griechiſche Fieber graffirt 
mehrere Monate des Jahrs, und wer es einmal ge- 
habt, befommt es leicht zu jeder Zeit wieder, In dem 
Haufe, das ich bewohne, deffen Lage befonders un— 
gefund feyn foll, habe ich eine überzeugende Wirfung 
der aria cattiva fortwährend vor Augen; der Herr 
beffelben, feine Frau, feine beiden Töchter, fein Sohn, 
das Dienſtmädchen und felbft der Hausknecht Teiden 
abmwechfelnd am Fieber, und fchleichen blaß wie Geifter 
umher, wenn fie nicht im Bette liegen, Ich felbft und 
Lorenzo entgingen ihm bis jest, doc) empfinde ich fei- 
nen verſteckten Einfluß durch fortwährendes Unwohl— 
jeyn, aber mein Diener Selim ift völlig frank, und 


die ungewohnte Kälte mit allem biefigen Ungemad, 
was er nicht ertragen fann, haben ihm obendrein bag 
Heimweh gegeben. Er findet Griechenland zu bar- 
barifch, wie er fagt, und da ihm noch dazu Dreimal 
geträumt, daß er hier fterben werde, hat er mir den 
Dienft aufgefündigt, mich inftändig bittend, ihn mit 
dem nächſten Schiffe ziehen zu Laffen, das feinen Weg 
nur in der Richtung Afrifa’s nehmen würde. Dies 
ift feine kleine Unannehmlichkeit für mi, doch kann 
ih ihn nicht halten; und felbft geftehen muß ich, daß 
bie Unbequemlichkeit, der Mangel und die Entbehrun- 
gen, denen man bier ausgefest ift, alle meine eigenen 
Erwartungen übertreffen. Weber ſechs Grad Wärme 
Reaumur Fann ich es in meinen Stuben nicht bringen, 
ein harter Umftand für Jemand, der noch vor wenig 
Monaten 30 mehr im Schatten, ald entgegengefestes 
Ertrem, ertragen mußte, und das einzige Fünftliche 
Erwärmungsmittel — in die Stube geftellte Kohlen- 
becken — verurfachen dem nicht daran Gewöhnten häufig 
Kopfiehmerz und Uebelfeit, auch muß man fehr vor- 
jichtig damit ſeyn. ES fehlte wenig, daß ich vor eini- 
gen Tagen das Loos der armen Gräfin Salisbury 
gehabt hätte, von dem ich (der bie gute alte Dame jo 
ſehr verehrte) mit wahren Schmerz in ben legten 
Zeitungen lad, in jonderbarer Zufall verhinderte 


27 


mein gleich übles Ende, Ich faß mit meinem Sefre- 
tair beim Frühſtück, und wegen der fehneidenden Kälte 
hatten wir unter den Tifch, den ein bis auf die Erde 
bängender Teppich bedeckte, ein Kohlenfeuer geſtellt. 
Ich zog an meiner Seite, in zwei lange Schlafröcke 
gehüllt, den Teppich über meine Kniee und freute mich 
der behaglichen Wärme, als plötzlich Norma, die auf 
dem Sopha neben mir lag, auf den Tiſch ſprang und 
meine Theetaſſe umwarf. Halb begoſſen und verbrüht, 
fuhr ich von meinem Sitz jähling in die Höhe, wo 
Lorenzo zuerſt bemerkte, daß meine beiden Gewänder 
unten ſchon lichterloh brannten, ja bereits ein ganzer 
Theil davon vom Feuer verzehrt war. Wir hatten 
Mühe, mit den Sophafiffen und mehreren Servietten 
die Slamme zu erftiden, und cs ift fein Zweifel, daß 
die Ungefchidlichfeit des Thieres mir zum größten Heile 
ausfchlug. Seitdem nehmen wir ung beffer in Acht. 
Hinfihtlih der Haushaltungsgegenftände ift man 
noch ſchlimmer daran als mit ber Wohnung, und ohne 
bie Sutherzigfeit tes englifchen Confuls und feiner 
Gemahlin, die mich mit Allem verfehen, was fie von 
weit her fommen ließen, fo wie auc anderer Confular- 
freunde Hülfe, die Jagdliebhaber find und mich zu— 
weilen mit Wildpret verforgen, wüßte ich nicht, was 
ich hätte beginnen ſollen. Wovon die hiefigen Griechen 
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leben, ift mir faft unerflärlich, denn meifteng find we- 
der Fleiſch noch Fische zu haben, Del und Butter find 
von fchauderhafter Qualität und das Schlachten eines 
Schweines ift eine Seltenheit. Einen regelmäßigen 
Gaſthof gibt es gar nicht, und die Koft, die man fig 
auf diefe Weife allenfalls verfchaffen könnte, ift voll- 
ſtändig ungenießbar. Einmal wollte Selim, der bisher 
die Küche beforgte, eine Gans faufen, und nachdem 
er den ganzen Tag deßhalb vergebens umher gelaufen 
war, wies man ihn zulest zu einem bier lebenden 
Grafen von den jonifchen Infeln, wo allein Hoffnung 
jey, ein foldhes Thier zu erlangen. Diefer war aber 
übler Laune und erflärte, er babe felbft Geld und 
brauche das unfrige nicht, er wolle daher auch feine 
Gänſe für fich felbft behalten; nur mit vieler Mühe 
ward endlich fein harter Sinn erweicht, und für den 
Preis von acht Drachmen (fieben Kranken) — denn 
man glaube nicht, Daß man mwohlfeil hier lebe — ein 
Eremplar aus feinem Hofe abgelaffen, das jedoch kaum 
die Größe einer Maltefer Ente hatte, und leider auf 
die ſchöne Qualität: gemäftet zu feyn, nicht den min- 
deſten Anſpruch maden durfte. Defters gab es Fein 
anderes Mittel, fih einen Braten zu verſchaffen, als 
meinen Sefretairv Sperlinge ſchießen zu laffen, ober 
wenigftens eine Art Eleiner Vögel, die ihnen vollfommen 
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gleihen. Nur fo viel hier über das Gapitel der „Nah⸗ 
rungsforgen.” 

Berichiedene der Behörden hatten mich befucht, und 
ich begann meine Gegenpifiten bei dem Direktor Alexo— 
polo, der zweiten Perfon nad dem Nomarden, und 
deffen Stellvertreter, wenn er abwefend ift; ein gebil- 
deter Grieche, der in Europa Arznei fludirt hat, und 
italienisch wie franzöfifch geläufig fpricht. Der Nomarch 
war verreist, um in den ihm untergebenen Provinzen, 
Elis und Achaja, die fo eben defretirten Mairien ein- 
zurichten, die ohne Zweifel von großem Nugen feyn 
werben. Die Gemeinden wählen felbft ihren Maire, 
und die Mehrheit der Stimmen entfcheidet, was in 
der Ordnung iftz doc bezweifle ich, daß man gut daran 
gethan hat, Jedem ohne Ausnahme, der in der Ge- 
meinde lebt, eine Wahlſtimme zu verleihen. Die Mehr- 
beit ift dazu noch zu roh und unwiffend. 

Griechenland ift befänntlicy dermalen in zehn No- 
mos eingetheilt, deren jedem ein Nomarch als Präfekt 
vorfteht, mit einem Direktor als Rathgeber, oder wie 
fih Herr Alexopolo ausdrüdte, als concilianter Be- 
börde, zur Seite; ein Poften, von dem er felbft fagte, 
dag fein Inhaber fih nach der Sndividualität der 
Perfon entweder ald faiseur, oder auch als bloßer 

- Figurant geftalten könne. Es if eigen, daß der hieſige 
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Nomardı ebenfalls in Deutfchland Arznei ftudirt hat, 
folglich beide Dirigenten den Staatsfranfheiten gewiß 
die beften Recepte werden verfchreiben können. Jede 
einzelne provinzielle Abtheilung wird außer dem Nom- 
archen noch fpeziell von einem Sous-Präfekten (Eparch) 
adminiftrirt, und jeder einzelne Drt erhält von nun 
an, wie gejagt, auch einen Maire (Dimarch). Alle 
diefe Behörden ftehen unmittelbar unter dem Nomar— 
hen und fünnen nur durch feinen Canal fih an die 
höheren Staatsbehörden wenden. Es verdient Aner- 
fennung, daß man die Yeidige Collegial= Berfaffung, 
an der wir noch laboriren, und die dem Wefen aller 
Adminiftration ganz zumider, nur für die Juſtiz 
paßt, weislich bier vermieden hat.! Die Juſtiz ſelbſt 
ift, wie es die neuere Civiliſation verlangt, von der 
Adminiftration und Polizei gänzlich getrennt. Für den 
Civilprozeß eriftiren nur zwei Snftanzen, von denen 
in jedem der zehn Nomos Griechenlands ein Tribunal 
erfter Inſtanz eriftirt, für den Archipel aber in Syra. 
Das zweite Appellationstribunal für Morea ift in 
Tripolizza, für den übrigen Kontinent und den Ar- 
hipel in Athen, wo auch der Kaffationshof (der Areo- 
pag) fi) befindet. Eine höchſt feltfame Einrichtung 


ı Wir werden fpäter fehen, daß in der letzten Zeit diefe 
Einrichtungen zum Theil wieder umgeworien worden find. 
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aber iſt folgende. Wer von der erſten zur zweiten 
Inſtanz appelliren will, muß eine gewiſſe Summe 
deponiren. Gewinnt er ſeinen Prozeß, ſo erhält er 
dieſes Geld zurück; verliert er ihn aber, ſo bleibt die 
niedergelegte Summe ebenfalls verloren, ohne daß ſie 
von den übrigen Gerichtskoſten abgezogen würde. Das 
Verfahren iſt öffentlich mit einer Jury in Criminal— 
ſachen bei jedem ber beiden Appellationsgerichte. Stim— 
menmehrheit entfcheidet wie in Frankreich. 

Herr Ingate, ein englifcher Kaufmann und Conful 
für Holland, der, ohne daß ich irgend ein Empfeh- 
lungsichreiben an ihn mitbradhte, mir demungeachtet 
mit der größten Zuvorfommenheit und Artigfeit ent- 
gegenfam, hatte dieſen Morgen eine Jagd für mid 
arrangirt. Gute rumelifhe Pferde, ein Dusend Hunde 
aller Racen und faft eben fo viel Griechen in ihrer 
originellen Yandestracht, mit der rothen Mütze und 
weißen Suftanella, die einem furzen weiblichen Unter- 
rock gleicht, verfammelten fi) um 10 Uhr vor meinem 
Haufe. Ein Falter, aber klarer Tag begünftigte ung, 
Doch beſchränkte fich Die ganze Jagdbeute nur auf einige 
Hafen und ein paar Waldfchnepfen, da die Befchaffen- 
beit der jest mit Geftrüpp, Unfraut und Dornen hoch 
bewachfenen Ebene, wie der häufige moraftige Boden, 
theild die Windhunde hinderten, theild das Heraus- 
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treiben des Wildes zu fehr erfchwerten. Ich z0g daher 
bald vor, die Jäger zu verlaffen und mit Herrn Ingate 
einen Spazierritt am Seeufer entlang zu unternehmen, 
der und nad) zwei Stunden, während denen wir 5—6 
reißende Bergftröme durchwaten mußten, an den Fuß 
der Hügelfette brachte, welche die Ebene nad) Gaftunt 
bin fchließt. Hier lodte mic) der Höhefinn hinauf, 
obgleich der Weg oder vielmehr der Wegmangel fehwierig 
zu überwinden war. Doc belohnte der Erfolg mid 
über alle Erwartung, da, auf dem höchſten Punft 
angelangt, ſich uns eine der vriginellften Ausfichten 
darbot, die felbft Herrn Ingate, den Einheimifchen, 
böchlich überrafchte, welcher wohl hundertmal dieſe 
Straße gezogen war, ohne den Einfall gehabt zu ha— 
ben, eine ähnliche Recognoscirung vorzunehmen. 

Die erwähnte Hügelfette, in deren Mittelpunft 
wir jest unter dem Schuß einer uralten Eiche ftanden, 
bildet einen regelmäßigen Halbmond, nad) dem Meere 
zu eröffnet, deffen beide Enden ein fruchtbares, ganz 
eben planirtes Thal einfchliegen, auf dem ſich noch 
mehrere Dlivenbäume erhalten haben, und das zwei 
tiefe Seebuchten in höchſt graziöfen Linien abgrenzen. 
Bor diefem Halbfreis breitet fih nun auf dem Meere 
felbft, in unendlich größerer Ausdehnung, ein entgegen- 
gefester Bogen malerifh vor einander gejchobener und 
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dadurch fcheinbar zufammenhängender Berginfeln aus, 
fo daß der weite Wafferfpiegel, den er einfchließt, 
bier nur ald ein ungeheurer Landfee erfcheint, deſſen 
romantifhe Ufer in allen Schattirungen des verfchie- 
denften Blaues fpielen. Links beginnt der ſtets abs 
wechſelnde Kranz, aus dem Gebirge herabfteigend, mit 
ber von einem hohen Eichenwalde bedeckten Landzunge 
Morea’s, die beim Kap Papas, dem alten Ararug, 
ins Meer ausläuft. Hinter ihr fchimmert in Dämmern- 
der Ferne, wie eine lichte Wolfe, die Inſel Zante, 
Unmittelbar an Kap Papas fchließt ſich Cephalonien 
an, deſſen jet ganz mit Schnee bededter Bergfolog 
hoch über alle andere Spiten hervorragte. Ithaka 
jcheint, von diefem Standpunkt aus gefehen, nur die 
Fortfegung derfelben Kette zu feyn, und in tief Dunf- 
ler Farbe tauchen neben ihr die zwei fchroffen Felfen 
Dria und Serophes aus den an ihrem Fuß immer 
Ihäumenden Meereswogen empor. Hinter ihnen ſetzt 
Sancta Maura die Weihe fort, mit den Fleineren ein- 
zeln vor ihm gelagerten Selfeninfeln, zwiſchen denen 
einft die Weltſchlacht von Lepanto ftattfand, heute viel« 
leicht am berühmteften dadurch, daß Cervantes in ihr 
feine linke Hand verlor. Bon bier wendet fi über 
Miffolunghi’s Faum zu erfennende Häufer und fein 


kahles Marfchland hin der Bogen nah dem mehr 
Süpöftl. Bilderfaal. II. 3 
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abgerundeten Gebirge und den Fühn heronriretenden 
ſchwarzen Bergfegeln Rumeliens, bis die wellenför= 
mige Fortfegung fih endlih am landeinwärts drin. 
genden Golf von Lepanto, unter den jähen Schnee- 
abhängen des Parnaſſus, verliert, Zwifchen dieſem und 
dem Gipfel, auf dem wir uns befanden, umfaßten 
wir außerdem, rechts von und über dem niedrigen 
Hügelbogen bin, mit einem Blick die ganze Ebene von 
Patras, die amphitheatraliich gebaute Stadt an ihrem 
Ende, impofant von dem alten Schloffe gekrönt, das 
bier mitten im Schnee des mächtigen Vohidia's zu 
fteben ſchien. Auf der Nordfeite zog fich eine tiefe 
Schlucht, mit mannigfaltigem Immergrün und Ge— 
ſträuch gefhmüdt, durch die fleilen Abhänge, und 
hinter derfelben thürmte fi) in drohender Nähe ver 
höchfte und wildefte Theil des Gebirges, der alte 
Mons Olonos, in einer langen blendend weißen Feljen- 
mauer auf, deren feltfame Ausfchnitte und fchauerliche 
Abgründe den glorreichften Kontraft mit der hohen 
Majeftät und Ruhe der unermeßlichen Seeanftcht vor 
uns bildeten. 

Es ſchien, Daß. man ung den Genuß diefer herr— 
lichen Scene, deren romantifches Lokal Monodendron 
genannt wird, nicht unangefochten geftatten wollte; denn 
wir ſahen uns plötzlich von mehreren der gefürchteten 
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und wirklich fehr furchtbaren griechiſchen Hirtenhunde 
angefallen, die Hyänen gleichen und jett mit heiferem 
Gebell ihre Zähne gegen ung fletfchten, weil wir un— 
angemeldet in ihr wüftes Heiligthum gedrungen. Sie 
machten uns befonders wegen eines mit uns gelaufe- 
nen Jagdhundes beforgt, doch glüdlicherweije war ihr 
Gebieter in der Nähe, deſſen ärmliche Hütte nicht 
weit davon ftand, und den Herr Ingate fogleich, ihn 
mit dem fchmeichelhafteften Dulosas (servo suo) be- 
grüßend, um Hülfe anrief, Diefe Hirten, in Felle 
gehüllt, fehen faft eben fo wild aus, als ihre Hunde, 
und beide vertheidigen fich gegenfeitig, worüber man 
ung in Patras fchon mehrere Gefchichten erzählt hatte. 
Sehr übel erging es befonders dem franzöfifchen In— 
genieur-OÖberften Barthelemy, der beim Bermeffen des 
Landes von einem folhen Hunde angefallen, dieſen 
erfhoß, worauf von allen Seiten die Hirten berbei- 
Iprangen und ihn fait todtſchlugen. Damit aber noch 
nicht zufrieden, kamen fie in Prozeffion nad) der Stadt, 
um Gerechtigkeit für den Mord ihres treuen Gefährten 
zu fordern, und e8 war nahe daran, daß ein Aufftand 
fämmtlicher Yandleute die Affaire bejchloffen hätte, Der 
biefige baierifhe Militairarzt, Herr Hannig, ein fehr 
einnehmender und gebildeter junger Mann, hatte eine 
ähnliche Avantüre. Bon zwei wüthenden Hunden atta= 
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firt, ftredte er mit feiner Doppelflinte beide in den 
Sand, verfäumte aber wohlweislich nicht, auch beide 
Läufe fogleich wieder zu laden, Dies rettete ihn ohne 
Zweifel aus bedeutender Gefahr, denn wenig Sekun— 
den darauf erfchien der Herr der Hunde, ein alter 
Mann, welcher, als er feine Lieblinge in ihrem Blute 
liegen ſah, fich verzweiflungspoll den weißen Bart 
raufte und, wie Herr Hannitz verfidherte, die Hand 
ganz malerifch gegen- die Wolfen hebend, als wolle 
er des Himmeld Rache damit herbeirufen, in ein 
fchmerzliches Geheul ausbrach. Augenblicklich lockte 
dieß Jammergeſchrei 5—6 junge Leute herbei, wahr⸗ 
fcheinlich feine Söhne, die ſchon von fern den Frem— 
den mit einem Steinregen begrüßten. Diefer, der 
Landesfpradhe mächtig, rief ihnen, feine gefpannte 
Flinte zugleich anlegend, zu, daß der Erfte, der fi 
ihm nahe, das 2008 der Hunde theilen würde. Nun 
fing das Parlamentiren auf Diftanz an, denn die 
Griechen find eben fo fertige Schwätzer als die Ara— 
ber. Der Doctor entfhuldigte, immer dabei langſam 
retirivend und der Haufe ihm folgend, feine That mit 
der Nothwehr, erbot fi por dem Nomarchen zu jedem 
Schadenerſatz, und fo, abwechfelnd befhwichtigend, 
abwechſelnd drohend, erreichte er endlich glücklich einen 
Militairpoften, worauf fi die Verfolger nicht weiter 
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wagten. Ihre fpätere Klage ward natürlich abge: 
wiefen. 

Wir machten dießmal Alles in Güte ab und fchid- 
ten uns nun an, auf der andern Seite des Hügeld nad) 
Patras hinabzufteigen, welches aber noch mehr Mühe 
machte, als früher das Heraufreiten, und ung viele 
Zeit wegnahm; denn der Teste Platregen hatte das 
weiche Erdreich überall tief zerfurcht und aufgeriffen. 
„Is there a passage?“ frug Herr Ingate hinter mir, 
als wir an einen fteilen und fohlüpfrigen Abhang ka— 
men. „Some thing very like it,“ erwieberte ich, 
und rutfchte, wie ich es in Afrifa gelernt, mit meinem 
Pferde zehn Fuß tief auf dem Hintertheile hinab. Ein 
Ummeg brachte meinen Begleiter, dem diefe Art des 
Fortkommens nicht einleuchten wollte, fpäter ebenfalls 
wieder zu mir, und einmal das Thal gewonnen, fonns 
ten wir dann auf dem Meerfande unfern Weg bald 
ſchneller fortfegen, um nod) mit einbrechender Nacht 
bie Stadt wieder zu erreichen. Dort aber war ber 
Sylveſterabend zu feiern, den ich in fehr angenehmer 
Geſellſchaft zubrachte, bis die Stunde des neuen Jahres 
ſchlug, wo ich mit Lorenzo die deutfche Sitte des Küf- 
ſens der Damen einführte., Per aspera ad astra! 
denn ehe wir zur Schönften gelangten, mußten wir 
verſchiedene fich gefährlich ſträubende Alte bezwingen. 
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Heute, am erſten Januar 1836, wimmelten alle 
Straßen von glänzenden baieriſchen Uniformen auf 
griechiſchen Autoritäten, die fi) gegenfeitig ein glück— 
Yiches Jahr wünfchten, Kleider und Leute, fönnte man 
fagen, weil hier die erfieren, buchftäblidher als fonft, 
die letzteren machen. Abends aber fah ich auf einem 
fleinen Ball des englifhen Confuls auch mehrere junge 
Griechen in ihrer eben fo präcdtigen als gefchmad: 
vollen Nationaltradt. Zwei davon waren ungemein 
hübfche Männer, mit Geftchtern voller Ausdrud und 
ganz im antifen Styl, befonders der Eine, Antonio 
Kalamogdart, der fich gleich fehr durch Bildung als 
edeln Anftand auszeichnete. Die griechifchen Damen 
hatten ſämmtlich franzöfifhe Toiletten angenommen, 
und von ihrem ehemaligen Coftüme nur bie langen 
Haare und den rothen Fes beibehalten, Auch unter 
ihnen gab es reizende Gefichter mit funfelnden dun- 
fein Augen, und die Lebhaftigfeit ihres Mienenfpiels, 
das Feuer ihrer Unterhaltung, das Schmachtende ihrer 
Blicke, wo ein innigeres Berhältniß ftattfinden mochte, 
war für mid, den überall zirkulirenden Beobachter, 
ein höchft reizendes Schaufpiel. Der deutſche Walzer 
und bie franzöfifche Kontredanfe fanden ihnen jedoch 
eben fo wenig gut an, als fie zu der impofanten 
Tracht der Männer paſſen wollten. Es ift auffallend, 
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wie fchnell beide Gefchlechter ſich die franzöſiſche Sprache 
mit dem richtigften Accent angeeignet haben; italie- 
niſch fprechen überdem die meiften und einige auch ſchon 
deutſch, wahrſcheinlich folche, denen baierifche Offiziere 
die Cour gemacht haben. 

Obgleich die Kälte immer empfindlicher wird, und 
das zugleich trübe Wetter die Bergſpitzen mit Wolfen 
umlagert, fege ich doc meine täglichen Promenaden 
noch nicht aus. Das Ziel der heutigen war eine alte 
Kirhenruine am Meeresftrand, mit einer chriftlichen 
und heidniſchen Antiquität, die erfte tragifcher, Die 
zweite heiterer Natur. Denn auf diefem Mate fol 
der heilige Andreas — jett fo groß geworden, durch 
das von ihm mit feltenem Erfolg protegirte Rußland — 
die Märtprerfrone der Kreuzigung errungen haben, 
und dicht daneben befindet fich eine uralte Duelle, der 
Ceres gewidmet, die einft in der Mitte eines heiligen 
Haines lag. Diefer überwölbte Brunnen mit der noch 
dazu binabführenden Treppe ift, feiner ganzen Tage 
und Umgebung nad), wahrfcheinlich derfelbe, von dem 
Paufanias erzählt, daß er als ein Drafel diente, um 
ben Ausgang der Krankheiten anzuzeigen. Ein Spie- 
gel warb fo aufgeftellt, daß ein Theil deffelben mit 
dem Waffer der Duelle in Berührung fam; dann ver- 
brannte man einigen Weihrauch, Gebete wurden an 
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Ceres gerichtet und hierauf gewiſſe Zeichen an der 
Spiegelfläche beobachtet, welche dem Kranken Gene— 
ſung oder Tod verkündeten. Jetzt dient die Quelle 
einem neuen Aberglauben, wie billig. — Das Waſſer 
wird nicht mehr durch Ceres, ſondern an ihrer Statt 
durch Andreas geheiligt, und an ſeinem Feſte trinken 
alle gute Chriſten in Patras eifrig von dieſer Panacee. 
Ich thue es alle Tage, da das Waſſer ganz vortrefflich 
iſt, ſo daß kein anderes auf meinen Tiſch kommt, und 
wenn der Heilige wirklich darin ſitzt, muß ich ihn 
wenigſtens ſchon zur Hälfte in succum et sanguinem 
in meinem Leibe verfehrt haben. Die Stadt befaß 
früher aud das Haupt des Märtyrers; als aber der 
griechische Defpot Thomas im fünfzehnten Jahrhundert 
nah Stalien flüchten mußte, nahm er es mit, um fi 
durch dieſes Foftbare Geſchenk beim Pabſte einzufchmei- 
cheln, und fo verlor Griechenland den unerfeßbarften 
jeiner Schäße. 

Patras ift im Lauf der Jahrhunderte mehrfach 
bergauf und bergab gewandert. Zuerft ftand es in 
der Plaine, unter Auguftus erftieg e8 die Höhe, unter 
den Türfen placirte es ſich etwas tiefer, und jegt ift 
ed wieder in der Plaine angekommen, ziemlich auf 
dem erften Fled, nur freilih in traurigem Contrafte 
mit feinem frühern Glanz. Sonderbares Schidfal! 
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fonderbarer ewiger Wechfel der irdifchen Dinge, deren 
endlichen Zweck wir arme Sterblichen freilich nicht eins 
zufehben vermögen! 

Bon all den prächtigen Dingen, die Paufanias 
befchreibt, haben die allerdings nur fehr oberflächlich 
bier zu Zeiten gemachten Nachgrabungen noch wenig 
zu Tage gefördert. Neuerlich fand man einen großen 
wohlerhaltenen Stein- Sarfophag, der jet vor dem 
Goupernementshaufe aufgeftellt ift, und einige Eoloffale 
Köpfe, unter welchen fich der eines Achilles von ziem- 
lich guter Arbeit befindet.! Man beabfichtigt mit diefen 
Dingen den Anfang eines vaterländiihen Mufeums 
zu begründen, das wahrfcheinlich, wie fo manches hier, 
lange nur ein frommer Wunfc bleiben wird. Patras 
war in der alten Zeit fehr reich an ausgezeichneten 
Statuen adhrolitifcher und chryfelophantinifcher Art — 
eine zwermäßige Benennung Leake's für diejenigen 
drappirten Statuen der Griechen, wo bei den erften 


ı Die Infchrift auf dem Sarkophag ift folgende: 
ZEPBIAIOZ2. DIAEPOZ2. KATEZKEYAZAN. 
AYTQO.KAL TH. 2YMBIN. MON. BOYAOYMNIA. 

S/N.. OYZH. 

(ovvorxovon) 

In der Ueberſetzung würde fie ungefähr fo Tauten: 

„Servilius Phileros hat dies für fih und feine Frau 

Vouloumnia beftimmt, die lebend auch zufammen wohnten.“ 
Alſo ohne Zweifel ein zufriedenes Ehepaar. 
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bie nadten Theile aus Marmor, die Drapperie oder 
andere Attribute aber aus gemaltem und vergoldetem 
Holz beftanden; bei den zweiten hingegen das Fleifch 
aus Eifenbein, das Uebrige aus Gold und buntem 
Email, auch oft mit Edelfteinen verziert, gebildet war, 
wie 3. B. der berühmte Jupiter des Phidias. Ich 
babe es immer bedauert, daß unfere Bildhauer biefe 
Art der Darftelung ganz verlaffen haben, fo wie bie 
Architeften größtentheils auch die bunte Ausſchmückung 
der Gebäude, in der lange gehegten irrigen Meinung, 
daß dieß gegen den guten Gefchmad verftoße. Welche 
neue Welt möchte uns überhaupt aufgehen, wenn 
wir nur einen Tag lang einmal die Pracht der alten 
Melt mit Teiblichen Augen ſchauen könnten! Bielleicht 
bünfte ung die Entbehrung nachher zu groß! — Das 
erfte griechifche Patras war aud wegen feiner Manu- 
fafturen baumwollener Waaren berühmt. Alfe in diefen 
Fabriken befchäftigten Perfonen waren Weiber, daher 
die Zahl derfelben in der Stadt die der Männer faft 
um das Doppelte überftieg, ein Umftand, der, nad) 
Pauſanias ungalanter Bemerkung, die Sitten des Orte 
fehr Teichtfertig machte. Auch dieß hat fid) geändert, 
da jeßt die Damen von Patras eben fo berühmt durch 
ihre Tugend find, als die aller übrigen Städte 
Griechenlands. Ohne Zweifel die fegendreiche Ein- 
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wirfung des heiligen Andreas und feines Feufchen 
Waſſers! 

Mitten unter den noch vorhandenen Ueberreſten 
der zerſtörten Kirche dieſes Märtyrers, über welche 
man zum einſtweiligen Gottesdienſt jetzt einen Bretter⸗ 
ſchuppen erbaut, und deſſen Inneres mit verſchiedenen 
Bildern auf Goldgrund ausgeſchmückt hat, ſieht man 
noch einige Reſte antiker Moſaik und einen ſtattlichen 
byzantiniſchen Doppeladler, der in den Boden einge— 
laſſen iſt, ſo wie ein korinthiſches Säulenkapitäl aus 
beſſerer Zeit. Der daneben liegende Kirchhof enthält 
nur neuere Monumente, meiſtens von Holz. Dazwi- 
fchen fanden im Freien zwei Tobtenbahren, die man, 
wie es feheint, der Bequemlichkeit wegen, bier immer 
afeich bei der Hand behält. 

Auf dem Rückwege durch die Stadt fette ich meine 
geftern begonnenen Beſuche fort, und fing heute mit 
dem öſterreichiſchen Conſul, dem verdienſtvollen Reiſen⸗ 
den in Afrika, Herrn Zuccoli, an, der die doppelten 
Quellen des Nils einerſeits in den Mondgebirgen, 
denen er näher gekommen zu ſeyn behauptet, als irgend 
ein Reiſender vor ihm, andererſeits im See Dembea 
in Abyſſinien, beſtimmt feſtgeſetzt zu haben glaubt.! 
Seine ſo eben erſcheinende Charte Aegyptens und der 

Er irrt ſich jedoch in beiden Hypotheſen. 
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angrenzenden füdlichen Länder, von der er mir einen 
der erften, mit dem eben eingetroffenen Pafetboot zur 
Korrektur erhaltenen Abdrüde ſchenkte, erläutert feine 
deßfallſigen Anſichten. Herr Zuccoli duchftrich zehn 
Sabre Yang Afrika, begleitete Ihbrahim A2 Monate 
lang auf feiner denfwürdigen Kampagne in Jemen, 
und fpäter Mehemed Bey, den Defterdar und Schwie- 
gerfohn Mehemed Alt’s, ein Jahr lang während bes 
Krieges in Kordofan. Mit Enthufiasmus fprad er 
von dem mir fo intereffanten Thema, den Nedfchdi, 
den edeln Roſſen Arabiend. Er behauptete gegen 
Burkhard's Ausfage, dag im Innern Jemens, wo bie 
edelften Nacen ſich befinden, die Araber allerdings 
ichriftlihe Stammbäume ihrer Pferde aufbewahrten, 
und erhebt die Eigenfchaften derfelben bis in die Wol- 
fen,! Oft machten, fagte er, die Werhabiten faft 
unmöglich geglaubte Ueberfälle, bei denen fie Diftanzen 
von 15 franzöfifhen Lieues im fortwährenden Gallop 
durchritten, und mißlang die Expedition, mit nicht 
geringerer Schnelligkeit wieder zurüdfehrten. In fol 
hem Falle, feste er hinzu, pflegt. der Wechabit der 


ı In Jemen war ich nicht, aber alle Araber von den ver: 
fchiedenen Stämmen der Wüfte verneinten die Eriftenz fehrift- 
licher Stammbäume ihrer Pferde. 

Anm. des Herausg. 
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Wüfte feine Stute auf den Hals zu ſchlagen und ihr 
zuzurufen: „Du bift nicht deines Vaters Kind, wenn 
du mich nicht, gleich dem Blig, zurüdführft, wie du 
mic hergebracht.“ Wenn mein weißgeborener Hengft, 
fuhr er fort, vom edelften Blute Abu Calam’s, den 
id mir mit großer Mühe und zu fehr hohem Preife 
verfhaffte, im Gallop Janeirt wurde, war es ein 
ſtolzer Anblid, zu feben, wie feine Augen Feuer ſprüh— 
ten, feine weiten Nafenlöcher dampften und er augen- 
blicklich den Schweif fo hoch erhob, daß er oft damit 
den Reiter in den Rüden ſchlug. Bei all diefem Feuer 
war er fo fanft und gutmüthig wie ein Lamm, ward 
auf der leichteften Trenſe geritten und hätte zur Roth 
au mit der bloßen Halfter geführt werden können. — 
Herr Zuecoli verlor ihn erft in Griechenland, wohin 
er Ibrahim ebenfalls begleitete. Ein Flintenſchuß 
tödtete ihn bei Miftra. ! 

Die Campagnen in Jemen waren mit feinen zu 
großen Beichwerlichkeiten verbunden, aber die in 

ı Nicht für Damen! 

Die Werhabiten reiten faft durchgängig Stuten, denen fie 
in der Zugend die Gefchlechtstheile zunähen. Später werden 
die Löcher der Nadeln durch filberne Stifte erweitert, fo daß 
fie offen bleiben, wie bei ung die Ohrläppchen der Frauen zum 


Behuf der Ohrringe. Haben die Araber nun einen ftarfen Ritt vor, 
fo fihließen fie mit großen Padnadeln von neuem die Deffnung 


Sennaar und Korbofan, wie den angrenzenden Yan- 
destheilen, weniger angenehm, theild wegen ber un: 
erträglichen Hitze, welche es oft nöthig machte, fi im 
Zelte ein Loch in die Erde zu graben und dort in 
naßgemachten Bettlafen zu figen, theils wegen der fehr 
unartigen Angewohnheit der dortigen Völkerſchaften, 
mit vergifteten Pfeilen zu fehießen, von denen jelbit 
die leichteſte Verwundung ftets tödtlih war. Auch 
litten die Truppen an furdtbaren epidemifchen Krank 
heiten und an Ophthalmie. Während eines Bivouaks 
unter hohen Mimofen fing Herr Zuccoli einmal eine 
junge Giraffe, die, einer Kameelmutter beigegeben, bald 
jo zahm wurde, daß er fie bis nad Kairo zurüde 
bringen fonnte. Auf diefer ganzen Expedition bediente 
fi) unfer unternehmender Reifende felten der Pferde, 
jondern ritt fortwährend einen gleichfalls Nedſchdi— 
Dromedar, den er faft den Pferden noch vorzieht. 
Diefe Dromedare von edler Race find: in: ihren Be: 
wegungen Feineswegs fo hart und unbequem, als Die 


der Natur, weil fie ven Glauben nähren, daß eine Stute dann 
mehr Fatigue aushalten könne. Auch führen fie als Grund an, 
daß, da die Stuten im Laufe ebenfalls den Schweif fo hoch 
erheben als die Hengfte, und dabei ihre Gefchlechtstheile oft 
weit aufhalten, durch die Fünftliche Schließung der Wind ver: 
hindert werde, fih darin zu fangen und ihnen durch Aufblafung 
des Körpers den Athem zu benehmen. 
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gewöhnlichen, und ihre Leiftungen gehen ing Fabelhafte. 
Ibrahim durchritt auf einem folchen Thiere die Wüfte 
zwifchen Syrien und Aegypten in zwei Tagen. Sanft 
und willig, find fie nur in der Begattungszeit gefährs 
ih, und während diefer Epoche faßte eines Tages, 
in einer Anwandlung von Wuth, Herrn Zuceoli’s 
Dromedar feinen Reiter (der glüdlicherweife in meh— 
vere dicke Bernus gegen die Sonnenftrahlen eingewidelt 
war) mit einer plöslichen Wendung feines langen 
Haljes mit den Zähnen bei der Bruft, und warf ihn 
jo unfanft zur Erde, daß er mehrere Minuten lang 
die Befinnung verlor, — eine neue Art, feinen Reiter 
108 zu werden, die unfern Pferden, dem Himmel fey 
Danf! noch unbekannt geblieben ift. 

Zu den fehr empfehlungswerthen Belanntfchaften 
in Patras gehören auch noch der ruffifche und fran- 
zöfifche Conſul, die Herren Kallojerachi und Devoiſe. 
Ich verdankte der Gefälligfeit des Erfteren mehrere 
lehrreiche Brofchüren über das neue Griechenland, und 
dem Andern eine werthvolle Zeichnung von feiner 
eigenen geſchickten Hand. 

Am. heutigen Tage verließ mid) Selim. Er wünfchte 
mich vor feinem Abgange noch zu fprechen, da ich aber, 
wie ich nicht leugnen mag, empfindlich darüber war, 
bag er, hinlänglich wieder hergeftellt, mich um fo 
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geringen Ungemachs willen hier im Stiche ließ, wo 
er wußte, daß ich ihn nicht erfegen konnte, — fo trug 


ich meinem Sefretair nur auf, ihm eine recht glüd- 


liche Reife zu wünfchen, und fah ihn nicht mehr. Sch 
war abwefend, als er das Haus verließ, und Lo— 
renzo erzählte mir nachher, er habe geweint, mehr- 
mals verfichert er könne nicht anders, und ſehr be- 
dauert, daß ich ihn nicht mehr habe fehen wollen, da 
er inftändig gewünfcht, mir etwas zu vertrauen, was 
wichtig für mic) ſey. 

Dies fiel mir auf und ich ſchickte nach ihm, das 
Schiff war aber ſchon abgefegelt. Gott weiß, was 
der Menſch gewollt hat! 

Sch muß einer Bekanntſchaft erwähnen, die mid) 
lebhaft, faft zu lebhaft für Einen, der zu den fteten 
Wanderungen des Zugvogels beftimmt ift, intereffirte. 

Am Abhange des Parnag und auf der Hälfte 
feiner Höhe liegt eine wunderbare Grotte, felbft den 
wilden Thieren unzugänglich, und wie von der Vor— 
ſehung dazu beftimmt, dem Berfolgten ein fichereg, 
unerreichbares Afyl zu geben. In Thurmeshöhe, von 
ewigen Felſen überwölbt, groß genug, um mehr als 
3000 Menfchen zu beherbergen, von der Natur felbft 
mit binlänglihem Waffer verfehen, das an mehreren 
Drten fortwährend durch der Steine Riten, hell und 
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rein wie Kryſtall, herabperlt, bis in ihre Mitte dem 
Strahl der Sonne offen und weit hinein mit Erde 
bedeckt, wo erft in ihrem Hintergrunde der kahle Fel- 
fenboden wieder zum Vorſchein kommt, deckt niedriger 
Rafen ihren Eingang, und felbft einige hochaufge- 
fchoffene Waldbäume find unter ihrem Dom erwachfen. 
Bon vielen Stellen des Gebirges konnte man ihre 
Eriftenz gewahr werden, doch Fein menfchlier Fuß 
hatte fie je betreten. Da erfor fie fich der tapfere 
Odyſſeus zur unangreifbaren Fefte für feine Familie 
und für fih felbft zum Ausgangspunkt jener Fühnen 
Streifzüge gegen die Ueberzahl der fein Baterland 
ſchonungslos verheerenden Türken, in denen ihm das 
Leben jest hinging, und glüdlicher für ihn, wenn 
es darin auch geendet hätte. 

Einige Schäfer des Gebirges, geſchickt im Klettern 
gleich den Ziegen, die fie Tag und Nacht in diefen 
Wildniffen hüteten, wurden aufgefordert, Alles anzu— 
wenden, um mit Hülfe ihrer Steigeifen und Hadens 
ſtöcke, an welchen fie ſich emporzufehwingen pflegen, 
die Höhle zu erflimmen und genauere Auskunft über 
die damals noch unbekannte Tofalität derfelben zu er— 
theilen. Zwei dieſer Menſchen verunglüdten, ein bes 
jahrter Mann und ein Knabe, wovon der erfte ftarb, 


der zweite ſchwer verwundet wurde. Doc das Baterland 
Süpöftl. Bilderfaal II. 4 
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rief, und der tapferſte ſeiner Krieger gebot. So 
wagte ein Dritter ſein Leben, und die kühne That ge— 
lang. Ich übergehe die weiteren Details der Unter— 
nehmung und begnüge mich, mit wenig Worten den 
Stand der Sachen zu ſchildern, wie er nach einigen 
Wochen ſich geſtaltet hatte. An drei verſchiedenen Orten 
führten Strickleitern, zuſammen 86 hohe Stufen be— 
tragend, an den bisher ungangbaren Stellen nach der 
Höhe hinauf. Drei durch vorſpringende Felſen ge— 
ſchützte Schildwachen waren hinlänglich, durch das 
bloße Emporziehen der Leiter jeden Angriff zu ver— 
eiteln. Der Eingang der Höhle ward ſo glücklich durch 
die ſich daneben erhebenden Felſenwände gedeckt, daß 
er von keinem Geſchütz beſtrichen werden konnte, und 
ihr Naturdach war mehr als bombenfeſt. Auch haben 
die Türken niemals einen Verſuch gemacht, dieſes Fel— 
ſenneſt zu belagern. Die ganze kleine Macht, welche 
Odyſſeus befehligte, fand daher zu jeder Zeit hier 
einen gewiſſen Zufluchtsort, und zugleich die Mittel, 
erlittene Verluſte wieder zu erſetzen. Mehrere leichte 
Hütten wurden im Innern der Höhle erbaut, und bald 
gewann fie das Anſehen einer förmlichen Kolonie, abs 
gefchieden von der ganzen übrigen Welt. 

Um diefe Zeit war der edle Lord Byron, Gut 
und Leben für Befreiung der Griechen einfegend, in 
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Miſſolunghi angelangt, und ſchon hatte Kummer und 
Sorge, ſich in ſo vielen ſeiner glänzenden Hoffnungen 
getäuſcht zu ſehen, ihn auf jenes Krankenlager ge— 
worfen, an deſſen Fuße ganz Europa trauernd ſtand, 
und von dem er ſich nie wieder erheben ſollte. Doch 
bis zum letzten Augenblicke der Beſinnung den hohen 
Zweck im Auge, der ihn hergeführt, hatte er ſchon bei 
den eriten Anzeichen überhanbnehmenden Uebelbefindens 
jeinen Freund Trelawney, bekannt Durch fein abenteuer 
liches Leben und feinen unbezähmbaren Unternehmungs- 
geift, nebft einem Transport von zwanzig Maulthieren, 
die eine Batterie Berggefhüs, Munition und Waffen 
trugen, Odyſſeus zugeſandt. Trelawney erfuhr in 
der Grotte felbft Lord Byrons Tod, Sich zu Odyffeug, 
dem, wenn gleich rohen und ungebildeten, doc ihm 
verwandten Geifte hingezogen fühlend, befchloß er, 
ihn nicht mehr zu verlaffen, Bald ganz zum Griechen 
werdend, ihre raube Lebensart theilend, und ftets in 
ihre kriegeriſche Tracht gekleidet, war er manchen ges 
fahrvollen Monat Hindurd der treue Gefährte feineg 
Freundes in Triumph und Niederlage, bis zu deſſen 
Abfall und bald darauf erfolgtem ſchmählichen Tode. 
Auch während dieſer Epoche blieb er, den Krieg jest 
allein für fich fortjegend, eine geraume Zeit lang Be: 
wohner und nun einziger Befehlshaber der Höhle. 
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Doc hatte früher noch ein mächtigerer Einfluß 
ihn zu Diefer Lebensart vermocht. Erft wenige Wochen 
vor feiner Ankunft war ein zartes Mädchen, nur 13 
Sommer alt, frifh und blühend wie ein Frühlings- 
morgen ihres Baterlandes, und ſchön wie eine Roſe 
aus Tempe's idylliſchem Thal, den zarten Leib mit 
Tauen umfchlungen, da fie die Leiter nicht zu erfteigen 
vermochte, die Felfen hinaufgewunden worden. Es 
war Odyſſeus jüngfte Schwefter. Nicht lange konnte 
jugendlihe Anmuth und männlide Kraft in fo naher 
förperlicher Berührung ftehen, ohne, dem füßen Ge— 
fege der Natur getreu, fi) in heißer Liebe zu ver- 
einen, und furz vor Odyſſeus Tode warb der Segen 
der Kirche über fie ausgefprocen, vom fhönern Segen 
der Natur ‚geheiligt. Glückliche Tage vergingen dem 
in entzüdendem Genuffe fchwelgenden Paare, vielleicht 
noch gefteigert durch zärtlihe, gegenfeitige Sorge bei 
dem fteten Wechſel drohender Gefahren. Kein Tanges 
Glück ift aber den Menfchen. hienieden vergönnt! — 
bald trübte des Bruders tragifcher Tod, der unbe- 
greiflicherweife aus Parteihag und Gewinnfuht — 
den beiden Flüchen, die auf Griechenland haften — 
zu den Türfen übergegangen und durch Karaisfafy 
gefangen, von den Zinnen der Akropolis berabge- 
fchleudert wurde — ihr bis jest fo heiter Tächelndes 
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Schidfal, und wenig Monden darauf beugte ein noch 
berberer Schmerz das holde Kind, das ſchon dem neuen 
Beruf der Mutter entgegenging. Im Gefolge Tre: 
lawney's befanden fich einige Engländer, bie er mit 
allen Wohlthaten, welche er zu ertheilen im Stande 
war, überbäuft hatte. Es ift unbekannt geblieben, 
welche Motive den Einen derfelben zu der fchwarzen 
That vermodhten, ſich mit einigen trenlofen Griechen 
in eine Berfhwörung gegen Trelawney's Leben ein- 
zulaffen. Der Verräther übernahm felbit die Ausfüh— 
rung, und als eines Tages der nichts abnende Tre= 
lawney, der ein vortreffliher Schütze war, fih im 
Piſtolenſchießen nad der Scheibe übte, während der 
Engländer ihm die Gewehre lud, nahm diefer den 
günftigen Augenblick wahr, und ſchoß den Unbeforgten 
mit einer Doppelpiftole durch den Rüden, 
Trelawney ftürzte befinnungslos nieder, doch miß— 
glüdte die Verſchwörung, und der ihm leidenſchaftlich 
anhängende übrige Theil der Befagung hieb die Ber- 
breder neben ihm wüthend in Stüde: In den Armen 
der troftlofen Tarfisa fchlug nad Tanger Ohnmacht 
Trelamney zuerft die Augen wieder auf. Die eine 
Kugel war durch die Schulter, die andere zuerft den- 
jelben Weg, dann aber, fich feitwärts wendend, unter 
dem Kinn in den Mund gedrungen und zur Bade 
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wieder hinausgegangen. Es ift auffallend, daß eine 
fo furchtbare Verſtümmelung fpäter dennoch, ohne be— 
deutende Folgen zurüdzulaffen, geheilt werden konnte. 
Indeß hatte e8 damals ein ganz anderes Anfehen. 
Bierzig Tage lang Titt der Kranfe die graufamften 
Schmerzen, auf Feine andere Weife eine momentane 
Ruhe findend, als wenn die arme Tarfika, deren 
Seele viel mehr noch als ihr Körper litt, und in 
deren Augen faft die ganze Zeit über fein Schlaf Fam, 
fein fohmerzendes Haupt auf ihrem Arme hielt. Wegen 
der Zerftörung der Kinnmusfeln Fonnte er in den 
erftien Wochen den zufammengepreßten Mund kaum 
fo viel Hffnen, um durch mühſam eingebrachte Flüffig- 
feiten fein häufig dem Berlöfchen nahes Leben zu fri- 
ften, und faft zwei Jahre lang nachher blieb fein linker 
Arm unbraudhbar. Sobald er hinlänglich hergeftellt 
war, um die Höhle verlaffen zu können, gab er, für 
jest zu Krieg und Abenteuern nicht mehr geeignet, das 
bisher geführte Leben gänzlih auf, Fehrte mit feiner 
jungen Frau nad Morea zurüd, ging dann nad 
Smyrna, verbrachte einen Sommer mit Seereifen im 
Archipel, und ließ fi zuletzt vorläufig in Zante nie- 
der, wo fein gaftfreies Haus ftetd Freunden und Be— 
fannten offen ftand. 

Es fcheint, daß Friede und Ruhe feinem Charakter 
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wie feinem ehelichen Glück nicht zuträglih waren. 
Alferfei Mißhelligkeiten entitanden, Folgen bes raft- 
fofen, unruhigen Sinnes des Mannes, und dem nicht 
minder beißen Blute der Schwefter des kühnen Odyſ— 
ſeus. Gemeinere Motive wirkten von außen ber. 
Trelawney hatte bei feiner Verheirathung, im Fall 
einer Trennung oder feines Todes, feiner Frau eine 
bedeutende Summe verfichert. Einige Verwandte diejer 
mochten die Realifirung derfelben wünfchen, und als 
nach einem ernften ehelichen Zwiſt Tarfisa die vafche 
Unvorfichtigfeit begangen hatte, dad Haus ihres Manz 
ned zu verlaffen und Zuflucht in einem Kloſter zu 
ſuchen, wußte die Familie diefen Umftand fo gut zu 
benugen, daß endlich eine definitive Chefcheidung Die 
Folge Davon war. Die ftipulirte Summe ward, glaube 
ich, in eine Tebenslängliche Penfton verwandelt, und 
Trelawney ging nad Amerika. 

Died war in furzen Umriffen dag Schidfal der 
noch immer reizenden Frau, die ich hier antraf, und 
man fann fi) denfen, wie veich, nach einem fo be— 
wegten Leben, ihre Unterhaltung mir erfcheinen mußte, 
aus jo fchönem Munde und mit dem Feuerausdrud 
ſolcher Augen doppelt verführeriſch. — 

Sie ſprach ftets mit hoher Achtung und zärtlicher 
Neigung von ihrem gefchtedenen Mann, mit dem fie 
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auch noch jest um fo mehr ein freundfchaftliches Ver— 
hältniß fortfegt, als er ihrem Sohn, ein Kind der 
Liebe, wenn es je eins gab, mit fih nahm und jest 
in England bei feinen vornehmen und reichen Ver— 
wandten erziehen läßt. Sie fchilderte Trelamney ale 
großmüthig, voll Verachtung aller Gefahr, wohlthä- 
tig und gut, aber auch oft rauh, Yaunig und ſchwer 
zu befriedigen. 

Im Innern mochte fie das Vergangene vielleicht 
tiefer bedauern, als fie e8 merken laſſen wollte, und 
erwähnte nur mit fehmerzlichem Lächeln der Sonder: 
“barfeiten ihres Mannes, die allerdings zumeilen weit 
gegangen zu feyn fcheinen. Charakteriftifch dünkte mir 
befonders Folgendes. Sie hat, wie faft alle Griechin— 
nen, fchöneg, feidenes Haar, das bei ihr von blonder 
Farbe ift, und mit den dichten, hochgewölbten Augen- 
brauen und dunkeln Augen eine ganz eigenthiimliche 
Wirkung hervorbringt. Sie gefiel fi), dies wollüftige 
Haar in geringelten, lang herabhängenden Loden zu 
tragen, was ihr Mann nicht Yeiden Fonnte und ihr 
zulegt förmlich unterfagte. Wenn die Eitelfeit der 
Frauen ind Spiel fommt, fo gehorchen fie am ſchwer⸗ 
fien, jo auch Tarfisa, die wenig Notiz von dem er⸗ 
haltenen Befehle nahm, Eines Abends näherte fich 
ihr daher Trelawney mit einem großen indifchen 
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Meſſer, das er immer bei ſich trug, und, beiläufig 
geſagt, mit großer Geſchicklichkeit auch zu ernſteren 
Zwecken zu führen wußte, wie wir bereits in ſeinen 
Menoiren gelefen haben. Mit der einen Hand die 
Loden feiner Frau umfaffen und mit der andern durch 
einen graufamen Schnitt fie vom Haupte trennen, war 
das Werk eines Augenblicks. Lachend hielt er die 
graufame Trophäe jest in die Höhe und rief: Nun 
hoffe ih Doch, wirft du dich genöthigt fehen, meinem 
Willen gemäß zum Fes zurüdzufehren. Doc hatte 
er, wie man zu fagen pflegt, die Rechnung ohne den 
Wirth gemacht, denn am andern Tage erfchien Tar- 
fita, die auch ihr Köpfchen für ſich hatte, wieder 
vollfommen eben fo als geftern, mit — falfchen Loden. 
„Du kannſt dir jest das Abfchneiden erſparen,“ fagte 
fie, „es find noch viele dergleichen zu haben, und es 
wird nur darauf anfommen, wer yon ung beiden die 
meifte Beharrlichfeit hat.” 

Bei einer Gelegenheit, wo er, von einem Lufti- 
gen Gelage zurüdfommend, etwas eraltirt war, und 
mit ihr in einen heftigen Streit gerieth, ohne fie 
weder zum Schweigen noch Nachgeben bringen zu 
fönnen, riß er das Fenfter auf, ergriff die Fleine 
Elfen=artige Geftalt bei beiden Beinen und hielt fie 
fo eine ganze Zeitlang über der Straße hoch empor, 
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bis ſie endlich, zum Tode erſchreckt, um Gnade bat. 
„Doch,“ ſetzte ſie naiv hinzu: „wie es bei jungen 
Eheleuten geht, wenn wir am Tage auch noch ſo heftig 
an einander geriethen, in der Einſamkeit der Nacht 
verſöhnten wir uns ſtets, und ließen Feine Morgens 
fonne über unferem Zwift aufgeben.” 

est ift Tarfiga felbit fanfter geworden, und aud) 
Trelawney mögen nach und nach die Jahre zähmen — 
doch das Nebel ift gefchehen. Etwas Aehnliches äußerte 
fie einft ..... „O,“ fagte- ih, „laffen Sie darüber 
Ihre ſchönen Haare nicht arau werden, 

Berfcherztes Glück 

Bringt Neue nicht zurück! 
Am Ende bedeutet ed auch nicht viel. — Sie haben 
gelebt und geliebt — die Welt ift groß — nichts 
hindert Sie, weiter zu leben und zu lieben.’ — 

„Unſere griehifhe Philofophie ift nicht fo leicht- 
finnig als die Ihre,“ erwieberte fie, doch fchien mir 
der Bli ihrer Augen nicht ganz mit den. Worten im 
Einklang zu ftehen. 

Genug für den Lefer! 

Ein gefälliger Grieche, Herr Zaimi, hatte mir 
fein Pferd geborgt und ich benuste es zu einem Spa— 
zierritt nach den Schlöffern Rhion und Antirhion. Der 
bier garnifonirte Ingenieur » Lieutenant Tünnermann 


begleitete mid, Wir fanden am mehreren Stellen, 
felbft in der Ebene, den Boden zwei Fuß body mit 
Schnee bededt, und viel Eis in den falten, tiefen 
Bergbächen, deren Paffage Francis und Norma nicht 
geringe Mühe madte, und vielfahe Klagelaute von 
den Armen erpreßte. Doch, mir durch manches Un— 
gemad) nachzufolgen beftimmt, müſſen fie ſich abhärten. 
Das bieffeitige der beiden genannten Schlöffer, das 
einzige, welches ung die Zeit zu fehen erlaubte, ward 
gleih dem andern yon den Benetianern erbaut, und 
ift jest ziemlich verfallen, jedoch deghalb nur um fo 
pittoresfer. Ein Theil deffelben, befonders der untern 
Gewölbe, ift mit auf die hohe Kante geftellten fchma- 
‚Ien Ziegen äußerft folide und mit großer Sorgfalt 
ausgeführt, und Alles von diefer Bauart hat ſich aud) 
gut erhalten. Auf den tiefen Batterien, die das Meer. 
à fleur d’eau beftreichen, ift noch altes Gefchüß auf- 
geftellt, das ungeheure Steinfugeln fehießt, und man 
zeigte und einen Mörfer mit der Jahreszahl 1684, 
aus dem die Türfen während der Revolution einmal 
einen unglüdlihen Griechen auf die Belagerer ab- 
feuerten. Ueber mehrere andere Kanonen, die mit 
verfaulten Xaffetten auf den zum Theil eingeſchoſſenen 
Wällen ftanden, hingen Kettenfugeln, welche die Tür— 
fen noch immer gebrauchen. Die Sranzofen belagerten 


das Fort nur einige Tage, worauf es Fapitulirte. 
Während diefer Belagerung ward einer ihrer Inge— 
nieure getöbtet, dem fie auf der mit Dorngefträud) 
bewachfenen fumpfigen Plaine, welde das Schloß 
umgibt, ein Monument in Obelisfenform gefett haben. 
Es droht fhon den Umfturz, und von der Inſchrift 
war nichts mehr zu lefen, denn die Denfmale unferer 
Tage find vom Gefchleht der Ephemeren. Aus einer 
Eleinen Mofchee im Innern der Feftung ift jeitdem 
das Commandantenhaus gemacht worden, und der 
Minaret gibt einen höchft ftattlihen Schornftein dafür 
ab, von deſſen Spite jest, ftatt des Gebetaufrufs des 
Muezzin, der Rauch des Küchenfeuerd zum Himmel 
fteigt. Profane Umwandlung ! 

Es war der erfte Weihnachtöfeiertag der Griechen, 
die noch den alten Kalender beibehalten haben, und 
feit fie unter baierifch = griehiihem Scepter ftehen, zu 
ihren fhon übermäßig vielen Feiertagen noch einige 
der unfrigen hinzufügen, ja man hat dieſe fogar noch 
um einige politifche vermehrt, fo daß jeßt beinahe eben 
fo viel Feiertage als Werktage im Jahre ftattfanden, 
ein fehr fchlimmer Hemmfhuh für die Gipilifation, 
und ein wahres Treibhaus für die ohnehin ſchon fo 
beliebte Faulheit in Griechenland. 

Indeſſen hatte ich es heute früh Doch fehr anmuthig 
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gefunden, das Volk in vielen maleriſchen Gruppen, 
alle in ihrer Sonntagstracht, in den Straßen ver⸗ 
einigt zu fehen. Befonders fielen mir einige fünfzig 
junge Leute auf, die auf den Mauern ihrer alten 
Afropolis neben einander faßen, und, wie in Trauer 
über vergangene Größe, eine tief melandolifche Me— 
fodie unisono yon dort herabjangen. 

Als ih nun Abends im Dunkeln yon meinem 
Ritt zurüdfehrte, fand ich die ganze Marine — das 
Stadtviertel am Meer — erleuchtet, ein Anblid, der 
mir weniger erfreulich als der am Morgen däudte, 
denn die glänzende Illumination beftand nur aus 
einer fortlaufenden Reihe yon Branntweinbuden, das 
erbauliche Zeichen moderner Givilifation! — und, 
nebft den Kirchen, der Hauptaufenthaltsort des Volks 
an Sonn: und Feiertagen. Zu meiner Berwunderung 
fieht man bier gar Feine Juden; nod ein übles Omen 
für den Stand des Handels in Patras, denn mit 
feiner Blüthe wären fie längft wiedergefehrt, wie die 
Schwalben im Sommer. 

Sch muß den folgenden Tag, den 10. Januar, als 
einen der memorablen Tage meines Lebens bezeichnen! 

Haft beginne ich nun ganz ernftlich zu glauben, 
daß der Graf in Zauberfünften erfahren ift, wenn 
anders Norma aus feiner Hand fommt, wie faum zu 


bezweifeln. Denn dies Thier allein rettete in der 
vergangenen Nacht nicht nur mich, fondern fänmtliche 
Hausgenofjien von einem ohne fie eben fo gewiffen 
als ſchauderhaften Tode! — 

Ich habe zu Selims dürftigem Erjas einen Grie- 
chen, der etwas italienisch jpricht, mit Namen Ana— 
jtajius, angenommen, und außerdem propiforifch einen 
baierſchen Soldaten zu feiner Hülfe, ein williger, aber 
böchft dummer Menſch, obgleich vom Genie- Corps, 
mit dem omindjen Namen Schweineberger. 

Diejer beging die unerhörte Tollpeit, eine mit 
glübenden Kohlen angefüllte eiferne Pfanne, die auf 
einem hohen Dreifug in meinem Heinen Salon fteht, 
und die, fobald ich zu Bert gegangen bin, immer in 
die. Küche getragen, und wovon die Kohlen dort auf den 
Herd gejchüttet werden, — ftatt deſſen in meines ſchon 
längft fchlafenden Secretaird Kammer auf die bloße 
Diele zu fegen, nur aus wohlthätiger Abfiht — wie 
der alberne Menjch fih nachher entfchuldigte — um 
Herrn Lorenzo damit eine Güte zu thun, weil es jo 
barbarifch falt gewejen jey! 

Ich muß bemerken, daß meines Secretaird Schlaf: 
faınmer bloß durch eine loſe Bretterwand, mit dicken 
Ritzen dazwiſchen, von der meinigen getrennt iſt. 

Der unglückliche Schweineberger legte ſich, nach 
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vollbrachter That, auf ſeine Matratze nieder und war 
bald ſchnarchend in Morpheus Arme geſunken. Un— 
terdeſſen geſchah, was nicht ausbleiben konnte. Das 
glühende eiſerne Becken verkohlte die Diele, und, wie 
man am andern Tage ſah, nicht nur dieſe, ſondern 
hatte auch ein tiefes und weites Loch in den darunter 
liegenden Balken gebrannt. Durch den furchtbaren 
Dampf, der daraus entſtand, war der junge Lorenzo 
bereits zur Hälfte im Schlaf asphyxirt, als es ihm 
undeutlich vorkam, wie wenn Jemand ihm in die 
Ohren heule, und er zugleich einen Schmerz und ein 
Kragen an der Bruſt fühlte. Er wollte ſich aufraffen, 
fonnte es aber nicht, da big ihn etwas heftig in die 
Naſe. Nun fuhr er endlich gewaltfam in die Höhe 
und fiel bei diefem Effort aus dem Bett. Hier erft 
fonnte er fi) völlig ermuntern, und das Erfte, was 
er fab, war die Dampfwolfe, welde das Gemach 
erfüllte, und die das vom Kohlfener nocd ausgehende 
Licht fehr bemerklih machte. Betäubt und kaum fähig, 
feinen Gedanken zu gebieten, fucht er das Becken auf: 
zuheben, doch kaum hat er es ein wenig gerüdt, als 
die Flamme ſchon aus dem angebrannten Balken lichter- 
lo) herausſchlägt. Zum größten Glück war die Küche, 
wo aus Mangel an Raum die Leute fihlafen, und 
immer eine Tonne vol Waſſer fteht, dicht daneben, 


fo daß, als Lorenzo Lärm gemacht, das Feuer nod 
in der Geburt erfticht werben fonnte. Wäre er nicht 
jo gewaltfam durch Norma und ihren wunderbaren 
Inſtinkt gewedt worden, fo mußte das Feuer bald 
um fich greifen, und Das gräaßliche Reſultat deffelben 
wäre um fo fchneller herbeigeführt worden, da in 
des Secretairs Kammer, eben weil nie Feuer vorher 
bereinfam, der ganze Borrath meines englifchen Jagd⸗ 
pulvers, ungefähr ſechs Pfund, in einer blechernen 
Büchſe verwahrt wurde. Dazu denfe man fi) das 
ganz hölzerne ausgeſtaakte Haus, und man wird leicht 
beurtheilen, mit. welcher Wuth in wenig Augenbliden 
das Feuer hätte um fich greifen müffen. So fam 
mein Seceretair nur mit einer blutenden Nafe, und die 
andern erweckten Hausgenoſſen mit Dem Schrecken davon. 

Ohne Zweifel muß ich ſelbſt in einem gleichen 
Zuſtand halber Asphyrie mit Lorenzo mich befunden 
haben, denn ungeachtet alles Lärmens und Tumults, 
ungeadhtet,. daß man in meine Kammer drang, und 
die Fenfter öffnete, um den Dampf hinauszulaffen, 
erwachte ich nie völlig, und erinnerte mich am fpäten 
Morgen des Ganzen nur wie eines verwirrten Trau— 
mes. Sch hatte zwar mehrere Details deffelben ſehr 
wohl behalten, doch find fie nicht von der Art, um mit- 
gerheilt werden zu können; da fie indeß eine fonderbare 


65 


Mifhung von Grauenhaftem und Wollüftigem dar- 
boten, fo laffen fie midy vermutben, daß der Tod 
durch Kohlendampf durchaus nicht von unangenehmen 
Empfindungen begleitet feyn mag. Dies Loos fand 
uns aber jchwerlich bevor, denn ehe ein ſolches Ende 
noch hätte erfolgen Fönnen, wären wir unfehlbar 
Ihon vom Feuer ergriffen, oder vom Pulver in die 
Luft gefprengt worden. 

AS ich den Fleinen ſchwarzen Krater in Lorenzo's 
Stube ſah, den das Becken eingebrannt, fonnte ich 
mich einiger erniten Neflerionen nicht erwehren, die 
jedoch Schnell eine fehr troftreihe Wendung nahmen. 
Sorge aller Art, fagte ich zu mir, weiche von binnen! 
denn wo und was ift Gefahr? — Wir wiſſen es 
nie — ift das Schickſal günftig, fo bahnt fi) auch 
der rauhefte Weg, und hat es anders über ung ent- 
fohieden, fo braucht es weder Kugeln noch Eifen, noch 
des erzürnten Meeres Wogen — es findet feine Opfer 
zu jeder Zeit eben fo bequem im friedlichen Bett, — 

Die Gefchichte ward bald in Patras befannt, und 
Norma ift feitdem die Heldin des Tages. Die fchön- 
ften Damen überhäuften fie mit Lohfprüchen und Lieb— 
fofungen, und eine berfelben, für die Norma eine 


. ganz befondere Unterwürfigfeit zeigt, hat das ſchon 
Südöſtl. Bilterfaal. TI. 5 
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abgenuste blaue Halsband unferer Retterin durch ein 
neues erfeßt, Doch glänzt die nämliche Snfchrift wie- 
der in Gold auf deffen innrer Seite, mit Hinzufügung 
des Datums jener Tage, an denen fie fchon zweimal 
fo erfolgreich Das Feuer für mich befämpfte. Dies 
foheint mir jest faum gemwogener als früher bas 
Maffer zu ſeyn, die Luft ift ebenfalld cattivissima, 
es fehlt nur noch ein Erdbeben, um mich mit ſämmt— 
lichen Elementen zu brouilliren. Speriamo meglio! 
Norma betreffend, fo feffelt mich nun allerdings 
die Dankbarkeit noch mehr an fie, als ich ihr ſchon 
ohnedem gewogen war (denn ihr Gefährte rührte ſich 
nicht in der verhängnißyollen Naht). Demungeachtet 
betrachtete ich fie manchmal mit halber Scheu. Sie 
bat auch wirklich etwas Fremdartiges, Das Jedermann 
auffällt. In Form gleicht fie ganz einem ſchönen Spa- 
niel, aber Fein einziges weißes Haar unterbricht das 
Kohlſchwarz ihrer Farbe, felbft die Augen find gleich 
fhwarz und nur durch ihren gläfernen Glanz von 
dem übrigen Theil des Kopfes unterfchieden. Bloß, 
wenn fie fie ganz feitwärts dreht, erfcheint ein blen— 
dend weißes Email, und dann ift ihr Ausdrud höchſt 
ſeltſam; eben fo in der Nacht, wo die Augen glühen- 
den Kohlen gleichen, und das Haar der Hündin, wie 
bei den ſchwarzen Katzen, Funken fprüht. Noch eine 
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andere Eigenthümlichfeit dieſes Thieres ift die fat 
gänzliche Unhörbarfeit feiner Bewegungen; man findet 
die Hündin manchmal auf feinem Schooße fehlafen, 
oder neben fih im Bette liegen, ohne daß man im 
Mindeften bemerkt hat, wie fie dahin gekommen ift. 
Schon drei= bis viermal war fie einen Tag und eine 
Nacht Yang verfhwunden; alles Suchen blieb ver- 
gebeng und die Polizei von Patras wurde jedesmal 
ihrethalben in Requifition gefest, fo wie für den ehr- 
fihen Finder eine Belohnung ausgeboten. Doc jedes: 
mal war fie auch nach den verlaufenen 24 Stunden 
von felbft wieder da, ohne daß Jemand fie zurüdge- 
bracht noch zurückkommen gefehen hätte, Diefe Farta 
find von Lorenzo und den Leuten, wie von mir beob- 
achtet worden, und beweifen wenigftens, daß auch bei 
den Thieren eine große Verſchiedenheit der Indivi— 
bualität flattfindet. Einem Abergläubigen könnten fie 
aber faft unheimlich dünken. 

Der eingefchlurte Kohlendampf ift mir Doch nicht 
ganz wohl befommen, denn ich habe mehrere Tage 
an heftigem Kopfweh gelitten, das mic) am Ausgehen 
verhinderte. Als ich mich wieder etwas beffer fühlte, 
machte ich Abends dem eben angefommenen Nomar- 
hen, Herrn Glarafis, einen Befuh. 
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Die Amerikaner rühmen fo gern die Einfachheit 
ihrer Staats- Beamten und die Abwefenheit alles 
Prunfes und Lurus in den Wohnungen berfelben. O 
ihr ſtolzen Kinder und Sklaven der Freiheit! Kommt 
nad) Griechenland, und mweichet beſchämt wieder über 
ben Ozean zurüd, denn bier findet ihr noch mehr wie 
Einfachheit. Diefer Nomarch commandirt faft unum⸗ 
fohränft eine der größten Provinzen des Reihe, war 
früher, nachdem er fein medizinifches Studium in 
Deutfhland beendigt, Theilnehmer an der Revolution 
vom Anfang bis zu Ende, während berfelben eine 
Zeitlang Minifter, und paffirt mit Recht für einen 
der ausgezeichnetften Staatsmänner Griechenlands. ! 
Demungeachtet ift fein Palaft nur ein unanfehnliches 
Lehmhaus mit einer Veranda, die auf rohen Baums 
pfählen ruht. Es war ſechs Uhr, als ich ihn betrat, 
und ägyptifche Finfternig berrfchte im Vorhauſe. Nach⸗ 
dem ich, behutfam vor mir binfühlend, mit Mühe 
eine Art Hühnerfteige emporgeflettert war, drang ber 
Schein eines entfernten Lämpchens zu mir, und eine 
von Schmutz firogende Magd fuchte mich oben durch 
Geftifulationen abzuwehren, weil ich ihre, zu 


ı Er ward noch in demfelben Jahre abgeſetzt, im Jahre 
1838 von neuem Minifter, und im Jahr 1840 abermals ge- 
nöthigt, in den Privatfiand zurüdzufehren. Anm. d. Herausg. 
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bemjelben Zwed an mich gerichtete Rede nicht veritand. 
Ein zerlumpter Griehe, der italieniſch fprach, Fam 
mir indeg zu Hülfe, und nachdem ich ihm meinen 
Wunſch erplieirt, den Herrn Nomarchen zu fprechen, 
wies er auf mehrere niedrige hölzerne Thüren hin, 
die längs des Korridord in verſchiedene Gemächer 
führten. Ich öffnete die mittelfte, und ſah ein Stübs 
hen vor mir, wie ed bei uns ein armer Student zu 
bewohnen pflegt. Dort faß der Herr Nomarch mit 
feiner Frau, die ein Kind auf den Armen. hielt, noch 
zwei andere etwas mehr erwachfene Kinder und eine 
Magd beim Effen. Ich fah nichts auf dem Tisch, als 
eine große irdene Suppenfchüffel, ein Tiſchtuch, das 
wenigftens vierzehn Tage gedient hatte, einige hör: 
nerne Beftede und eine Schüffel in Del gebratener 
Sritüre, deren Geruch nichts weniger als. einlabend 
war. Bon Meubeln befand ſich außer dem. großen 
Eßtiſch nichts in der Stube, ald einige Schemel und 
ein verftaubtes, halb verglühtes Kohlenbeden. 

Mit vielen Entfchuldigungen, die Familie bei Tafel 
geftört zu haben, nannte ich meinen Namen, worauf 
der Nomarch, ein Eleiner Mann mit großem Schnurrs 
bart und geiftreichen Zügen, in einen grünen Ueber—⸗— 
rock gekleidet, mich freundlich willfommen hieß und in 
ein Nebenftübchen führte, wo ein mit grobem Kattun 
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übergogener Sopha fand, Nach wenigen gewechfelten 
Redensarten (in deutſcher Sprache) glaubte ich die 
unmwillfürliche Störung nicht verlängern zu dürfen, und 
überließ den Groß -Funftionair von neuem feiner 
Fritüre, Dießmal ftieg ich die Hühnerfteige mit weit 
mehr Leichtigkeit hinab, da ein Stümpfchen Talglicht, 
gleichfam als NRepräfentant der neuen Sonne des be- 
freiten Griechenlands, feine wohlthuenden Strahlen 
darüber ausgoß. 

Das find primitive Sitten, die ich gewiß zu be- 
wundern bereit bin — doch wo möglich von ferne. Ich 
füge noch hinzu, daß der Gehalt eines Nomarchen, 
bald hätte ich mich verfchrieben und Monarchen hergefegt, 
in Griechenland jährlich 1000 Eolonaten (1509 Rihlr. 
preußifch) beträgt. Außerdem erhält er noch vom 
Gouvernement eine Staatsuniform geliefert, deren 
Werth aber wieder vom Gehalte abgezogen wird, Im— 
mer noch befjer bezahlt, als unfer hieſiger Eonful, der, 
wie er mir verficherte, feit dreiundzwanzig Jahren die 
hohe Ehre gehabt habe, Preußen zu dienen, ohne da— 
bei auch nur des mindeften Gehaltes noch Entfchädi- 
gung, aller Bitten ungeachtet, fich je zu erfreuen, 
obgleich er in dieſem Dienfte 4000 Colonaten während 
der Revolution eingebüßt zu haben vorgab. Dieß er- 
ſchien mir wirklich räthſelhaft, da doch fonft Preußen, 
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wie weltbefannt, das wahre Eldorado ber Offizianten 
genannt werben mag, und ber bort einmal erlangte 
Staatsdienerpoften ein weit fichereres Eigenthum als 
ein Rittergut, meiſtens auch weit einträglicher ift. 
Madame Bertiny, die Frau des franzöfifhen Eon- 
fulats = Chanceliers, hatte gehört, daß ich den grie- 
hifchen Nationaltanz ſehr zu fehen wünfchte, und war 
fo gütig, am griechifchen Neujahrstage, der zwölf Tage 
nach dem unfern fällt, einen Fleinen Ball mit ihrer 
zahlreichen VBerwandtichaft zu arrangiren, wo es in 
jeder Art nationell herging, und ich daher gute Gele- 
genheit hatte, mit rumelifchen, feiotifchen und alba— 
nefifhen Tänzen auch die Acht griechifchen Sitten mehr 
als in andern Häufern zu beobachten. Ich fand Die 
erften wie die legten den maurifchen Afrifa’s fehr nahe 
verwandt, auch binfichtlich des natürlichen Anftandes 
und der Würde im äußern Betragen, welde die Be- 
wohner aller Gegenden des Drients auszeichnen, wenn 
gleich bier in etwas geringerem Gepräge. Sn der 
Nebenftube des Tanzfaals, deſſen Thüren offen ftan- 
den, ward nah türfifcher Art Tabak geraucht, die 
Tanzmuſik, aus einer Violine und Zither beftehend, 
war vollfommen arabifh, die herumgegebenen Erfri- 
fhungen und Süßigfeiten gleichfall8 von ähnlichem 
parfümirtem Charakter, und derſelbe Löffel diente, wie 
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dort, Mehreren nad) einander, um fte zum Munde 
zu führen, Auch die Pantomimen des Tanzes glichen 
denen, die ich im Königreich Tunis gefehen, in vieler 
Hinfiht. Damen und Herren faßen zwar auf euros 
päifche Weife, doc) vergaß ſich nicht felten ein Bein, 
mit unmwillfürlicher Unterfchlagung nad) alter mufel- 
männifcher Manier, und die Bouquets der Damen 
waren ebenfall8 nicht, wie bei ung, am Bufen placirt, 
fondern unter dem Fes herabhängend nad) orientas 
liſcher Mode befeftig. Wahrend der Intervallen des 
Tanzes fang eine alte Frau mit einer der durchdrin⸗ 
gendften Stimmen, die ich je gehört habe, und mit 
unermübdlicher Lunge griechifche Kriegslieder, bei denen 
Melodie und Singmethode mir durchaus in nichts von 
dem Gefange der Beduinen in der Wüfte verfchieden 
ſchienen. 

Uebrigens finde ich in Allem, was ich noch hier 
von der griechiſchen Geſellſchaft geſehen, dieſe in ihren 
Manieren freundlich, zuvorkommend und ohne Präten- 
fion, aber freilih an das Zeitalter der Aſpaſia und 
bes Mecibiades darf man dabei nicht mehr denken. 
Selbft die Züge der modernen Griechen verrathen 
meiftend weit mehr die Mifhung mit dem Blute der 
Barbaren, die fo lange hier hausten, als den Urtypus 
der Hellenen, wenn überhaupt noch etwas von dieſen 
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bier vorhanden ift. Gebogene Nafen find an der Tages: 
ordnung und bie fogenannten griechifchen höchſt felten, 
Augen und Haarwuhs aber gewöhnlich der fehönfte 
Theil bei Männern und Weibern, Eine der Damen, 
Madam Papadiamandopolo, zugleich eine fehr hübfche 
Frau mit zierlihem Fuß, zeichnete fich vorzüglich als 
Tänzerin aus und erweckte mehreremale den enthufia- 
ftifhen Beifall der Gefellfchaft, der fih durch Aug: 
rufungen des Entzüdend und allgemeines Händeflat- 
Ihen fund gab. Sämmtlihe Tänze fahen fich unter 
einander fehr ähnlich, und ich kann nicht fagen, daß 
fie mir befonders grazidös vorgefommen wären, ba 
viele Pas mit einwärts geftellten Füßen oder auf den 
Haffen gemacht wurden, und das Beugen der Kniee, 
bis der Hintertheil des Körpers faft den Abfag be- 
rührt, worauf dann immer mit einem Schneller der 
ſtärkſte Sprung erfolgt — auch ſchwer mit Grazie 
auszuführen if. Doc waren einige Bewegungen an= 
muthiger, und por allem gefiel mir der ernfte, leiden— 
ſchaftlich ſchwärmeriſche Ausdrud, den die Frauen ihren 
Gefihtern zu geben wußten, wobei dann die fchon 
öfters gerühmten großen und feurigen Augen der Grie- 
innen fid vollftändig geltend machten. 

Am nächſten Tage folgte diefem Heinen Fefte ein 
großer Ball bei dem englifchen Gonful, wo faft die 
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ganze Stadt, Eingeborene wie Fremde, verfammelt 
war. Ich hatte hier das Bergnügen, die Belannt- 
fchaft des berühmten Kanaris zu machen, der mit 
feiner Eleinen Eorvette von 18 Kanonen, dem einzigen 
Dreimafter, den die jetzige griechifhe Marine befigt, 
in den biefigen Gewäffern freuzt. Er trug nicht mehr, 
wie fonft, die Nationaltracht, fondern nur eine ein- 
fache Civilkleidung, und hätte man mid) feine Perfon 
unter den Anweſenden errathen lafjen wollen, ic) würde 
vielleicht auf ihn gerade zulegt gefallen feyn. Er ift 
ein Heiner, ziemlich eorpulenter Mann mit einem jo— 
vialen, freundlichen Ausdruck des Geſichts und jener 
ganz unbefangenen natürlichen Befcheidenheit, die trog 
dem, was man barüber häufig zu behaupten pflegt, 
mit fo hohem Verdienſt und fo großen Thaten nur 
jelten vereinigt if. Kanaris erinnerte mic in biefer 
Hinfiht, fo wie auch in feiner übrigen Tournure und 
Wefen, lebhaft an Mina, von dem baffelbe galt. Er 
hat jest eine ftarf hervortretende Narbe an ber Stirn, 
von einer ſchweren und gefährlihen Wunde, die er 
jeltfamermweife voriges Jahr durch einen Fall auf ſei— 
nem eigenen Schiffe erhielt, während er im Kriege, 
unter fo vielen drohenden Gefahren und tollfühnen 
Unternehmungen, ftetS unverfehrt blieb. Er fpricht nur 
Griechiſch, und begierig, ihm meine tief gefühlte Hul- 
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digung darzubringen, mußte ich mich eines Dolmet— 
ſchers dazu bedienen. Er lud mich zu einem DBefuche 
auf feinem Schiffe ein, bis zu dem ich das Weitere 
über ihn verfpare, | 

Die Königin dieſes Balles, die Schönfte unter 
den Schönen, war Fräulein Nina, die reizende Tochter 
unferes Wirths, mit der ich den Ball vermittelft einer 
Polonaife eröffnete, und nachher auch ihre angenehme 
Unterhaltung mehr genießen fonnte, als es fonft der 
Fall gewefen wäre, da fie wegen einer Berwundung 
ihres hübſchen Füßchens an andern Tänzen gehindert 
wurde. Zarfiga war nicht gegenwärtig, weil fie fich 
unwohl befindet; übrigens fah ich viele mir noch un- 
befannte Schönheiten, und überhaupt eine reizende 
Gallerie rother Fes. So brillant Die Gefellfchaft indeß 
war, muß fie doch etwas gemifcht gewefen feyn, denn 
man ftahl mir aus meinem Hute ein paar neue parifer 
Handſchuhe von Walfer, die man durch ein dafür zu- 
rüdgelaffenes horribles Eremplar geflickter patraser 
erfegt hatte, ein fehr unangenehmer Berluft in diefen 
von der Lipilifation entfernten Regionen, wo man bei 
vielen Artikeln zu einer früher ganz ungeahnten Spar- 
famfeit gezwungen wird, 

Ich litt in Patras eine ziemlich lange Zeit — 
während an Kopfweh, was ich hauptſächlich dem Klima 


zufchreibe, da man fich der Luft Abends kaum ausfegen 
darf, ohne die eine oder die andere nachtheilige Folge 
davon zu füren, und es geht felbft den Eingeborenen 
damit nicht viel beffer. Mein Freund, der junge Arzt, 
fihreibt mir eine gewaltig firenge Diät vor, die id) 
auch leidlich befolge, 3.3. hat er mir den Wein ver- 
boten; ich trinke alfo nur Bifchof, in deffen Bereitung 
Lorenzo ercellirt, und dem der weiße (denn warum 
ſoll e8 nicht auch weißen Bifchof geben?) Wein von 
Zante ein ganz eigenthümlich Eöftliches Bouquet gibt. 
Es ift fehr ſchade, daß bis jetzt Diefer Wein durchaus 
aller Verſuche gefpottet hat, ihn weiter ald ganz in 
die Nähe zu verführen. Auch die türfifche Pfeife unter- 
fagt mir der Arzt, ich rauche alfo Cigarren, mit einem 
Wort, ich halte meine Diät wie ein Jefuit, und be- 
finde mich wahrfcheinlich nicht viel fohlechter dabei, als 
es ohnedem auch der Fall ſeyn würde. 

Heute ward, nad langer Raft, wieder eine Er- 
eurfion nach den Bergen vorgenommen. Wir befahen 
zuerft ein zgerftörtes Klofter, wo einft ein antifer Tem- 
pel fand, von dem ſich noch einige Säulenſchäfte und 
andere Spuren porfinden, fo wie ſich auch aus fpäterer 
Zeit auf den Mauern der Kirche, welche die Türfen 
verbrannten, allerlei gemalte Engel und andere himm- 
liſche Honoratioren in lebhaften Farben zeigen. Von 
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bier brachte uns ein fehr ſchlechter, oft mit Dornen 
ganz überwachfener und von Bergbächen, die ihre Ufer 
abgeriffen hatten, burchfchnittener Weg nach einer ro- 
mantifhen Schlucht des Gebirges, welche ungefähr 
zwei Stunden von der Stabt entfernt ift, und wo eine 
für die hiefige Gegend anfehnlihe Mühle fich male- 
riſch an die Felfen lehnt. Die unglüdlichen Bewohner 
berfelben wurden vor einigen Monaten von einer jener 
Ränberbanden, die hier im Gebirge immer noch hau— 
fen, überfallen, und da die Beute den Wegelagerern 
zu gering fehien, ſchnitten fie, nad) griechiſcher Manier, 
dem Müller Nafe und Ohren ab. Wir fahen den armen 
Mann felhft, und hörten feine Erzählung mit an, 
die uns Lieutenant Tünnermann überfeste, Als der 
Müller feine dien Haare aufbob, fanden wir, daß 
die Ohren wie mit einem fcharfen Raftrmeffer förmlich 
abbarbirt waren, die Nafe aber hatte glücklicherweife 
noch an einer Seite feftgehangen, als die Räuber durch 
herbeigefommene Hülfe vertrieben wurden, und es war 
daher möglich geworben, fie, obwohl unförmlid, wie- 
der zufammenzubeilen. Dennoch aber bleibt der arme 
Teufel zeitlebens furchtbar entftellt. 
Rechts der Mühle Tiegt auf hohem Berge ein 
Klofter, das feiner ſchönen Ausfiht wegen berühmt 
ift, Trog der Unficherheit des Weges fuchten wir es 
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zu erklimmen, der Tag reichte aber nicht mehr zu, ſo 
dag wir mitten in den romantiſcheſten Schluchten um⸗ 
fehren mußten, und die Stadt erft im Dunkeln wieder 
erreichten, was auch nicht verfehlte, mir wegen der 
ungefunden Abendluft am folgenden Morgen eine neue 
Migräne zu bereiten, 

Ungeachtet dieſes fortwährenden Webelbefindens 
mochte ich doch den Befuch bei Kanaris nicht Länger 
aufſchieben. Er fandte ung, ſobald ich ihn durch den 
Nomarchen avertirt hatte, ein Boot mit recht nett ge- 
fleideten Dlatrofen, und empfing uns dann mit feinem 
feinen Offizierkorps auf der Corvette, die wir im 
beften Stande, d. h. fo veinlich und fo gut aufgepust 
fanden, als das alte in ein Kriegsfahrzeug umgewan- 
delte Kauffahrteifchiff nur geftattete. Die Uniform der 
griehifhen Marine, welche Kanaris heute trug, blau 
und roth mit goldenen Epaulettes, ift geſchmackvoll, 
und auch der Orden des Erlöfers eine recht hübſche 
Dekoration. Es war indeß doc ein eigenes Gefühl 
für ung, diefen berühmten Helden, deffen Thaten die 
Welt erfüllten, nur ald Kapitain mit dem Kommando 
einer jämmerlichen Brigg und der dritten Klaffe des 
griechifchen Ordens belohnt, vor mir zu fehen, — da— 
bei, wie immer, fo anfpruchslos, ale habe er kaum 
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feine Schuldigfeit gethan.! Er führte mich in die artig 
verzierte Kajüte, wo des Königs Bild und das des 
Königs von Baiern in deforirten Rahmen hingen, und 
ließ uns mit Kaffee auf türfifche Weife bewirthen. 
Während der Unterhaltung diente uns einer feiner 
Offiziere ald Dolmetſcher. Kanaris ſprach mit vieler 
Lebhaftigfeit über die zwei verunglückten Erpebitionen 
im Hafen von Alerandrien, deren Nichtgelingen ihn 
noch immer weit mehr zu fehmerzen fehien, als er über 
das, was er vollführte, Genugthuung empfand. Ber 
diefer Gelegenheit erwähnte er mit vielen Lobeserhe- 
bungen des Testen Capudan Paſcha's, Tahir Paſcha, 
gegen ben Kanaris geftand, nie etwas haben ausrich- 
ten zu können. Dreimal, fagte er, hätten Tahir Pa- 
ſcha's Kanonen vor Miffolunghi feinen Schiffsmaft 
zerfchmettert, und einmal fey er dem Sinken fo nahe 
gewefen, daß nur ein halbes Wunder ihn gerettet. 
Bon den Fremden, die für Griechenland gefochten, 
erhob er befonders den alten Kapitain Haſtings; we— 
niger war er yon Lord Cochrane erbaut, deſſen Ta- 
Ienten und friegerifchem Geift er zwar Gerechtigkeit 
wiberfahren ließ, aber doc der Meinung war, daß 
er Griechenland gehemmt und ihm viel indirekten 


ı Kanaris ift jetzt Commodore und Befehlshaber der ganzen 
freilich nur fehr diminutiven griechifehen Seemacht. 
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Schaden Dadurc zugefügt, daß er fih nicht in den 
Sinn und die Lage der Griechen habe verfegen können, 
fondern yon diefen immer erwartet, daß fie fich gleich 
eivilifirten und regulairen Truppen benehmen follten. 
Großentheild ward dadurd auch das: Mißlingen der 
zweiten alerandrinifchen Expedition herbeigeführt, an- 
berntheild durch den Ungehorfam und das intereffirte 
Benehmen einiger der übrigen griehifhen Kapitaine, 
die alle ihre eigenen Schiffe commandirten, ſich dem⸗ 
zufolge europäifcher Disziplin nicht unterwerfen, und 
nur da der Gefahr entgegen gehen wollten, wo im 
glüdlichen Falle au ein immediater peruniairer Bor- 
theil für fie felbft zu erwarten ſtand. Aus diefem 
Grunde zündete noch vor der Einfahrt in den Hafen 
von Alerandria einer der griedhifchen Brander, welcher 
dem Kanaris folgte und, nebft den übrigen, die ge- 
meſſene Snftruftion hatte, nichts ohne feinen Befehl 
zu unternehmen, dennoch die als Wachtſchiff davor 
poftirte Agpptifche Brigg an, um daburd den vom 
Gouvernement augsgefegten Preis zu gewinnen, Dies 
gab der feindlichen Flotte den Alarm, und zwang 
Kanaris zur fehleunigften Flucht. Lord Cochrane verlor 
aber die Geduld Darüber fo ganz und gar, daß er Kanaris 
und die mit ihm waren, ihrem Schickſale überlaffend, 
mit dem übrigen Gefchwader gänzlich Davon fegelte. 
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Biel merfwürbiger war ber erfte Verſuch gegen 
Alerandrien, den Kanaris ganz allein unternommen 
hatte. Der Eingang des Hafens von Merandrien ift 
befanntlich fehr ſchwierig und wegen der ſich häufig 
bildenden Sandbänfe ſtets wechſelnd. Alle Morgen 
fegt ſich daher zur Anzeige der offenen Stelle. eine 
Barfe dafelbft vor Anker, auf der fi) der Hafenfapi- 
tain mit einigen Piloten befindet. Dort erfehien mit 
jeltener Kühnheit Ranaris bei Anbruc des Tages auf 
feinem Brander, nahm die ganze Geſellſchaft der über- 
rumpelten Negyptier gefangen und zwang fie, ihn zu 
begleiten. Alles zeigte fich feinem Vorhaben im höch— 
ften Grade günftig. Schon war unfer furdtlofer Aben- 
teurer nicht nur im Angeficht der Flotte, fondern felbft 
einer Fregatte ganz nahe, auf der, wie er durch einen 
der Gefangenen erfahren, ein Munitionsmagazin auf 
| bewahrt wurde. Wäre e8 ihm gelungen, dieſe anzu— 
zünden, wie e8 damals allen Anfchein hatte, fo konnte 
er nicht nur darauf rechnen, die ganze Flotte zu ver- 
nichten, fondern auch einen großen Theil der Feflungs- 
werfe zu zerftören, ja vielleicht das Arfenal ſelbſt, in 
dem fich gerade damals Mehemed Ali in eigener Per- 
fon befand, in Brand zu ſtecken. Dan Fann fi, mit 
folch einem ungeheuern Triumph vor Augen, die Ge- 


fühle des getäufchten Ranaris denfen, als plötzlich ein 
Südöſtl. Bilderfaal. IL 6 
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„dead calme‘“, wie die Engländer es nennen, eintrat, 
und fihnell darauf der Wind umfegte und ihm nun 
gerade entgegenblies. Hiermit ſchwand bald alle Hoff- 
nung, die Entdeckung mußte jeden Augenblid erfolgen 
und es blieb Kanaris nichts anderes mehr übrig, als 
jest feinen Brander felbft zu verbrennen und fi ſpä— 
ter, von den feindlichen Kugeln verfolgt, auf dem 
Kahne zu retten, was er auch glüdlich und mit gerin- 
gem Berlufte bewerfftelligte. Den gefangenen Hafen- 
fapitain nahm er bis zu einer Inſel des Archipelagus 
mit, von wo er ihn an Mehemen Ali zurüdfandte, 
welcher dem Unglücklichen fogleich den Kopf abſchlagen 
Yieß, bauptfächlich deßhalb, wie man bier behaup— 
tet, weil der nicht allzu vorfichtige Aegyptier mit 
großen Lobeserhebungen die gute Behandlung pries, 
die er bei den Griechen gefunden, und der Paſcha dieſes 
befannt werben zu Yaffen nicht für politifch hielt. Bei 
biefer Gelegenheit äußerte einer der Anwefenden, Me- 
hemed Ali habe kurz darauf, als feine große Expedi— 
tion nach Griechenland abfegelte, fich eine jehr pom⸗ 
pöſe und liberale Rede machen laſſen, die er auswendig 
gelernt und vor dem Abzuge ſämmilichen Offizieren 
mit vieler Würde herrezitirt. Am Ende fonnte er fih 
aber doch nicht verfagen, noch einige ertemporirte 
Worte hinzuzuſetzen. Diefe Iauteten denn auch wieder 
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vollkommen türkiſch. „Glaubt nach alle dem nicht,“ 
rief er, „daß, wenn Einer von euch Luſt hätte, den 
„Kriegsſchauplatz zu verlaſſen, er hier nach Aegypten 
„urückkehren und dort einen Zufluchtsort finden könnte. 
„Jedem, der jo zurückkäme, würde ich unfehlbar den 
‚Dart voth färben laffen.” (Eine elegante mufelmän- 
nifhe Umfchreibung für Eöpfen) Dies find indeg 
griehifhe Erzählungen, die leicht parteiiſch feyn 
dürften. 

Um noch einmal auf Kanaris zurüdzufommen, fo _ 
hatte es faft etwas Rührendes, diefen Helden erwäh— 
nen zu hören, wie er ſchon, als dreizehnjähriger Knabe 
das Seeleben beginnend, ſechszehn Jahre lang Han- 
delsreifen im mittelländifchen Meere und dem atlan- 
tifhen Ozean gemacht, und er dann hinzufügte: „Wir 
fürchteten ung dabei vor den Barbaresfen, wie Kinder 
vor dem Popanz, um fo mehr, da wir gewöhnlich 
viel Geld und Geldeswerth bei uns hatten, und ich 
erinnere mich, daß ich einmal, als wir mit dem Auf- 
fpannen aller Segel befchäftigt waren, um einem 
Piraten zu entfliehen, fo zitterte, daß mir die Beine 
wie Stödfe an einander fihlugen. Nachher,” meinte 
er lachend, „als ich die Ungläubigen in fo manden 
Schlachten näher fennen lernte, ift mir Aehnliches 
nicht mehr widerfahren.” Er erzählte uns, daß er 
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außer den einzelnen Schiffen drei größere- Slotten 
verbrannt, bei Tenedos, Scio und Samos einen Ca— 
pudan Paſcha, zwei Admirale und einen Commodore 
in die Luft gefprengt, außerdem aber auch noch bie 
Urfache gewefen, daß der Großherr einem feiner be= 
rühmteften Seeleute, dem Admiral Carali, nebft drei 
Gapitainen, die Köpfe abfchlagen ließ. — „Aber,“ 
fagte er, „was half es ung, fie ernannten immer wie- 
der neue Chefs, und zulest hätten wir doch ohne 
mächtigere Hülfe unterliegen müffen. Erft die Schladht 
von Navarin entfchied,” 

AS ich nah Haufe Fam, fand ich dort, etwag 
fontraftartig mit dem VBorhergehenden, einen jungen 
Tuchmacher aus Cottbus auf mid) warten, der meine 
Unterftügung in Anspruch nahm. Diefer Menſch war 
nicht ganz ohne einige Bildung, und ich hörte mit 
Bergnügen die Befchreibung feiner Reife big in diefe 
Gegenden mit an. Er war auf der Donau bis Bel- 
grad mit dem neuen Dampfboot gefchifft, von da zu 
Fuß nah onftantinopel gegangen, und dann, nad 
Aften überfegend, auf diefelbe Weife big Smyrna ge- 
langt — ein hübfcher Spaziergang! — jebt Fam er 
über Athen hier durch, um nad Trieft und von da 
nad feiner Vaterſtadt zurüdzufehren. Er war ein 
großer Freund der Türfen geworden, und behauptete, 
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dag man in ihrem Lande, wenigftens allerwärts, wo 
er gewefen, nicht nur eben fo fiher als in Deutſch— 
land, fondern als ein armer Mann, der nicht viel 
auf fi verwenden fünne, in mander Hinficht beque- 
mer und durchaus wohlfeiler reife, auch) von den Be— 
börden ungleich milder und höflicher behandelt werde. 
Häufig, fagte er, habe er Arnauten begegnet, die dort 
den. Dienft unferer Gens d’armes verrichteten, und 
denen jeder Reifende feinen Pag vormweifen müſſe, 
was jedoch nie mit Härte verlangt worden fey; und 
wenn man feine wenigen Saden im Zollhaufe unter= 
ſucht, habe man ihn fogar nie ohne eine dargereichte 
Taffe Kaffee geben laſſen. „Kam ich Abends,” fuhr 
er fort, „in's Nachtlager, fo ging ich zum Schulzen, 
in der Türkei Kein genannt, der mich im Khan un- 
terbrachte und aud für mein Effen forgte. Dft war 
die Gefellichaft dort ziemlich groß, wer bezahlen 
fonnte, gab eine Kleinigfeit, wer nichts hatte, fagte 
feinen Dank, und auch das war hinlänglich. So habe 
ih von Conftantinopel bi8 Smyrna nicht nöthig ge- 
habt, die geringfte Ausgabe zu machen, und fand 
nachher den’ Unterfchied in Griechenland defto drüden- 
der.” Mit ganz deutfchem Entzüden ſprach der junge 
Mann von einigen Gegenden, die er durchzogen, na= 
mentlich von einer gewiffen Stadt in Kleinafien, ich 
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glaube Maniffa, und ihrer fo höchſt „romantiſchen“ 
Umgebung; ein Wort, das ich mit wahrer GSatisfac- 
tion aus dem Munde diefes Tandsmännifchen Tuch— 
machergefellen vernahm. Das Tuch wird zwar täglich 
Schlechter bei ung, aber man fieht, die äſthetiſche Bil- 
dung fteigt. 

Die von mir bei meiner Anfunft vorgenommenen 
Arbeiten waren nun vollendet, und nebenbei Patras, 
jo weit e8 die Jahreszeit geftattete, hinlänglich ausge- 
beutet, ich machte daher alle nöthigen Anftalten, und 
feste den 26ften Februar als den Tag meiner Abreife 
nad) Boftisa feft. Ich hatte befchloffen, zu Lande zu 
gehen, und Lorenzo mit meinen Effeeten einen Tag 
fpäter mit einem zu dieſem Behuf gemietheten Schiffe 
nahfommen zu laſſen. Meine hiefigen Freunde ver- 
forgten mich für die ganze Tour mit Empfehlungs- 
Ichreiben, und das erfte Nachtquartier in Voſtitza follte 
ich bei dem reichften der dortigen Gutsbeſitzer, Herrn 
Miffanefi, finden, das ich bei guter Zeit, noch vor 
Abend, zu erreichen hoffte, 

Alles war bereit, und ich eben im Begriff, mei- 
nem Wirth noch einen Abſchiedsbeſuch zu machen, als 
man mir meldete, daß Norma, die fchon feit einigen 
Zagen Zeichen gab, daß fie ſich jenem Zuftande nähere, 
dem die Natur bei den Hunden beftimmtere Perioden 
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als bei ven Menfchen angewiefen bat, nicht aufgefun- 
den werden könne, und Francis leider auch fehle, der 
ihr wahrfcheinlich voll empressement nachgelaufen fey. 

Das Thierftehlen ift hier fehr gäng und gebe, 
und die Nachricht allarmirte mich daher, befonders 
meines Lieblings Francis wegen, ungemein; denn bei 
Menſchen und Thieren find es nicht die verbienftonll- 
ften, fondern die anmuthigften, welche Lieblinge werden. 
Man verdente es mir daher nicht zu fehr, daß ich fo 
oft meiner Hunde erwähne, Es find aud) Reifegefährs 
ten, oft die ehrfichften und treueften von allen, und ich 
behaupte fogar, daß es ſehr menſchlich ift, die 
Hunde zu Fieben. Dann befteht mein größter Feh— 
ler und daher auch meine größte Dual in einem fchwer 
zu befämpfenden Mißtrauen gegen mich felbft wie 
gegen Andere, und nur ben Thieren gegenüber, bie 
feine Berftellung fennen, fällt Dies weg, und ſetzt 
mic mit ihnen wenigftend immer vollftändig & mon 
aise. 

Meine Abreife aufzufchieben, war natürlich die 
erfte unumgängliche Folge des Gefchehenen; ich ſelbſt, 
Lorenzo, die Leute, alle eilten nach verſchiebenen Rich— 
tungen in die Stadt und fuchten mehrere Stunden 
lang, doc; ohne Erfolg. So verging der ganze Tag 
unter wahrer Angft und Sorge, und wenig beruhigt 
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durch alle gemachten Borfehrungen, legte ich mich mit 
fhwerem Herzen zu Bett. Defto größer war meine 
Freude am andern Morgen, als Lorenzo mir fogleid 
beim Erwachen froblodend die Nachricht brachte, daß 
fhon um fünf Uhr früh die beiden Flüchtlinge in 
großer Eintracht im Hofe erblickt worden wären, und 
jest, beide eingefperrt, im Begriff zu feyn fchienen, 
die von mir fo fehr gewünſchte Nachkommenſchaft in's 
Leben zu rufen. „Unter folden Umftänden,” fette er 
lächelnd Hinzu, „wird die Reife wohl noch einige 
Tage länger aufgefchoben werden müffen.” Ich fand 
dieß ebenfalls billig, und da ohnedem das Wetter ab- 
fheulih geworden war, Schnee und Regen an die 
Fenſter ſchlugen, und der Sturm faſt das Haus um— 
warf, ſo ließ ich wieder einen Theil meiner Sachen 
auspacken, und etablirte mich von Neuem auf unbe— 
ſtimmte Zeit bei unſerm gütigen Conſul. 

Nicht wenig aber fühlten wir uns alle betreten, 
als gegen Abend eine der unerwartetſten Nachrichten 
einlief, die einen neuen Beweis zu geben fihien, daß 
Norma. wirflih mit meinem Schußgeift im Bunde 
ftehen müffe. Sch erzähle fein Mährchen — der offi- 
zielle Bericht über die Begebenbeit, den mir der Con- 
ful und fpäter der Nomard) mittheilte, wird ohne 
Zweifel bald die öffentlichen Blätter Griechenlande 
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füllen, doch halte ich es für nicht überflüſſig, hier den 
Originalbrief Herrn Miſſaneſi's ſelbſt einzuſchalten, 
den er einige Tage ſpäter an den in Patras etablirten 
Engländer Herrn Wood ſandte, und deſſen wörtliche 
Ueberſetzung ich der Güte der ſchönen Fräulein Nina 
verdanke. Dieſes Schreiben verräth zugleich eine Würde 
und Gelaſſenheit bei ſo großem Unglück, die in mei— 
nen Augen etwas wahrhaft Antikes hat. 


Herr Miſſaneſi an Herrn Wood. 


„Am 15ten dieſes Monats, Mittwochs um ſechs 
Uhr Abends Calfo nur eine Stunde fpäteran 
demfelben Tage, wo ich bei Herrn Miffa- 
nefi einzutreffen gedadhte), als ich in Gefell- 
Schaft meiner Familie und des Herrn Panagin Krifan- 
tbopulo in meiner Arbeitsftube jaß, öffnete ſich Die 
Thür und ein Fremder blickte herein. Ich glaubte, 
er fuche Jemand, und nahm feine weitere Notiz davon. 
Doch ward ich bald meinen Irrthum gewahr, denn 
ald ungefähr eine Biertelftunde fpäter meine Tochter 
Zoe hinausging, um ein Glas Waffer zu holen, ward 
fie durch die Erfcheinung zwei bewaffneter Männer 
erfchredt, die ihr zuriefen: „Steh Here!” Augenblid- 
lich die Gefahr einfehend, fprang fie in's Zimmer zu— 
rück, mo wir faßen, und indem fie den Riegel vor- 
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ihob, rief fie ung ängftlich zu: „Vater, e8 find Räu- 
ber im Haufe!” Ich verbarrifadirte fogleich die Thüre, 
und die Fenfter öffnend, fchrien wir Alle nad der 
Stadt um Hülfe. Unterdeffen hatte mein Neffe Marko 
und fein Mufifmeifter im Nebenzimmer den Lärm ge- 
hört, und beide eilten zu fehen, was vorfiele; fie wur— 
den aber fogleich von den Räubern ergriffen, ſchwer 
verwundet zu unferer Thüre geſchleppt, und dort ge- 
zwungen, ung zuzurufen, daß, wenn wir nicht fogleich 
öffneten, die Klephten ihnen augenblidlichen Tod droh⸗ 
ten. Zugleich hieben dieſe mit einer kleinen Art ein 
Loch in die Thüre, während ihre Gefährten zum Fen— 
fter hinein fchoffen, bei welcher Gelegenheit mein Sohn 
Sptirios von drei Kugeln in der Bruft niedergewor- 
fer wurde. Da ih ſah, daß Feine Hülfe von außen 
fam, und mit Recht fürchten mußte, daß, wenn bie 
Räuber mit Gewalt eindrängen, Feiner von uns in 
ihrer Wuth verjchont werden würde, fo öffnete ich 
jet die Thüre ſelbſt. Bier vom Kopf bis zu den 
Füßen bewaffnete Männer mit gezogenen Säbeln dran- 
gen herein, und riefen: „Her mit deinem Gelde, ver- 
dammter Hahnrei!”1 Gie machten hierauf, wild ihre 


ı Ein Favoritfehimpfwort der gemeinen Griechen, welches 
natürlich Miß Nina nicht verftand, und ich mir daher andern 
Drts überfeben laſſen mußte. 
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meine Tochter Zoe vorſprang, um mich mit ihrem 
Körper zu decken, wobei ſie tief in Bruſt und Schul— 
ter verwundet ward. Ich redete den Wüthenden, ſo 
viel ich konnte, gütlich zu, öffnete mein Bureau und 
gab ihnen nach einander 1350 Franken, 1000 Colona— 
ten, 145 Sovereign's und 8 ſpaniſche Dublonen. Meine 
Antikenſammlung nebſt unſern Uhren hatten ſie ſchon 
ſelbſt genommen. Sie waren aber auch hiemit noch nicht 
zufrieden, ſondern verlangten außerdem den Schmuck, 
„mit dem wir geprahlt hätten, als der König hier 
durchgekommen ſey.“ Zoe gab ihnen blutend und halb 
ohnmächtig die Schlüſſel. Nun erſt fingen die Bewoh— 
ner der Stadt mit einigen Gensd'armen an, ſich auf 
dem Platze um das Haus zu verſammeln, und es nach 
und nach zu umzingeln. Pilatus Bruder, Nicoli, ſchlich 
durch den Garten, und bis zum Fenſter hinaufkletternd, 
das auf die Haustreppe ſieht, erblickte er den Anfüh- 
rer der Räuber, Sotirios Kondroyanni, wie er eben 
zu Zoe's Zimmer hinaufſtieg, um den Schmuck zu 
holen. Er drüdte fein Gewehr auf ihn ab und ver: 
wunbete ihn fo ſchwer, daß er auf der Stelle zuſam— 
menftürzte. Seine Gefährten fprangen fogleich zu fei- 
ner Unterftügung herbei, und während fie mit ihm 
befhäftigt waren, brachte ich ihnen einige Flaſchen 
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Rum, wovon Alle haftig fo viel genoffen, daß fie fi) 
bald größtentheils im Zuftande halber Trunfenheit 
befanden. Doc kehrte Jeder, bis auf den Verwun— 
deten, kurz darauf an feinen Poften zurüd, das Haus 
weiter durchſuchend, während ungefähr eine halbe 
Stunde nachher noch zwei bderfelben durch Scüfle 
von der Straße getroffen wurden. Sie begannen num, 
nad) vollbrachter Arbeit, ganz ruhig mit dem Volke 
außerhalb zu Fapituliren, und erboten fi), Daß, wenn 
man ihnen die Herren Michael und Mitri Meletopulo 
als Geißeln mitgäbe, bis fie die Stadt hinter fi 
hätten, fie friedlich abziehen, fonft aber ſich bis auf 
den Testen Mann vertheidigen wollten, Während 
dieg überlegt wurde, blieb eine Zeit lang Alles ruhig 
auf beiden Seiten, und wir riefen aus dem Fenfter 
Chirurgen herein, um fowohl unfere Verwundeten 
als die der Räuber zu verbinden, worauf diefe ung 
endlich, noch immer mehr dem Rum zufprechend, ganz 
unbewacht in meiner Arbeitsftube Liegen. — Wir nah— 
men ohne Zögern die Gelegenheit wahr, um John 
über die Terraffe hinabzulaffen, der das Volk benady- 
richtigte, daß nur noch vier Räuber unverwundet übrig 
blieben. Nicoli erftieg hierauf augenblicklich die Ter- 
raffe, und war faum in das Haug getreten, als er 
zweien der Böfewichte begegnete und fie in ihrem 
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trunfenen Zuftande mit Hülfe unferer Magd Margio 
entwaffnete. Jetzt erft fchien die faubere Gefellfchaft 
in Alarm zu gerathen, und 308 fih, Gefunde wie 
Dleffirte, fliehend in die Souterrains zurück. Wir 
öffneten fchleunig die Hausthür, das verfammelte Bolf 
firömte herein und faßte endlich Muth, die Räuber 
ernftlich anzugreifen. Nach kurzem Gefecht wurden 
die gefürchteten drei Brüder, Sotirios, Androntos und 
Georg KRondroyanni, ihr Better Katſavos, Argiron 
Ikonomopulo und Sotini Dragatin gefangen, nachdem 
fie nody vorher zwei Bürger Lurba und Karneli er- 
ihoffen und mehrere verwundet hatten. Einem ber 
Räuber gelang es nachher wieder zu entfliehen, wahr- 
ſcheinlich durch Einverftändnig mit Einwohnern der 
Stadt. So endete dieje tragiiche Begebenheit. Mein 
Sohn Sotirios und mein Neffe Marko, meine Tod) 
ter Zoe, Jakintho, der Mufifmeifter und Margio. die 
Magd, find Alle mehr oder minder verwundet, und 
die Populace, nicht die Räuber, denen man Alles 
wieder abnahm, hat fich Die gute Gelegenheit zu Nuten 
gemacht, und über A000 Eolonaten an Geld und Gel- 
deswerth aus meinem Haufe mit fich fortgefchleppt, 
ohne daß wir es zu hindern vermochten.“ 


94 





Diefer Brief ift nicht nur durch feine refignirte 
Einfachheit auffallend, deren ich ſchon erwähnte, fon- 
dern fein Inhalt fcheint mir auch in vieler Hinficht 
merkwürdig charakteriftifch für die Sitten und den 
Zuftand dieſes unglüdlichen Landes zu feyn, wovon 
wir uns in Europa kaum einen Begriff zu machen 
vermögen. Man bebenfe, daß hier eine Feine Anzahl 
Räuber mit der größten Seelenruhe, mitten in einer 
anfehnlichen Stadt, fih über ſechs Stunden in einem 
ber anfehnlihften Häufer derfelben aufhielten, wäh- 
rend dem zu mehreren Malen ganz gemüthlich mit der 
Bevölferung diefer Stadt parlamentirten, dabei gelaf- 
fen aßen und tranfen, und felbft Chirurgen zur Ber- 
bindung ihrer Wunden hereinfommen Tießen, erft ganz 
zulest aber für ihre Sicherheit ernftlich beforgt zu 
werden anfingen. Auch haben die Brüder im erften 
Verhör ſich noch bitter beklagt, von falfchen Freunden 
betrogen worben zu ſeyn, und furchtbare Rache ge- 
droht. Die drei Kondroyanni’s waren ſchon Tange 
der Schrecken des Peloponnes, und fie waren es 
auch, welche dem yon mir erwähnten Müller, fo wie 
noch zwei andern Einwohnern der Stadt Patrag, 
Naſe und Ohren abgefchnitten, und eine Menge ander 
ver Räubereien und Morde begangen haben, fo daß 
man fie ſchon feit geraumer Zeit für vogelfrei erflärt 


und zugleich einen Preis von 6000 Drachmen auf eines 
Seden Kopf gefebt hatte. Demungeachtet mochte Fein 
Grieche diefen Preis verdienen, fo Leicht e8 Mehreren 
unter ihnen oft geworden wäre, bis zulest Die Brü- 
der felhft, durch zu großes Vertrauen auf bie ihnen 
zu Gebote ftehenden Mittel, ihren Untergang herbei— 
führten. 

Es ift Daher Har, daß diefe Menfchen nicht nur 
jpeziellen Anhang hatten, fondern fich fogar einer ge- 
wien Popularität erfreuten, und mehr als 
das Gouvernement gefürdhtet wurden. 

Zu gleicher Zeit mit dieſem Briefe ging auch Die 
für das Ganze beunruhigende Nachricht ein, daß in 
dem nahen Rumelien ein bisher ganz unbekannter 
Chef, mit Ramen Eapitain Kutras, aufgetreten ey, 
der zu feinem Probeftük, an der Spite von mehr als 
100 Mann, das Dorf Lepenu verbrannt, gänzlich aus- 
geraubt, und, da die Einwohner geflohen, mit uner- 
börter Grauſamkeit ſechszehn zurüdgelaffene Kinder 
und fieben Weiber niedergemacht habe. 

Den Zeitungen nad befindet ſich faft der ganze 
Norden Griechenlands in einem ähnlichen Zuftande, 
und heimlich von den Türfen unterftügt, wie man 
glaubt, organiſiren ſich die fo thöricht verabſchiedeten 
früheren griechifchen Nationaltruppen zu einer förm⸗ 
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lichen. Revolte im Großen. Dies find unangenehme 
Afperten für einen friedlichen Reifenden! 

Unter ſolchen Umftänden hielt ich es für gerathen, 
vor der Hand Patras noch nicht fo fchleunig zu ver- 
laſſen. Da aber außer den gefellfehaftlichen Berhält- 
niffen, mit denen allein meine Zeit auszufüllen ich 
nicht vermag — wenig mehr hier zu jeben, noch zu 
thun übrig blieb, vertrieb ich mir die übrige Muße 
mit Lectüre. Meiner guten oder übeln Gewohnheit 
nad Yaffe ich meine Lefer auch gern an dem Theil 
nehmen, was ich las; Abmwechfelung fchadet nicht, 
denn das Leben ift bunt. 

Das erfte Buch, was ich aus des hülfreichen 
engliſchen Conſuls Bibliothek erhielt, war: Belgium 
und Weftern Germany, von Miſtreß Trollope. 

Ich ergriff e8 mit um fo mehr Vergnügen, da 
mir diefer Dame Buch über Amerifa befannt war, 
dem es nicht an Originalität fehlt, obgleich ich es oft 
zu einfeitig und zuweilen de mauvais goüt gefunden 
hatte. Sp erinnere ic mich 3. B., daß ihre zwan- 
zigmal wiederholten Befchreibungen des Spuckens der 
Amerikaner mir zulegt faft noch efelhafter vorfamen, 
als die Sache felbft. 

Das neue Werk täufchte jedoch) meine Erwartung 
gänzlih. Es bleibt fehr weit hinter dem erften zurüd, 
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und Miftreß Trollope’s außerordentlich ſchiefes Lob 
Deutfchlande, fo weit fie es ſah, läßt fürdten, daß 
ber frühere Tadel Amerifa’s eben fo ungegründet 
ſeyn möchte. Dabei ift die burlesfe Unwiffenheit, 
binfichtlich Fontinentaler Zuftände, die ſich mehrmalg 
darin verräth, wahrhaft befremdend. 

In Belgien, wo Miftreg Trollope behauptet, daß 
nur einige Intriguants und bigotte Katholifen die 
Revolution gemacht, die große Totalität des Volks 
aber noch immer dem König von Holland mit. größ- 
ter Liebe anhänge, bewundert fie unter andern, bei 
Gelegenheit der dortigen neuen Feftungsbauten, „wel- 
hen Stempel der Größe Alles trage, was yon dieſem 
Könige ausgehe,” ohne zu wiſſen, daß der König von 
Holland, fo groß er auch fonft feyn mag, doch mit 
dem Bau der belgischen Feftungen wenig zu thun hatte. 
Bei Erwähnung der Schladht von Waterloo, wo na- 
türlich die englifchen Heldenthaten durch alle Octaven 
hindurch befungen werben, vergißt fie den Fleinen 
Antheil, den die Preußen daran hatten, vollftändig, 
erzählt ung aber dafür, daß Napoleon, fprachlog, 
Wellingtong Maneupres anftaunend, commandirt habe: 
„Sauve qui peut!‘ Als fie durch Duatrebras kommt, 
berichtet fie, „daß hier zwei Tage vor der Schlacht 


von Waterloo Blücher aufs Haupt gefchlagen worden 
Süudoͤſtl. Bilderfaal. II. 7 
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ſey,“ und dergleichen baaren Unfinn mehr. Die deut- 
ſchen Gärten findet fie weit prachtooller als die eng⸗ 
liſchen, felbft das lächerlich überlabene, geſchmackloſe 
und vernachläßigte Schwetzingen, und wundert ſich, 
daß man in Caſſel, nach ihr der ſchönſten Stadt der 
Erde, die Hausthüren offen laſſen könne, ohne beraubt 
zu werden. „Und doch,“ ſetzt ſie triumphirend hinzu, 
um allen Reformern und Conſtitutionellen durch dieſe 
Bemerkung das Garaus zu machen, „doch herrſcht 
hier eine ganz deſpotiſche Regierung!“ Dieſe Bemer- 
fung macht fie im Jahr 1833, 

Die großen Elogen, welche fie hierauf der unter- 
brüten Freiheit der Preffe und noch mehr ber ge- 
feffelten Erziehung der Jugend in einigen Theilen 
Deutſchlands ſpendet, ſind nur folgerecht, deßhalb 
jedoch nicht mehr, und am wenigſten aus einem eng- 
liſchen Munde, erquicklich. Die Weitfchweifigfeit ihrer 
Beichreibungen aber, die unerträglide Ausdehnung 
felbft der an ſich intereffanteren Artifel, die Einen 
fortwährend an jene Fabrifen erinnern, wo ein Tleis 
nes Stück Gold fo lange durch preſſende Rollen ge— 
zogen wird, bis e8 in viele hundert Ellen Faden 
umgewandelt ift — laſſen faſt vermutben, daß. biefes 
Buch mehr eine Speculation auf den früher erlangten 
Namen feyn möchte, als ein Werk aus echtem innern 
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Drang geichrieben. Ein folches fällt wie eine reife 
Frucht vom üppig wuchernden Baum, wäre biefer 
auch nur der geringften Art; das andere aber gleicht 
der geſchmackloſen Pflaume, die mit Dünger im Treib- 
haus getrieben wurde. 

Eine höchſt ridicüle Geſchichte mit einem gewiſſen 
Kafpar Meldhior am Rhein gibt einen guten Maßſtab 
für die Defonomie ab, mit der die Engländer heut zu 
Tage reifen. Mrß. Trollope Cbeiläufig der wenigft 
vornehm klingende Name für eine fo große Verehrerin 
des ariſtokratiſchen Abfolutismus) hatte, auf einer 
Ercurfion, bei befagtem Melchior nebft ihrer Beglei— 
tung ein Zimmer benugt, um „Schnaps mit Mil 
su trinfen, die beide von fehlechter Qualität erklärt 
werben, ! worauf die Gefellfehaft ihre Mäntel zurüd- 
ließ und ihre Ruftpartie weiter verfolgte. Als fie 
wieder zurüdfommt, fordert der böfe Kafpar einen 
balbert Thaler für Obbah und ben genofjenen 
„Schnaps. Mrß. Trollope, entrüftet über dieſe eror- 
bitante Rechnung, legt, wie fie behauptet, „weit mehr 
als die Waare wertb war, aber doch nur die Hälfte 
des Geforderten,” alfo ſechs gute Grofhen auf den 
Tiſch und madht ihr exit. — Kaum find jedoch die 


ı Dies Getränk feheint ihr übrigens befonderg zuzufagen, 
denn auf dem Broden genießt fie es wieder. 
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Reiſenden im Boote angelangt, als, gleich dem Geiſte, 
welcher ſein ſilbernes Bein nicht fahren laſſen wollte, 
der fürchterlihe Kafpar — von dem nachher chari— 
tablerweife beigebracht wird, daß er im Verdacht meh: 
rerer geheimen Verbrechen, unter andern eines Mordes 
ftehe u. f. w. — mit wüthender Geberde hinzukömmt, 
den Strid ergreift, mit dem das Boot noch am Lande 
befeftiget war, und ungenügfam auf feinem vollen 
halben Thaler beſteht. Er ift indeg nur ein fleiner, 
ſchwacher Mann, der bloß einen athletifchen, aber 
abmwefenden, Bruder hat, und die beiden ftarfen 
jugendlihen Bootsleute wären hinlänglich gewefen, 
ibn mit Leichtigfeit zu ecrafiren. Doch Miftreg Trof- 
Yope, um Blutvergießen zu verhindern, entfchfießt fid) 
großmüthig, ein Opfer zu bringen. Sie entfaltet die 
Schnur ihrer Börfe von neuem, und die fehlenden 
ſechs Grofchen werden dem Ungeheuer Kafpar ausge- 
zablt. Bei alle dem fcheint fie fpäter wieder einige 
Neue über diefe rafhe That empfunden zu haben, 
denn fie geht auf dem Mäufefelfen lange fehr ernftlich 
mit dem Gedanfen um, Kafpar nachträglich noch pro- 
zeffualifcy zu verfolgen — bis die Betrachtung, „daß 
fie fih in St. Goar in Preußen befinde, der Miffe- 
thäter Rafpar aber ein naffauifcher Unterthan ſey,“ fie 
definitiv beftimmt, die unangenehme Begebenheit für 
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immer zu verſchmerzen. Wie man ſieht, hat ſie aber 
den Erſatz des gemachten Verluſtes doch noch geſchickt 
ihrem Buchhändler aufzubürden gewußt. 

Der Billigkeit gemäß geſtehe ich auf der andern 
Seite, daß zuweilen in dieſer vewäſſerten Brühe doch 
bie und da einige kräftigere Brocken umherſchwimmen. 

Nicht unwitzig 3. B. ift die Ueberzeugung ber 
Berfafferin, „daß die Holländer, wenn fie je das Un— 
glüd hätten, Idolaters zu werden, gewiß fofort Seife 
und Waffer anbeten würden,’ und ganz der früheren 
Zrollope würdig ift eine fehlagende Bemerkung über 
deutſche „Tradesmen.” Als Paranthefe bemerfe ich 
vorher, daß diefes Wort in dem Sinne, den es in 
England hat, ohne Umschreibung nicht hinlänglich in's 
Deutfhe zu überfegen iſt. Es bedeutet alle Diejenigen 
Leute, welche nicht unabhängig von ihrem Vermögen, 
fondern yon irgend einem untergeordneten Gefchäft, 
Handel im Kleineren, Handwerk u. f. w. leben. Es ift 
in gewiffer Hinfiht der Gegenfag von Gentlemen, 
und Aerzte, Advofaten, Doktoren, Banquiers, Künft- 
ler. und Bücherfchreiber werden nicht dazu gerechnet, 
fo viel ih weig — alfo: „Ein. deutſcher Tradesman,“ 
fagt Miſtreß Trollope, „hat nie die mindeſte Pr äs 
tenfion, für einen Edelmann gehalten zu werben, 
und ein. beutfcher Edelmann nie die mindeſte Furcht, 
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für einen Trabesman gehalten zu werben; barin aber, 
glaube ich, Tiegt der Grund, melder einen jo merf- 
würdigen Unterfchied zwifchen einer gemifchten engli= 
ſchen und einer gemifchten deutſchen Gefellfehaft- her- 
vorbringt.” Wer England kennt, wird bies höchſt 
treffend finden. | 

Nicht ohne Nusen muß endlich das Bud, als 
eine Art guide des voyageurs, für alle diejenigen 
feyn, welche den Rhein bereiſen wollen; denn an den 
weitläuftigſten und langweiligſten Notizen in dieſer 
Hinſicht fehlt es nicht. 

Nach der vorliegenden Probe meiner Rezenſenten— 
Kapacität, deren Reſultat, mit einem Küchenausdruck, 
füglich: escalopes de Trollope genannt werden könnte, 
wollen wir uns wieder nach den griechiſchen Wege— 
lagerern umſehen. 

Man hatte alle fünf Gefangene nach der Corvette 
des Kapitain Kanaris gebracht, wo ich ſie einige 
Tage nach ihrer Ankunft mit dem Nomarchen beſuchte. 
Wir erfuhren hier, daß die drei Kondroyanni's noch 
vier andere Brüder haben, wovon zwei, bie gleid 
berücdhtigte Räuber find, bereits auf dem Palamid zu 
Nauplia in Ketten figen, zwei aber fich bis jest ruhig 
durch ihrer Hände Arbeit nährten. Alle aber, bis 
auf den allerfüngften, waren vorher Soldaten oder 


— — — — — 


Anführer in dem griechiſchen Nationalcorps, welches 
die Regentſchaft in einer üblen Stunde verabſchiedete, 
— und ihrer Angabe nach hätten ſie nur deßhalb ihr 
jetziges Handwerk begonnen, dann aber, um ihre Brü— 
der zu rächen, es fortgeſetzt. Doch mag dies nicht 
ganz richtig ſeyn, da die älteren Brüder ſchon unter 
Capo d'Iſtria einmal daſſelbe Geſchäft betrieben. Man 
brachte einen nach dem andern einzeln zum Verhör 
herauf. Der älteſte der Brüder, ein kleiner dicker 
Mann, welcher nur leicht am Kopfe bleſſirt war, ſah 
liſtig aus, hatte aber im Uebrigen etwas ganz Gut—⸗ 
müthiges, und, wie alle drei Brüder, gefchonte weiche 
Hände und Anftand in feinem Benehmen, fo dag das 
Verhör ganz das Anfehen einer bloſen Eonverfation 
gewann: Man nennt iin den Kopf, fo wie den 
zweiten Bruder den Arm der Bande, und beide eitt- 
ſprechen der Richtigkeit diefer Bezeichnung. Androntos 
fuchte indeß fo viel Unbebeutendheit ats möglich zu 
affeetiren, fprady immer von Gotiriod als dem Ans 
führer, und klagte ſich ſelbſt großer Furchtfamfeit an. 

AS fein volltändiger Gegenſatz erfchien fein. Bru: 
ber, ber bei einem frühern Verhör, auf vie gewöhn⸗ 
liche Stage nach feinem Namen, antwortete: „Kon⸗ 
broyanni, der erfte Ränder. im Peloponnes!“ Es 
"war ein großer, ſchöner Mann von 22 Jahren und 
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Apolloniſchem Wuchs, nur entftellt Durch den böfen und 
graufamen Ausdruck feiner fhwarzen, etwas flarren 
Augen. Auch fol er es befonders geweſen ſeyn, ber 
ftets fo viel Gefallen an ber Operation des Nafen- 
und Obrenabfchneidens zeigte. Obgleich eben fo ge— 
fährlih als fehmerzlich verwundet — denn Die eine 
Kugel des Nicoli hat ihm den Oberfchenkel faſt zer- 
fihmettert, die andere noch edlere Theile getroffen — 
leichenblaß, oft einer Ohnmacht nahe, und fichtlich 
unter den beftigften Qualen in das Zimmer getragen, 
verließ ihn doch fein Stolz; und die barbariihe Würde 
feines Betragens Feinen Augenblid. Im Winkel der 
Stube mit nadten Beinen, die eben fo ſehr durch die 
Schönheit ihrer Form, als ihre blendende Weiße: auf: 
fielen, auf feinem blutigen Hemde Liegend, und felbft 
während des Verhörs fo ſtark blutend, dag man nach⸗ 
ber ‚den led, wo er gefeffen, mit heißem Wafler 
aufwafchen mußte, hätte man doch, wenn man bloß 
nad) feiner Phyfiognomie geurtheilt, ihn eher für einen 
verwundeten und gefürchteten Chef in der Mitte feiner 
Untergebenen, als für einen gefangenen und für vogel- 
frei erklärten Miffethäter hätte halten mögen, der in 
furzer Zeit feiner Hinrichtung entgegenfieht. Er ließ 
fih nur auf wenige, mit fehr übler Laune gegebene, 
Antworten ein, wies auf feine Wunden, und bat mit 
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einer verächtlichen Miene wenigſtens um einen Strob- 
ſack, da, wie ed ſcheint, er bisher im .—. 
auf den harten Dielen liegen mußte. 

Georg, der dritte Bruder, war ein ebenfalls Hoch 
gewachſener hübfcher junger Menfch von 18 Jahren, 
der im Geficht wie ein Mädchen ausfahb, und durh 
jeine Unbefangenheit, ja Heiterfeit, und dag verfchämte 
Lächeln, mit dem er auf mehrere fcherzbhafte Fragen, 
die man an ihn richtete, antwortete, das größte Mit- 
leid erregen mußte; denn von Kindheit an dem Bei- 
jpiele feiner Brüder folgend, Fann man wohl annehmen, 
dag er kaum etwas Anderes vom Leben weiß, und daß 
ihm daher, moralifch betrachtet, wenig zugerechnet wer- 
den darf. Unter diefen Umftänben ift es hart, ein fo 
junges Blut der Gerechtigkeit zum Opfer fallen zu ſehen. 

Die andern beiden Räuber erfchienen neben diefen 
brei Hauptacteurs nur wie Statiften. Dod erregte 
der Eine derfelben ein wahres Graufen durch feine 
furdtbare Entftellung. Er war Hinter dem Ohre durch 
den Kopf gefchoffen und fein Geſicht fo entfeglih an- 
geſchwollen, daß es mehr der Schnauze eines wilden 
Thieres, als dem Antlitz eines Menſchen glich, eine 
Täufchung, die noch durch ſeine vergeblichen Verſuche, 
zu ſprechen, vermehrt wurde, da ſie ſich alle bloß in 
einem hohlen Grunzen verloren. 
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Der Andere erfjien als ein ſehr anftändiger 
Mann, und behauptete, durch die Kondroyanni's zu 
der Erpedition gegen Miffanefi gezwungen worben zu 
feyn. Doc lachte der Nomarch zu dieſem Borgeben, 
und meinte, feine ganze Familie fey bereits als ver: 
wegene Klephten berüchtigt. | 

Die Art, wie man mit den NRäubern umtging, 
war fehr human, ja in. gewiffer Hinſicht ſchien fie mir 
es faft zu fehr zu ſeyn; denn die Herren, welde fie 
befragten, fiherzten häufig lachend ‚mit ihnen, und be> 
bandelten fie mit. der wohlwollendſten Familiarität, 
was mir bei diefer Lage der Dinge faft einen fchauer- 
lien Effect machte. Es ift jedoch bei der hieſigen 
Nationalität nöthig, weil man auf andere Weiſe gar 
nichts von ihnen erfahren würde, und daher nur hie 
und da etwas mit Liſt von ihnen herauszulocken iſt, 
was um fo. wichtiger wird, da man nicht zweifeln 
darf, daß ihre Eonnerisnen mit den Einwohnern fehr 
weit verzweigt find. Das für ung Merkwürdigſte ihrer 
Ausjagen beftand in Folgenden. 

‘. Die drei Brüder hatten fi auf dem Ball des 
englifhen Conſuls, deſſen ich erwähnt, auch einge- 
funden, im Hofe unter die Diener gemifcht, und wur: 
den nur durch einen Zufall verhindert, fchon damals 
fih irgend eines der angefehenften Fremden im Orte 
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zu bemächtigen, den fie zu fangen wünfchten, um damit. 
ihre beiden auf der Feftung figenden Brüder einzulöfen, 
wozu ein Grieche, wie fie meinten, nicht hinlänglich 
wichtig genug fey. Welche Ninaldofeene wäre es ge: 
weien, wenn plötzlich der fchöne Räuber mit feinen 
bewaffneten Gefährten in den Saal getreten, und ſich 
bort ein Opfer auserfehen hätte. In der allgemeinen 
Bermwirrung und ohne Waffen würde vielleicht der 
Widerftand nicht fehr furchtbar für die Räuber aus— 
gefallen ſeyn. 

Wir fonnten ung num leicht denfen, wie erwünſcht 
ihnen meine Reife nach Boftisa hätte fommen müffen, 
denn eine beffere Gelegenheit, ihren Zwed zu erreichen, 
Eonnten fie in diefem Augenblick fehwer finden — wir 
aber waren fehr zufrieden, ihre intereffante Bekannt: 
fhaft auf der Corvette des Kapitain Kanaͤris ftatt in 
Miſſaneſi's Haufe oder in den Engpäffen der Berg: 
ſtraße gemacht zu haben. 

Der Nomarch, der, wie wir. wiffen, felbft Arzt 
ift, fühlte den Verwundeten theilnehmend an den Puls 
und gab ihnen ärztlichen Rath, hatte aber außerdem 
noch einen Chirurgus mit fih, der ihre Verbindung 
beforgte. Bei diefer Gelegenheit erfuhren wir ben 
jonderbaren Umftand, dag Ranaris auf feinem Schiffe 
gar feinen Wundarzt hält, weil Offiziere und Mannſchaft 


en 


feinen haben wollen. Sie fönnen fich felbft Euriren, 
fagen fie, und ein folcher regulairer Chirurgus quäle 
fie nur und halte ihre Krankheit bin. Diefe Abnei- 
gung bes griehifhen Militaird gegen Aerzte ift wirk— 
lich ergöslih. Dan hat in neuefter Zeit, den früher 
gemachten Fehler einfehend, wieder angefangen, Na— 
tionaltruppen anzuwerben, und zwei Bataillong errich- 
tet, welche von den Baiern nur kurzweg die Fuftanell- 
Bataillondg genannt werden, I und wovon eins in 
Rumelien jegt gegen die Infurgenten gebraucht wird. 
Es war diefem Bataillon ein baierfcher Militairarzt 
beigegeben worden, den jedoch der Befehlshaber ſchon 
nad) den erften zwei Märfchen nach Miffolunghi zu: 
rückſchickte, wo er auch mit all feinem Apparat bie 
zu ihrer Zurüdfunft müßig verblieb. „Was foll ich 
mit Ihnen anfangen?’ Hatte der Hauptmann zu ihm 
gefagt, „durch die Felfen mit und klettern können Sie 
nicht, gebe ich Yhnen und Ihrem Pferde zehn Mann 
Eskorte, fo muß ich dieſe entbehren und rigfire bei 
der Schwäche derfelben, daß fie mit Ihnen von den 
erften beiten Rebellen niedergemacht wird, denen Sie 
begegnen; furiren werden ‚wir und übrigens fchon 
felbft, eilen Sie alfo, dag Sie fo fhleunig als. möglich 
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Miffolunghi wieder erreichen.” Eine ſolche Sorglofige 
feit und gelegentliche Selbfthülfe ıft gewiß eine vor— 
treffliche foldatifhe Difpofition! 

Einige Tage fpäter fand. das große politifche 
Feſt der Neugriehen zur Feier der Landung König 
Otto's in Nauplia ftatt. Kirchen » Zeremonieen, Pro— 
zejfionen, Uniform und Koftiime-Ausftellung aller Art, 
nebſt Freudenſchüſſen aus Gefhüs und Gemwehren von 
Früh big Abend, nahmen den Tag ein, den gutes 
Wetter begünftigte; und des Nachts ſchloß ihn ein 
Ball für 300 Perfonen bei Herrn Fachéͤri, wo unter 
andern Beluftigungen auch eine Pharaobanf vielen 
Beifall fand; denn die Griechen lieben dag Spiel. 
Der ruffifhe Conſul erzählte mir bei dieſer Gele— 
genheit eine fomifche Weife, mit der man in Ruß 
land das polizeiliche Berbot des Hazardipiels um— 
geht. Eine gefchloffene Geſellſchaft macht ihr Arran— 
gement mit dem Wirth einer Taverne, und fpielt 
bei ihm ohne Geld, nur um — Limonade, wovon 
das Glas feinen beftimmten gewöhnlidhen Werth hat. 
Man fest aber oft 10 — 20,000 Gfäfer auf eine 
Karte, und beim Nachhaufegehen wird vom Wirth 
der ftattfindende Verluſt oder Gewinnft bei Jedem ein- 
getragen. Will Einer bezahlt feyn, fo erhält er, nad) 
dem Werth der Gläſeranzahl berechnet, auf der Stelle 
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fein Geld vom Wirth mit dem Abzug gewiſſer Pro- 
zente, bie wohl der allein fihere Gewinnſt bei ber 
Sache bleiben mögen. Erfcheint die Polizei, jo Tann 
fie nichts konfisciren, denn man unterhielt fih nur 
damit, in gefellfhaftlihem Scherz um einige Limo— 
naden zu fpielen. 

Hier haben wir wieder Gelegenheit, den Ruffen 
etwas Artiges nachzumachen. 

Noch ein anderes Amüſement fand auf dieſem 
Balle ſtatt, worauf wahrſcheinlich nicht vorher ge— 
rechnet war. Man konnte nämlich in einem verräthe— 
riſch aufgeftellten Spiegel ein für die geheime Be— 
quemlichfeit der Damen beftimmtes Zimmer ,. beffen 
Thüre häufig offen ftand, überfehen; was, big es ent- 
det wurde, die jungen Leute faft noch mehr als das 
Zangen anzuziehen ſchien. Lorenzo machte mir eine 
ſehr drollige Befchreibung davon, und verficherte 
überdieß, daß eine der Damen, welche ihre Schuhe 
gebrüdt, diefe dort zurüdgelaffen und in Strümpfen 
weiter getanzt habe. Dies Leste halte ich jedoch für 
medisance. 

Am nächften Abend aß ich außer dem Haufe; wo 
ich. einen Ingenieur-Kapitain antraf, der mit brei 
Dberften, in Dienften Englands, Frankreichs und 
Rußlands, ſeit einem Jahre bei Berichtigung der 


Grenzen Griechenlands im Norden befchäftigt war. 
Er gab den Zuftand dieſes Landes als im höchſten 
Grade traurig an, und hielt ihn überdieß für einen 
ganz prefairen, faft nur nominellen Befis. Einen 
fehr üblen Effekt fol, unser andern Maßregeln der 
Regierung, dort auch die Aufhebung aller derjenigen 
fleinen Klöfter gemacht haben, welche unter ſechs Möns 
chen enthielten, und die in einem Lande, wo es feine 
Gafthöfe noch Khans giebt, für bedürftige Einwohner 
wie Reifende eine ftete und. faft unentbehrliche Zuflucht 
abgaben. Dazu fommt, daß die Mönde ihre Grunds 
ftüde gut Eultivirten, während diefe jest, da ſich 
feine Käufer dazu fanden, wüft, wie der größte 
übrige Theil der ungeheuern Krondomainen, Liegen, 
und dem Gouvernement daher nicht das Mindeſte 
einbringen. Dieſes würde alfo weit weiſer gehans 
belt haben, bei dem jetigen Zuftande des Landes 
eine Maßregel der Art noch aufzufchieben, und ſich 
nur damit zu begnügen, einen höhern Zins yon den 
Mönchen zu beziehen, den fie gern gegeben haben 
würden, und ber eine reelle Bermehrung der Staats— 
revenüe herbeigeführt hätte. Wie ich erfuhr, hat das 
Gouvernement in ganz Griechenland über 400 Kleine 
Klöfter diefer Art nicht nur aufgehoben, fondern im 
wahren Sinne des Wort vernichtet, d. h. nicht 
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nur für die Mönche, fondern auch größtentheils für 
die Qultur. 

Der Kapitain fchilderte Die Befchwerlichkeiten feiner 
Erpebition als faft unerträglich, mit weit mehr Mans 
gel, und nicht viel weniger Gefahren, als eine Cam— 
pagne verbunden, und meinte, daß die rumelifchen 
Inſurgenten unter einem refoluten Anführer leicht den 
König Dito mit feinem ganzen Minifterium in Athen 
überfallen und mit ſich fortnehmen könnten. Er rieth 
mir fehr, die Felfenklöfter von Metheora in Theffa- 
lien zu befuchen, wo noch eine Menge Seltenheiten 
und merkwürdige Manuferipte mit prachtvollen Male- 
reien aufbewahrt würden, von welchen man für Geld 
gewiß fih Einiges verfchaffen könnte. Obgleidy man 
"nur auf einer 100 Fuß hohen gebrechlichen Leiter den 
halben Weg hinauf fteigen Fann, und dann die übrigen 
40 Fuß in einem Nebe bis ganz hinaufgezogen wird, 
gelang ed doch im vorigen Jahre einem Räuber, der 
felbft vorher zehn Jahre Mönch im Klofter geweſen 
war, von der Leiter aus mit feinen Kameraden bie 
Felfen auf eine andere Weife zu erflettern, worauf er 
fih nicht nur alles Geldes der Mönche bemächtigte, 
fondern fih völlig militairiſch im Kloſter feftfeste. Der 
Paſcha belagerte ihn mehrere Wochen hindurch ver- 
geblih, worauf der Abenteurer, als ihm die Sade 
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doch zu lang dauern mochte, in einer bunfeln Nacht 
mit allen feinen Gefährten und feinem Raube glücklich 
entfloh. Kapitain W.... Faufte kurz nachher ein 
Pferd von ihm, deffen Qualitäten er fehr lobte. Das 
Räuberhandwerk feheint in diefen Gegenden ein ganz 
reeipirter Nahrungszweig wie jeder andere zu feyn. 
Sp hatte der Kapitain einen dergleichen Araber (Zi— 
geuner) in feinem Dienft, mit dem er fehr zufrieden 
war, nur manchmal feinen Stolz mißbilligen mußte, 
weil er nie Jemand außer feinem Herrn felbft bedie- 
nen, und einem Fremden nicht einmal eine Pfeife 
bringen mochte. Eines Tages aber fagte ihm der 
Mann den Dienft auf, weil er wieder Räuber 
werden wolle, was er auch ausführte, jeboch Fein 
Glück dabei machte; denn er warb fur; darauf von 
den Türken gefangen und von dieſen ohne Umftände 
erfchoffen. 

Durch denfelben Kapitain erfuhr ich, dag im Schloß 
von Korinth eine Stube eriftire, die yon einem Geifte 
beunruhigt wird, nad dem ich nicht unterlaffen will, 
mih an Ort und Stelle näher zu erfundigen. Der 
Kapitain ſah felbft zu verfchiedenen Zeiten drei Leute, 
denen das Schlafen darin übel befommen war, und 
wovon der Teste, ein griechiſcher Gensd'armes, ihn 

Südöſtl. Bilderfaal. LI. 8 


114 


erft geftern von Lutrachi hierher edcortirt hatte. Sein 
Geficht war über und über gefchwollen, weil, wie er 
fagte, der Geift in der Nacht fein Siegel darauf ge= 
drückt, indem er ihn mit drei Rüffeln von furchtbarer 
Geftalt angefaugt habe. „Ich bin nicht abergläubifch,“ 
hatte er originellerweife binzugefest, „glaube aber, 
daß weder unfere noch die Fatholifchen Pfaffen, noch 
ſelbſt Ihre englifhen Philofophen die Sache erflären 
fönnen, daß fie aber vollfommen wahr ift, davon bin 
ich nunmehr durch eigene Erfahrung hinlänglich über» 
zeugt.” 

ALS die Damen und verlaffen hatten (ein Wink 
für meine ſchönen Yeferinnen), ward noch eine felt- 
fame Anekdote erzählt, welche zu charakteriftifch iſt, 
als dag ich mir erlauben dürfte, fie für mich zu 
behalten. 

Ein biefiger Grieche, der eine fehr hübſche Frau 
bat, lebte vor feiner Verheirathung mit diefer mehrere 
Jahre mit einer Maitreffe. Als diefe feine Abficht 
erfuhr, eine Frau zu nehmen, ging fie zu einer Wahrs 
fagerin und bat fie, ihr ein Mittel zu geben, das 
Herrn A....8 (wie wir ihn nennen wollen) Herz ihr 
wieder zumwende, und ihm zugleich feine neue Geliebte 
zuwider made. Was die alte Here dem Mädchen für 
den eriten Zwed rieth, übergehe ich als zu flarf für 


am. 


den Drud; das zweite Mittel aber beftand darin — 
es ift in der That auch fcabreus genug — fich von 
der Braut ihres Freundes etwas fehr Natürliches zu 
verichaffen, was man leicht erratben kann, es in der 
Sonne zu trodnen, zu pulverifiren und Herrn A.... 
in biefer Geftalt mit Kaffee gemifcht beizubringen. 
Alles gefhah nad Vorſchrift. Unglüdlicherweife für 
die Maitreffe hatte fie fi) aber von Anfang an ver- 
griffen, und, flatt von ber holden Tochter, das nöthige 
Ingredienz von der alten Mutter erobert. Der Erfolg 
war nun bloß, wie Herr A. ... felbft fpäter verficherte, 
eine unerflärliche Abneigung feinerfeits gegen die alte 
Dame, die ihn aber feineswegs verhinderte, die Tochter 
zu beirathen. Es war unvorfihtig von Herrn A. ..., 
die Sade einem muthwilligen Freunde vertraut zu 
haben, denn diefer trank ſeitdem nie mehr Kaffee 
bei ibm, und wenn ihm folder im Haufe offerirt 
wurde, hielt er ſtets die Hand vor und fagte: 
„sch danke ergebenft, und mein Freund W.... weiß 
warum.” 

Faft alle Griehen glauben übrigens an dergleichen 
Zaubermittel, und mehrere wollten felbft behaupten, 
daß fie nicht nur ungrflärlihe Beifpiele von Liebes— 
tränfen, fondern auch viel unangenehmere von einer 
ganz entgegengefegten, Liebe total verhindernden Wirfung 
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gefehen, ja, wenn ich nicht irre, zum Theil felbft er- 
fahren hätten. 

Die Liebestränfe find auf jeden Fall eine fehr 
anmuthige Sache, und ih wünfchte mir wohl, fehon 
der Bequemlichkeit wegen, einige recht große Flaſchen 
davon. Wie viel Mühe erfparte dieß! 


Zweites Rapitel. 


Eine Wintertour im Gebirge des Peloponnes. 


„Tell me Benvolio, what 
„do You think of these monks?““ 
Fletcher. 


Endlih war zum zweitenmal Alles zur Abreife 
von Patras bereit, Abſchied, fchwer und leicht, war 
genommen, der Sinn von neuem auf’s Weite geftellt — 
da Fam noch Abends ſpät der Conful, unfer Wirth, 
eilig zu mir, um mich zu warnen; denn er habe Nach— 
richten erhalten, fagte er, welche beftimmt verficherten, 
die Räuber feyen wieder in den Bergen; in NRumelien 
aber daure das Morden unfchuldiger Kinder und Wei- 
ber fort, und man bedrohe jetzt felbft von dort aus 
die Küften Morea's. In einem Lande, das fih in 
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dem Zuftande Griechenlands befindet, find ſolche Nach⸗ 
richten zu gewöhnlich, um fie fehr zu berüdfichtigen, 
auch hatte ich Feine Zeit mehr zu verlieren, und da 
ich überdies vom Nomarden zwei Gensd'armes als 
Escorte erhalten, und der Herr Lieutenant Tünner- 
mann mid mit einem feiner Soldaten begleitete, fo 
war wenig zu beforgen. Ich ließ meinen GSecretair 
mit dem Gros ber Effekten zurüd, um mir fpäter zu 
Schiffe zu folgen, und begann um neun Uhr früh an 
einem falten und windigen, aber außerordentlich Haren 
Tage, welches legtere mir in einer noch nicht gefehe- 
nen Gegend immer ald das Wichtigfte erfcheint, meine 
Reife nach Voſtitza. 

Da meine Sachen, unter denen ſich auch die Tage— 
bücher befinden, mir deßhalb eben ſo wichtig ſind als 
ich ſelbſt, ſo ließ ich den ſchwarzen Schutzgeiſt Norma 
bei ihnen zurück, und nahm nur Francis mit, den ich 
keiner andern Hut, als der meinigen, anvertraue. Ein 
eleganter Korb mit ſeinem Bett war auf einem der 
Maulthiere für ihn bereitet, er machte aber, trotz des 
ſchlechten Wetters, keinen Gebrauch davon, und durch— 
watete kühn die beiden klaſſiſchen Flüſſe Melichos und 
Charadros. 

Ungefähr eine Stunde hinter den Schlöſſern von 
Rhion und Antirhion ſenken ſich die vom Vohidia 
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niederfteigenden Borberge bis hart an das Meer mit 
ſchroffen Abhängen herab, und laſſen kaum fo viel 
Plas übrig, um noch trodenen Fußes auf den Iofen 
Kiefeln durchzufommen. Manchmal muß man aud 
das Meer felbft zu Hülfe nehmen, da berabgerofllte 
Felsblöcke allen Weg verfperren, was alled demunge- 
achtet hier eine große Poftfiraße heißt, und wirklich 
eine der frequentirteften im ganzen Lande ift. Lepanto 
lag ung jest fehr deutlich gegenüber, mit dem Dreied 
feiner Befefligungsmauern und Citadelle ganz einer 
antifen Stadt gleihend, und noch in aller der Kahl— 
beit, wie ed Ibrahims VBerheerungen gelaffen haben. 
Es war fonft ein Berbannungsort für in Ungnade ge- 
falfene Türken, und oft fanden fih ein Dugend Pa- 
iha’s, nad aller Gradation der Roßfchweife, dort 
im Eril friedlich vereinigt. Der Lieutenant fagte mir, 
chemin faisant, daß man furz nach Begründung der 
baierfhen Herrfchaft in Griechenland auf einem der 
an 500 Fuß über der Stadt liegenden Felfen einen 
36 > Pfünder von Bronze fand, ohne begreifen zu kön⸗ 
nen, wie er dahin gekommen fey. Der feltfame Um—⸗ 
ftand ward nad Nauplia gemeldet, und dag Genie- 
corps erhielt endlich Erlaubniß, zu verfuchen, die Kanone 
durch eine zu dem Endzweck vorgefchlagene Mafchinerie 
nad Lepanto berabzufchaffen. Doch ald man fi nach 
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der Yangen Verzögerung anfchidkte, die Sache in's Werk 
zu feßen, war die Kanone wieder verfhwunden, und 
man bat nie erfahren, was aus ihr geworden ift. 
Dieg mag wohl das erftemal feyn, dag ein 36-Pfüns 
der gejpuft hat. 

Unweit des alten Hafens Panormus und des Pros 
montoriums Drepanon, fo benannt, weil hier Saturn 
die Sichel in's Meer warf, mit der er feinen Bater, 
den Himmel, entmannt hatte, erfteigt man einen Hü- 
gel, von dem man eine weite Ausſicht nach dem Innern 
des Golfs hat, und bier zum erftenmal den Helifon 
erblidt. Das Land hat die größte Aehnlichfeit mit 
Nordafrika, Diefelbe Art Sträucher bederfen es dicht, 
bie und da mit der füdlichen Kiefer (pinus maritima) 
abwechjelnd, und der felfige Weg ift ebenfalls nicht 
viel beffer, als dergleichen dort zu feyn pflegen. Viele 
Stellen gibt e8 bier, wo fi Räuber allerdings fehr 
vortheilhaft poftiren könnten, und an einem Deftlee 
diefer Art, das wir paffirten, hielten während der 
Revolution 100 Griechen 8000 Türfen einen ganzen 
Tag lang auf. Hier fällt ein Eleiner Fluß ind Meer, 
welcher der Selemnus feyn kann, von dem Paufanias 
das hübſche Mährchen das jungen Hirten erzählt, für 
welchen die Seenymphe in Liebe entbrannte und nächt— 
lich mit ihm am Seeufer fchlief. Als er bald darauf 
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Kraft und Schönheit verlor, verließ fie ihn, worauf 
der Züngling in Verzweiflung ftarb, und durch Benus 
in einen Fluß verwandelt wurde, Wer feitbem aus 
biefem Fluffe trinkt, wird von jeder Liebesfehnfucht ge- 
heilt. Eifrig foftete Daher aud) ich von dem wohlthä- 
tigen Waffer, und fchon fpüre ich die günftigen Folgen. 

Eine Biertelftunde weiter fieht man die Ruinen 
zwei türfifcher Brunnen, welche die Griechen thörich- 
terweife zerftörten; wie auch in der darauf folgenden 
Plaine den großen Khan von Lambiri. Leider wirft 
man den Griechen nicht ohne Grund vor, in ihrem 
Befreiungsfriege felbft mehr noch als die Türfen ver- 
heert, und oft ihr eigenes Land nicht minder ausge: 
plündert zu haben. Ihr jesiges graufames und Fopf- 
Iojes Berfahren in Rumelien beweist daſſelbe. Die 
fteilen Berge um ung ber, welche durchaus nur mit 
niedrigem Geſträuch, wie mit gelodertem Haar, be- 
wachſen find, geftalten fih oft in fehr pittoresfen For— 
men, und yon dem einen berjelben flürzte fich eine 
über 100 Fuß hohe Kaskade herab, die eben jeßt ziem- 
lich wafferreich war. Nachdem man hierauf eine fteinige 
Ebene durgritten hat, die ganz mit Tränklichen Ole— 
anderpflanzen bebedt ift, und auf der ung eine grie- 
hifhe Familie, mit Weib und Kind zu Pferd und 
Efel, im rafchen Trabe überholte, kommt man durch 
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einen breiten Fluß, den Phönix der Alten, und eine 
halbe Stunde fpäter durch einen noch größern (den 
Meganitus), der oft durch jählinge Anfchwellungen | 
gefährlich wird, jest aber ohne Schwierigfeit zu paſſi— 
ven war. Bofliga Tiegt Hart am Meere auf einem 
Borgebirge, von dem ſich auf zwei Seiten der Stadt 
eine glatt planirte Ebene durchzieht, Auf der Kante 
eines tiefen Präzipiffes ritten wir darüber hin und 
genofjen eine reizende Abwechfelung verfehiedener Ans 
fihten des Golfs und der ihn umgebenden hohen Ge: 
birge, bis wir mit ſchon beginnender Dämmerung 
das Ziel unferer Tagesfahrt nach fünf Uhr Abende 
erreichten. 


Brief an Torenzo. 
Voſtitza den 1oten Februar. 


Die Reife hat den gewöhnlichen Effeft auf mic) 
gemacht, und ich bin vollkommen wohl. Francis, Gott 
Lob! au. Er trägt mir viele Empfehlungen an feine 
junge Negerfrau auf, und Hagt ihr zugleich, heute 
früh heftig von den ungalanten Voſtitzaer Windhunden 
gezwickt worden zu feyn, verfichert jedoch, fich dabei 
nad) dem Maßftabe feiner Eleinen Kräfte fehr tapfer 
benommen zu haben. Anaftafius zeigt ſich ziemlich 
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eifrig, und macht mich durch die ſtete Wiederholung 
feines Lieblingswortes: Anzi, fo oft lachen, daß ich 
ihm jest felbft diefen Namen beigelegt habe, und ihn 
nie mehr anders rufe. 

Seit ih Herrn Miffanefl’s Haus gefehen, ver- 
ftebe ich erft vollklommen feinen Brief. Die kühne Zoe 
ift Schon wieder hergeftellt; Sohn, Neffe und Muſik— 
meifter aber noch in trauriger Berfaffung. Die Ret- 
tung des erften gehört faft in’s Neich der Mährchen. 
Der Räuberchef (der fchöne Sotirios) drüdte auf 
wenige Schritte ein Tromblon auf ihn ab, das mit 
ſechs Kugeln geladen war. Drei davon durchdrangen 
feine. Kleider, zwei trafen die Bruft und eine. die 
Schulter. Die zwei auf der Bruft fließen aber beide 
auf Rippen, und folgten diefen rund um den Körper, 
ftatt in denfelben einzubringen, fo daß fie nachher 
beide im weichen Fleifch des Rückens herausggefchnit- 
ten wurden. Dem Neffen Marko ift das ganze Ge— 
ficht zerhauen, und ein ungeſchickter Chirurgus hat 
dem armen Menfchen wahnfinnigerweife das halbe 
Ohr und einen Theil der Baden, die nod an der 
Haut hingen, ftatt fie wieder anzunähen, abgefchnit- 
ten, fo daß der Verwundete jest auf ewig gräulich 
entſtellt bleiben muß. Einem allerliebſten einen Kna— 
ben von fünf Jahren wollten die Räuber zuerft den 
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Kopf abbauen, dann ihm Nafe und Ohren abjchnei- 
den; doch Zoe, ſich auf ihn werfend, und mit ihren 
Armen umffammernd, bat ihn beidemal los. Der 
Muth, die Geiftesgegenwart und das savoir faire 
dieſes heroifhen Mädchens fcheint die Familie haupt: 
fächlich gerettet, und den Räubern ſelbſt, während 
ihres fiebenftündigen Aufenthalts im Haufe, eine 
Art Reſpekt für fie eingeflößt zu haben. Der wilde Haupt- 
mamı fonnte nad) feiner Berwundung, mehrmals ohn- 
mächtig werdend, ſich, ungeachtet des reichlich zu fich ger 
nommenen Rums, nicht mehr aufraffen; doch dirigirte 
er noch fortvauernd die Uebrigen, und befahl ihnen zu- 
Iegt, als er fand, daß Feine Rettung mehr fey, Alles 
im Haufe niederzumachen, das Haus felbft in Brand 
zu ſtecken, und fich Lieber fämmtlich unter feiner Afche 
zu begraben, als ſich gefangen zu geben, Glüdlicher- 
weife hatten die Räuber nicht Energie genug, dieſen 
Befehl auszuführen, fondern trugen den ſich Sträuben- 
den mit hinab in den untern Theil des Haufes, wo 
fie fpäter der Uebermacht erlagen. Herr Miffaneft 
behauptet, nur einige Bürger hätten etwas gethan, 
die Behörde nichts, und die drei anwefenden Gens 
d’armes um fo weniger, ba fie unter fid Dreien nur 
vier Augen hätten, denn zwei feyen einäugig. 

Der biefige Eparch Cein fehr einnehmender und 
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ganz europäifch gebildeter Mann) fpricht jedoch, wie 
man fich vorftellen Fann, ganz anders, und meint, 
Griechenland fchulde den Behörden Voſtitza's große 
Dankbarkeit, alle Drei Kondroyanni’s auf einmal be- 
feitigt zu haben, von denen jeder Einzelne der Schreden 
des ganzen Poloponnes gewefen. wäre. „Set herrſcht 
überall vollkommene Sicherheit,” ſetzte er hinzu; als 
ih aber frug, ob ich, da nun nichts mehr zu befürd)- 
ten fey, meine Gens d’armes zurückſchicken könne, bat 
er mich inftändig, fie zu behalten, „denn,“ fagte er, 
„man Tönne bei alle dem doch nicht willen, was vor- 
fiele!“ So ſprach aud der Nomarch in Patras, und 
behauptete, immediat vor der Voſtitzaer Tragödie, der 
ganze Poloponnes fey fo fiher wie feine Stube! 

Was ung betrifft, fo find wir auf dem Wege 
hieher allerdings nur einem Räuber begegnet, und 
den hatten zwei Gens d’armes am Stride, um ihn 
nach Patras zu transportiren. Beim Ueberfall des 
armen Miffanefi waren nicht ſechs, wie er in der Eil 
irrthümlich gefehrieben, fondern acht zugegen. Einer 
von bdiefen ift der, welder ung entgegenfam, zwei 
andere find entflohen. Ob fie wieder mehr Anhang 
finden werden, ſteht dahin. 

Ich bin bei Herren Lontos abgetreten, an den id) 
einen Brief von feinem berühmten Bruder hatte, und: 
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der jelbft auch früher Minifter des Auswärtigen war 
— denn alle Welt ſcheint hier wenigftens einmal Mi- 
nifter gewefen zu feyn. Diefer fing fogar feine Car⸗ 
viere gleich mit dem Minifterium an, ward dann Chef 
eined Juſtiztribunals, und bekleidet jetzt Die Stelle 
eines Maire von Boftisa, ein ungewöhnliches Avan- 
cement auf abfteigender Leiter, Uebrigens ift er fein 
unebener Mann, der außerdem, zu meinem großen 
Comfort, geläufig franzöfifh und italienifh ſpricht. 
Er bewohnt ein neues, wunderfchön gelegenes Haus 
auf der Höhe, dem Miffanefi’s dicht gegenüber, und 
nahm mich fehr gaftfrei auf. 

Schließlich mache ich Sie noch darauf aufmerkſam, 
Ihr Schiff in Patras ja nicht tageweiſe zu miethen. 
Ein Bataillonschef, der dies im vorigen Jahre that, 
blieb mit acht Schiffen fehzig Tage lang!! von 
Lutraki bis Patras unterwegs, was man bei günftiger 
Witterung oft in eilf Stunden zurüdlegt. Der Wind 
mochte aber diesmal fommen, woher er wollte, bie 
ehrlichen. Griechen wußten e8 immer fo einzurichten, 
bag fie mehr rückwärts als vorwärts fegelten, bis 
man in Patras fon das ganze Bataillon verloren 
gab und für eine Speife der Fifche anfah. 

Sie können jetzt das Maltaer Paketboot ruhig 
abwarten, was hoffentlich die Briefe, denen wir ſeit 
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Monaten mit fo viel Sehnſucht entgegenjehen, nun 
endlich bringen wird, Zum 2öften treffen Sie zeitig 
genug bier ein, da ich noch allerlei Exrcurfionen in 
ber Umgegend vorhabe. 


Adieu! 
C. Roſenberg. 





Am nächſten Morgen machte ich einen Spazier— 
gang in und um die Stadt, die einige ſehr anſtändige 
Häuſer hat, und durch die Schönheit ihrer Lage Pa— 
tras noch übertrifft. Die erſte Berückſichtigung ge— 
bührte natürlich) der berühmten Platine am Meer, 
neben den fünf Duellen, ein Baum, deffen Paufanias 
ihon erwähnen foll, wie man bier verfichert, wovon 
ich jedoch in meinem Eremplar nichts auffinden kann. 
Uralt ift er wenigſtens, denn er mißt jest, eine Elle 
vom Boden, über vierzig Fuß im Umfang, Auch hat 
er feine vollftändige Krone, und würde vielleicht noch 
Yahrhunderte leben, wenn man nicht während der 
Resolution den unten zum Theil hohlen Stamm zur 
Kühe benugt, und ihn bei dieſer Gelegenheit ange- 
zündet hätte, fo daß das Feuer bis oben hinaus brannte. 
Hiernach find nun bereits drei feiner Hauptäfte morſch 
geworden und abgebrochen, und es ift fehr zu befürd- 
ten, daß der Reft, obgleich dem Anfchein nach jet 
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noch gefund, doch in einiger Zeit ebenfalls nachfolgen 
wird, Bor zwanzig Jahren ward Voſtitza durch ein 
Erdbeben heimgefuht, während welchem das Meer 
bis an die Mitte der Felfenwand fchlug, auf der es 
ſteht, und dabei aud) die Platane bis zur Hälfte über- 
deckte. Doc widerftand fie der Fluth, wie der Erb- 
Erfchütterung. Schon im Alterthum, 373 vor unferer 
Zeitrehnung, erlitt Negium (das jebige Voſtitza) bei 
dem Erdbeben, welches Bura und Helife gänzlich ver: 
nichtete, eine ähnliche Kataftrophe, nur durch feinen 
Felſen vom Untergange gefhüst. Wahrfcheinlih war 
e8 damald, wo das Meer eine Grotte durch diefen 
Felſen grub, die noch jest als Straße von den weni- 
gen Häufern, die unten am Seeufer ftehen, nach der 
höher Tiegenden Stadt hinauf, benugt wird. Wir 
pflüdten an ihren Abhängen wilden Goldlack von dem 
füßeften Geruh, und ſahen auch, troß der Kälte, 
einige Schmetterlinge die Blumen umflattern. 

Nicht weit von der Platane zeigt fih in der Ser 
deutlich ein antifer Molo, nur Einen Fuß unter dem 
Wafler, den Herr Lieutenant Tünnermann früher ver- 
meflen hat. Er ift 20 Fuß tief, 1503Fuß lang, 5 Fuß 
breit, und von ber größten Zeftigfeit. Herr Miffe- 
nefi, der feine Waarenhäufer am angrenzenden Ufer 
bat, erbot fih unter Capo d'Iſtria's Negierung, den 
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Molo wieder herſtellen zu laſſen, und zugleich einen 
Quai zu bauen, zu deſſen Grund er ſchon eine Menge 
großer, noch da liegender Steine im Waſſer aufge: 
fhichtet hatte, und wodurd er einen anfehnlichen Platz 
für Aufbewahrung son Kaufmannsgütern aller Art 
gewonnen haben würde. Er verlangte nur von denen, 
die ihn benugen wollten, fo Yange einen Zoll erheben 
zu dürfen, bis fein ausgelegtes Kapital gedeckt fey, 
doch wurde ihm von dem damaligen Gouvernement 
bie Erlaubniß nicht erteilt; es ift ſchwer zu begrei- 
fen, aus welchem Grunde. 

Auf dem mehrmals erwähnten Felfenabhang geht 
an ber obern Stadt ein langer, ſchmaler, ganz unbe- 
Ihüster Weg dicht am Abgrunde hin, Ich frug unfern 
Begleiter, ob bier niemals Jemand verunglüdt fey? 
— „O0 gewiß,” erwieberte er, „nicht felten falfen Heine 
‚Kinder hinunter und brechen den Hals, Es ift auch 
noch nicht lange ber, daß daſſelbe Loos einige Ipſa— 
rioten traf, Die in der Nacht ihren Weg verfehlt hat- 
ten, und voriges Jahr fielen zwei, wie ein paar Efel 
betrunfene (ipsissima verba), englifche Matroſen hinab. 
Die Engländer haben aber fo ein zähes Leben, daß 
der Eine, der auf feine Füße zu ftehen kam, nur nüch— 
tern davon wurde, und der Andere bloß ein Bein 


brach.“ Dazu gehörte allerdings Talent, erwiederte ich; 
Südöſtl. Bilderſaal. II. 9 
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denn die Höhe beträgt über 7O Zuß. „ES wäre ein rechtes 
Glück,“ fuhr unfer Ticerone fort, „wenn hier ein Gelän- 
der ſtünde!“ Schon diefe Bemerkung war viel für einen 
Griechen, und wenn die Einwohner von Voſtitza noch 
50 Jahre in der Cultur fortgeſchritten ſind, werden ſie 
wohl auch ein ſolches Geländer wirklich anfertigen laſſen. 

Der ſchönſte Punkt für die Ausſicht auf das Berg⸗ 
amphitheater jenſeits des Golfs iſt von einem kahlen 
Hügel am öſtlichen Ende der Stadt, nahe am Meer, 
wo einſt vielleicht Aegium's Akropolis ſtand, oder 
jener Tempel Jupiters, in dem der hohe Prieſter der 
ſchönſte Knabe der Stadt war, und wo Agamemnon 
mit den übrigen Häuptern der Griechen den trojani⸗ 
ſchen Krieg berieth — denn man findet hier faſt allein 
im Bereich des ganzen Orts noch antikes und zwar 
ſehr ſtarkes Mauerwerk, was erſt kürzlich bei Grund⸗ 
grabung eines Hauſes zum Vorſchein kam. Nahe 
dabei ſind die Rudera einer venetianiſchen Kirche mit 
einigen umgeworfenen, früher darin verwandten, aber 
offenbar antiken Säulen und Kapitälen von weißem 
Marmor, Einige hundert Schritte entfernt befindet 
ſich noch eine zweite, bis auf das Dach erhaltene mit- 
telalterliche Kiche, in deren Mauern Das Fragment 
eines ſchön gearbeiteten Basreliefs, zwei kämpfende 
Pferde darftellend, eingelaffen ift. 
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Als wir zurüdfehrten, erhielten wir bei unjerem 
Wirth ein Acht griechifhes Mittagsmahl, dreimal: 
Hühner und einmal Rapaunen, Alles abfichtlich Falt, 
obgleich mit Butterfauce ferpirt. Dagegen -regalirte 
man uns mit einem fehr guten Deffert. Eine Art 
milchfetter Nougat unter andern, ber in Zante verfer- 
tigt wird und Manderlito heißt, würde überall für 
eine große Delifateffe gelten können. Bortreffliche 
Melonen waren nur dadurch fo gut erhalten worden, 
dag man fie ſechs Monate lang in der Gifterne über 
dem Waffer aufgehangen hatte. Jeder Brunnen könnte 
ohne Zweifel denfelben Zweck erfüllen. 

Zu Schlechtes Wetter hinderte mich, meine Reife am 
folgenden Tage fortzufesen. Ich machte daher einige 
Bifiten, zuerft beim Eparden, bier Governatore ge- 
nannt, der auch wirklich eine fehr ausgedehnte Auto- 
rität zu befigen fcheint, denn fein mir mitgegebenes 
Empfehlungsfchreiben an den Prälaten des mächtigen 
Klofters Megaspileon ift überfihrieben: „Befehl an 
ben Prälaten.“ Die biefigen Sitten haben viel Pa«- 
triarchalifches, den Gebräuden in Schottland, als 
noch die Clans in ihrer alten Berfaffung eriftirten, 
ſehr ähnlich, und felbft die Kleidung beider fo entfern- 
ten Nationen gleicht ſich auffallend. Mich begleitete 
ein Diener und zugleich Verwandter des Herrn Miffa- 
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neſi zum Eparchen. Als dieſer mich nun mit ſeiner 
Frau empfing, trat der Diener mit in's Zimmer, ſetzte 
ſich jedoch nicht, ſondern blieb reſpektvoll in einer 
Ecke deſſelben ſtehen. Demungeachtet, als hierauf die 
Frau Gouverneurin, nach griechiſchem Gebrauch, ſelbſt 
Confituren und kaltes Waſſer hereinbrachte, und uns 
beides auf einer ſilbernen Schüſſel darbot, präſentirte 
ſie nachher daſſelbe auch dem Bedienten, der ohne 
alle Dankbezeugung noch Verwunderung davon zu— 
langte, als gebühre ihm dieſe Attention. Sehr häufig 
nennt bier der Diener feinen Herrn Adelphe (Bruder), 
und diefer erwiedert bdenfelben Namen. Der Herr 
feßt aber dem Bruder deßhalb nicht minder gelegent- 
lich einen Schlingel, oder noch viel Schlimmereg Hinzu; 
denn ber Griechen Schimpfwörter find gräulid.! Zum 
Zanfen und Schimpfen find die Griechen überhaupt 
fehr geneigt, doch kommt es felten „to blows,‘“ wie 
die Engländer fagen. Eine drollige Manier,. die 
Gradation ihres Zorns zu zeigen, ift die, daß fie einen 
Finger nad) dem. Gegenftande deffelben ausftreden, 
werden fie böfer, zwei, und zuletzt alfe zehn, als die 
höchfte Steigerung- Das erſte Mal, als ich es fah, 

ı Note für Gelehrte. Eins der gewöhnlichen if: 


Je f.... ton pere, ta croix, ton Dieu, — Das ift die Fröm— 
migfeit deg Aberglaubeng! | 
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glaubte ich, fie fpielten alla mora, bei weldhem Spiel 
die Italiener auch gewöhnlich fo ausfehen, als feyen 
fie im Begriff, fih die Hälfe zu brechen. Hier war 
ed fein Spiel, fondern Ernft, endete aber dennoch 
nicht blutiger. | 

Nach abgethanen Beſuchen richteten wir unfern 
Weg nad) den Bergen hinter der Stadt. Wir fanden 
dort einen Herrn, der die Arbeiter auf feinem Korin- 
thenfelde infpizirte, Herrn U...., der Bräutigam eines 
ſehr hübfchen Mädchens in Patras, mit Namen Pene- 
lope, der Schwefter der ſchönen Madame Green, gegen 
die ich oft ſcherzend äußerte, daß ich fie als meinen 
Pagen mit nad) Deutfchland nehmen wolle. Herr A.... 
fagte uns, daß die Korinthen ‚jest für die Beſitzer 
alter Meinfelder einen reinen Gewinn von 600 Pro— 
zent abmwerfen. Bei einer ganz neuen Anlage rechnet 
man, daß das Stremma (ziemlich unfer Morgen, etwas 
feiner) 20 Colonaten zu bearbeiten foftet, und dann 
jährlich noch 10, Dies dauert fieben Jahre, ehe der 
Ertrag anfängt, welcher dann aber an 50 bis 60 Eo- 
Ionaten jährlich beträgt. Die erften zwei Productions: 
jahre bringen alfo ſchon wieder das Gapital nebft 
Sntereffen ein. Dies find ganz beftimmte Angaben, 
und daher würde, befonders bei Patras, wo man Land 
jo wohlfeil von der Regierung erhalten fann, eine 
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beffere Spekulation faum zu unternehmen feyn. Wie 
demungeachtet das griedhifche Gouvernement nie auf 
den Einfall gefommen ift, oder wenn es ihn gehabt, 
ihn nicht ausgeführt hat, deutfche Koloniften im Großen 
hierherzuziehen, iſt mir unerflärbar, Eben fo. frap- 
pirte es mich, als Herr A.... nachher in Erwiederung 
meiner Klage über den abfcheulichen Weg, der nad 
der Felſenſchlucht führt, aus der der. Selinus hervor: 
- bricht, verficherte (was mir fpäter auch von mehreren 
Andern beftätigt wurde), daß die Einwohner von 
Boftita bereits feit drei Jahren. um einen Plan für 
ihre Stadt und die durchführende Landftraße ſuppli— 
ziren, willig ſelbſt dazu nad Kräften beizutragen, 
ohne jedoch bis jebt eine Antwort erhalten zu können. 
Dies erfcheint um fo härter, da ihnen ohne einen von 
der Regierung approbirten Plan alles Bauen verboten 
ift. Fährt die Regierung in dieſer Schläfrigfeit fort, 
fo. kann freilich das fo Yange ii Land nicht 
vorwärts kommen. 

Auf dem Rückwege betraten wir ein Feld, wo 
man erſt geftern auf ein römifches Grab geflogen war. 
Es enthielt aber nichts als Knochen und Afche, und 
ward bloß von vier großen Steinplatten gebildet. 
Weiterhin fahen wir hart am Wege alte Mauern, 
die wahrfcheinlich einem Tempel angehörten. - Man 
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behauptet, früher ein noch ganz intaftes Souterrain 
darunter entbedt zu haben, das aber nachher wieder 
zugeworfen wurde, doc niemand hat feitdem von 
neuem nachgraben laffen. 

Ich frug zulegt den jungen Mann, ob er auf 
bei der Räuberaffaire zugegen gewefen ſey? „O ja,“ 
erwiederte er, „aber nur als Zufchauer, Teineswegs 
als Theilnehmer, und,’ fuhr er fort, wäre der An- 
führer der Räuber nicht in den erften Stunden ges 
fährlich verwundet worden, es wäre ein Leichtes für 
die Dande gewefen, durch die um das Haus ver- 
fammelte Menge zu dringen und ſich bald in Sicher- 
heit zu feßen. Denn nur drei oder vier yon ung 
Zufhauern nahmen thätigen Antheil an der Sache.“ 
Diefer junge Fräftige Mann ift dennoch ein Anver- 
wandter Miffanefl’s! Ein Deutfcher würde entweder 
die Räuber mitbefämpft, oder das Gegentheil nicht 
erzählt haben, 

Bei Tiſch theilte ung Herr Lontos allerlei merk— 
würbige Details über einige Epochen der Revolution 
mit, Er war gerade zur Zeit der Schlaht von Nar 
yarin Minifter, wo er eines Tages fi) mit den Ad— 
mirälen Heyden, Rigny und Codrington, bei einem 
Diner vereinigt fand. Nach der Tafel nahm er Ge 
legenheit, lebhaft in fie zu dringen, ven Griechen eine 
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fräftige Unterfiügung zu gewähren, wibrigenfalls 
Hydra und Spezia ohne Rettung fallen müßten. Der 
Admiral Rigny wollte jedoch darauf nicht eingeben, 
fondern erwiederte mehrmals ausweichend, die Mächte 
fönnten nicht thätlich eingreifen, und die Griechen 
müßten fich ſelbſt helfen. Heyden ſchwieg — da faßte 
Codrington den Minifter beim Arm und fagte mit 
Feuer: „Seyn Sie unbeforgt! Ich habe den Ober: 
befehl und werde Hydra nicht fallen laſſen;“ und bei 
diefen Worten zeigte er Herrn Lontos einen Theil 
feiner Snftruction mit dem entfcheidenden Poftferiptum 
des Herzogs von Klarence (ſpäteren Königs), dem 
die Griechen demnach wahrhaft ihre Eriftenz verdan- 
fen würden. So erzählte Herr Lontos. Relata refero. 


Megaspilesn, den 13ten Februar 1836. 


In einer folhen Maufefalle bin ich noch nie ge— 
fangen worden! Der geheimnißvolle Graf oder Dä— 
mon hatte wahrlich Recht, daß nur Gefahren und 
Ungemady mid) in Griechenland erwarteten. Schlim- 
meres fonnte mir in letzter Hinfiht auf feitem Lande 
nicht widerfahren, und der Himmel weiß, wenn es 
fein Ende findet! . 

Mit Mühe habe ich mir ein türkifches Schreib: 
zeug verfchafft, wo ich mit der Feder eines Puterhahns, 
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von zehn ungewafchenen Mönchen umgeben, die fich 
durch nichts abweifen laffen, meine Kalamitäten jest 
aufzeichne, während ein dicker Rauch, der die Stube 
erfüllt, meinen Augen unwillkürliche, aber unferer 
Situation ganz angemeffene, Thränen auspreßt, ohne 
daß doch das Feuer meine verflommenen Finger auf- 
zuthauen vermöchte. 

Das Wetter hatte ſich geſtern, nach heftigem 
Sturm und Regen, ein wenig aufgeklärt, und ob— 
gleich esıfehr kalt war, machte ich mich doch um 10 Uhr 
mit Lieutenant Tünnermann auf den Weg, in ber 
Hoffnung, daß die von Zeit zu Zeit hervorblidende 
Sonne endlich den Sieg erringen und ung nad Mes 
gaspileon vorleuchten würde, dem erften und reichten 
Klofter Griechenlandg, das an 300 Mönde zählt, 
und wo wir, nach Fatholifhen Mapftabe, erwarteten, 
wie in Abrahams Schooße zu ruhen. 

Auf einem alten venetianifchen Steindamm führte 
uns die Straße zuerft in der Plaine am Meere zivi- 
chen Korinthenfeldern hin, die im Sommer mit ihrem 
das ganze Thal bededenden Blättermantel einen rei- 
zenden Anbli gewähren müffen, denn der Anbau um 
Boftisa ift überall forgfältig, und der Boden von 
reichem Ertrag. Der alte Selinus, welcher in einem 
breiten Bett, voll herabgeroliter Steine, die Ebene 
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durchſtrömt, war von dem letzten Regen fo ange— 
ſchwollen, daß wir ihn nicht ohne naß zu werden, 
und nur halb ſchwimmend paſſiren konnten; was bei 
der immer ſchneidender zunehmenden Kälte fein Un— 
angenehmes hatte. Indeſſen eine Stunde zu Fuß 
gehen, während der wir die Nefte einer römifchen 
Ziegelmauer befichtigten, erwärmte ung wieder, und 
erlaubte mir, ohne Fieberfchauer die ſchöne, obgleich 
wilde Scene zu bewundern, die fi) beim Eingang Des 
Gebirges am Bochuſia (ehemals Kerynitesdwentfaltete. 
An einem Hügel darüber befinden fich noch einige 
Ueberrefte der Stadt Kerynea, die dem Fluß feinen 
Namen gab, doc find fie nur höchſt unbedeutend. 

Der nordifhe Gebirgszug des Peloponnes hat 
bas Eigenthümlihe, faft gar Feine Thäler, fondern 
nur Schluhten in feiner Bildung barzubieten, weil 
Berggipfel an Berggipfel ſich unmittelbar anfchließen 
und fteile Felfenwände mit bandartig gemundenen, 
zerriffenen Schichten auf allen Seiten fenfredht empor⸗ 
fteigen, Bor ung lag ein einzelner, fehr hoher Pik, 
befien Spite wie abgebrochen erſchien; feine Seiten 
waren mit Kiefern von fehöner hellgrüner Farbe bes 
wachfen, und bis zur Hälfte feiner Höhe dedte ihn 
von oben herab tiefer Schnee, 

In vielen Windungen fchlängelte fich nach und 
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nach der Weg über biefen Berg, und indem wir lang- 
fam binanritten, hielten, der Gensd'armes wie wir 
jelbft, unfere Waffen ftets bereit zur Gegenwehr; denn 
beffere Gelegenheit für einen Weberfall fonnte es un- 
möglich geben, als hier in den ganz abgefchiedenen, 
engen Felfengaffen und Gebüfchen, um fo mehr, da 
fih unfere Karavane ſchon Tängft in zwei Theile ge- 
fchieden Hatte, weil die Maulthiere, welche. die Effef- 
ten trugen, zu fohleht waren, um mit uns Schritt 
zu balten. Sch Hatte alfo mit dem Lieutenant. und 
einem der Gensd’armes, nebft einem Negerablümm« 
ling der Truppen Ibrahims, welcher uns als. Bote 
diente, bald einen großen Vorfprung gewonnen, indeß 
des Lieutenants Diener, der meinige, und der zweite 
der Gensd'armes bei den Maulthieren und ihren 
Treibern weit zurüd geblieben waren. Se höher wir 
waren, je mehr nahm die Kälte überhand, und in 
ber Schneeregion war der Weg fehon mit Eis bedeckt, 
was unfer weiteres Fortkommen höchſt befchwerlich 
machte. Wir fanden nun auf einem fo erhabenen 
Punkte, dag wir die Kette der Borberge nad) dem for 
rinthifchen Golfe zu hinlänglich dominirten, um biefen 
mit feinen Heinen Inſeln und der Bai von Salona, 
nebft der großen Deffnung über der Faftalifchen Quelle, 
deutlich überfehen zu können. Die ganze Folge bes 
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Parnaßgebirges mit den angrenzenden Bergen Rume- 
liens, breitete fi von Lepanto big an den einzeln 
hervorragenden Helifon vor und aus; doch die höch— 
fien Spitzen blieben alle in dunkle Schleier gehüllt. 
Die Götter mochten fic) vielleicht zu einem Befuch bei 
den Mufen dort niedergelaffen haben, und was wir 
fahen, nur ihre harrenden Wolfenwägen feyn. 
Nachdem wir den Berggipfel völlig erreicht, und 
dann an einem jähen Abhang lange Zeit wieder hin- 
abgeffettert waren, fahen wir feitwärts ein Dorf 
liegen, in dem zwei fchloßartige Häufer fich auszeich— 
neten. Beide ftehen leer, und find, wie wir erfuhren, 
noch, befigerlos, weil die Familien, denen fie gehör- 
ten, im Kriege gänzlich erterminirt wurden, Wir 
folgten jeßt, geraume Zeit faft ohne Weg, durch Fel- 
ſenblöcke uns durcharbeitend, einem einen Berg- 
firome, bis wir zuletzt über eine ſchmale und geländer- 
Iofe Steinbrüde in eine neue Schlucht hHineinritten, 
die an Wildheit felbft die Gegend um die Teufels: 
brüde am Gotthard überbietet. Die fteilen, mit 
Schwarzen Fichten bededten Bergwände fleigen bier 
über 2000 Fuß hoch aus einer ſchmalen Deffnung 
himmelan, in der der Fluß von Kaläavrita ſich im 
engften Bette braufend durchzwängt. Einzelne, felt- 
fam geftaltete Felsmaffen ragen aus dem Walde an 
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vielen Stellen hervor und wölben ſich zuweilen wie 
ein Dom über dem weißen Waſſerſchaume im Abgrunde. 
Nur ein ſchmaler Fußſteig führt am ſchroffen Abhang 
durch ſie hin, oft von kleinen Bächen unterbrochen, 
die, in Cascaden von oben herabſtürzend, ihren Tribut 
dem Buraifos potamos darbringen; alle Höhen umher 
aber find von einer frühern Erdrevolution dergeftalt 
mit großen und Kleinen Felsblöden überworfen, daß 
man glauben follte, irgend ein mächtiger Geift habe 
fie, damals eben in der Luft darüber fchwebend, von 
den Bergfpisen abgeriffen und gleich Saatförnern nie- 
dergeftreut. Wilder und fchauerlicher noch ward dieſer 
Anblick jetzt durch einen Schneefturm, der plöglich eins 
trat und bald mit folder Gewalt zunahm, daß wir 
Mühe hatten, und auf den Pferden zu erhalten, und 
kaum noch fo weit vor ung fehen Fonnten, um den engen 
Weg zu erkennen. Bei diefer Gelegenheit war Lieu- 
tenant QTünnermann, der fein eigenes fehr Tebhaftes 
Pferd ritt, einmal nahe daran, zu verunglüden, ba Das 
Thier mit dem Hinterfuß vom Saume des Weges ab- 
glitfehte und fi) nur mit genauer Noth wieder auf- 
raffte, um fich vom Ueberfchlagen in die Tiefe zu retten. 
Aud mein Klepper fiel in den Steinen eines Bergbachs, 
wobei ein Bügel abrig, den ich während des übrigen 
Rittes mit viel Unbequemlichkeit entbehren mußte. 


142 


Nah einer Stunde immer fchiwierigern Fortkom⸗ 
mens lag der Schnee bereits einen Fuß hoch auf dem 
Wege, doch hatte fi) der Wind und die vorige Dun— 
felheit etwas gemindert, fo dag wir zwifchen den Dicht 
berabfallenden Flocken endlich den abenteuerlichen Bau 
entdecken fonnten, der wie ein Schattenbild an ber 
ſtutzenden Felſenwand vor uns angeheftet zu feyn ſchien. 
Diefe Wand fteigt fo glatt und perpendifulair zu uns 
geheurer Höhe hinan, daß, wenn man von ihrem Fuß 
aus an ihr hinaufzufchauen verfucht, man vollfommen 
denfelben Schwindel empfindet, als ftehe man an einem 
Abgrunde, es kommt Einem nur vor, als habe fid) 
diefer umgekehrt. Da auch der Bergabhang, über dem 
das Klofter an der erwähnten Wand hängt, fehr fteil 
ift, fo ift man genöthigt gewefen, den Weg in fort 
währendem weiten Zickzack hinaufzuführen. Auf diefem 
fommt man nun wohl zehnmal ganz nahe bei ben 
Gebäuden vorbei, und glaubt fie ſtets bei der nächften 
Biegung gewiß zu erreichen, wird aber immer von 
neuem getäuſcht; ja felbft wenn man zulett wirklich 
oben ift, möchte man fid) abermals für geäfft halten, 
und nur die Silhouette der weitläuftigen Burg vor 
fi) zu haben meinen, welche die Entfernung vorge: 
fpiegelt. Denn das eigentliche Klofter befindet fich un- 
gefehen in einer gigantifchen Höhle von 90 Fuß Tiefe 
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und‘ 480 Fuß Länge, vor deren Deffnung nur eine 
gleich Tange, 70 Fuß hohe und 12 Fuß vide Mauer 
mit vielen Reihen Heiner Zenfter, Balkonen und eini- 
gen Thürmchen auf ihrer Spige, vorgezogen worden 
iſt. Alfe bewohnten Räume, die Küche u. |. w. find, 
mit einziger Ausnahme eines vieredigen Thurmes zur 
Seite, im Innern der Höhle felbft verborgen. 

Sobald wir ung dem Eingang näherten, hörten 
wir das Tang- fortgefegte Läuten einer Glocke, deren 
heiſerer, ungaftliher Klang nicht viel Gutes prophe⸗ 
zeihte. Gleich darauf drangen aus dem gothiſchen 
Spitzbogen des Thores, trotz des noch immer heftigen 
Schneeweiters, die Mönche in Prozeſſion hervor, um 
uns zu empfangen. Sie glichen volllommen einer An— 
zahl Warſchauer Juden, als ſie ſich, in zerriſſenen 
Kleidern und von Schmutz ſtrotzend, neugierig um uns 
drängten und uns die Hand auf dem Pferde reichten, 
wo wir, wie Schneemänner, halb eingefroren ſaßen. 
Das Innere des Kloſters übertraf leider noch alle 
Erwartungen, welche das Ausſehen der Mönche erregt 
hatte, und der Schmutz und Geſtank, welcher aller: 
wärts darin herrſchte, war ſo gräßlich, daß mir die 
ganze Begebenheit als kaum in der Realität möglich, 
und nur ein böſer Traum zu ſeyn dünkte. 

Schwarze halbvermoderte Holztreppen hinan, auf 
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denen ein Mönch mit trübe brennender gelber Wachs— 
ferze poranleuchtete, führte man mich bis in den ober- 
ften Stod des Thurmes in die Stube des abweſenden 
Prälaten, eine eingeräucherte Kammer mit Kalkwän— 
den, die auf der einen Geite einen Kamin mit einer 
Galstte von haarigem Zeuge hatte, wo naffes Holz 
nicht brennen wollte; die andere verbedten unangeftri- 
chene Holzſchränke; auf der dritten waren vier Fenfter 
eng neben einander angebracht, deren zerbrochene Glas— 
Scheiben durch hundert Papierftreifen geflidt waren; 
auf der vierten ftand eine Ditomane, halb mit zer- 
riffenem Kattun, halb mit einer Slanelldede überzogen, 
beides durch Flecken und Staub im höchſten Grabe 
eckelhaft gemacht. Im zweiten Drittel der Stubenhöhe 
waren an den Wänden Nepofitsrien ringsumbher befe- 
fligt, die man mit dem begoutanteften Gerümpel be— 
deckt hatte, das fich die Einbildungskraft erdenfen kann, 
alte Lappen, ftinfende Pantoffeln, Medizinen, eine 
Klyftirfprige und unter andern auch vier große Fla- 
fhen mit Blutegeln gefüllt. Die erbdfarbenen Dielen 
verbarg Fein Teppich, und der mannigfache Parfüm, 
den bie wie Ameifen hereindringenden Mäufe um fich 
‚verbreiteten, vollendete die Defolation biefer Wohnung. 

Sch tröftete mich noch Damit, bei Ankunft meiner 
Sachen jeden Winkel mit. Zeppichen und Tüchern 


belegen und verhängen zu fönnen, vorher aber von un— 
fern Leuten eine totale Reinigung vornehmen zu laſſen, 
gerieth jedoch in eine zweite Verlegenheit, als ber 
Küchenmeifter, deffen Ausfehen ich nicht befchreiben mag, 
mir in feiner fettigen Hand eine Schale mit von 
Staub grauen Konfttüren, nebft einem gleich unreinen 
Glaſe Waffer offerirte, und fih durchaus damit nicht 
abmweifen Iaffen wollte. Die darauf folgende Taffe mit 
Kaffee war von einem noch gefährlicheren Anfehen, 
und der Edel, der fi) meiner immer mehr zu be— 
mächtigen anfing, wurde bald größer, als ich ihn je 
in Afrifa in dem elendeften Araberzelte empfunden 
habe. Indeß verging Stunde auf Stunde, der Schnee 
fiel immer dichter nieder, und Feiner unferer Leute 
erfchien! Wer mich zwifchen einem Dutzend diefer 
unappetitlichen Mönche, die überdies in ihren Manie- 
ren die größte Dreiftigfeit und Familiarität an den 
Tag legten, eingeswängt gefehen hätte, ohne daß ich 
fie weder 108 werden, noch mit ihnen anders als durch 
Zeichen mich unterhalten Tonnte, würde fi) an mir 
und meiner Fäglichen Miene gewiß nicht wenig belu- 
ftigt haben, vorausgefest, daß er nicht gendthigt ge- 
weſen wäre, meine traurige Lage zu theilen. 

Diefe Leute find fo in Alfem zurüd, daß fie 3. Br 


fein anderes Mittel fennen, das Feuer anzufachen, ale 
Südöſtl. Bilderfaal. II. 10 
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nach der Reihe durch ein Flintenrohr darauf zu blafen, 
und andere Meubles der größten Nothwendigkeit auf 
eine Weife entbehren, wovon man fi) Faum eine Bor- 
ftellung machen kann. So hatte das ganze Klofter, 
wie es fihien, nur ein großes Wafchbeden; daſſelbe 
Handtuch diente dabei Allen, wahrſcheinlich fo lange 
es zufammenhältz andere Tücher wurden abwechjelnd 
zur Dedung des Bettes wie des Eſßſchemels Cein 
Tiſch iſt es nicht zu nennen) gebraudht — kurz es 
überfteigt folche mehr als thierifche Schweinerei allen 
Glauben, wie alle menfhlihe Erlaubniß. 

AS jede Hoffnung gefchwunden war, meine Diener 
und Sachen noch ankommen zu fehen, brachte man Das 
erwähnte wurmftichige Behifel herein, Tegte ein zer- 
riffenes Tuch darauf, was bis jest über einen Theil 
der Ditomane gebreitet gewefen, mit Meffern und Ga- 
bein, die gar nicht anzufaffen waren, und fervirte bie 
zufammengemworfenen Reſte eines aufgewärmten Huh— 
nes und eines Puters, nebft fteinhartem Käfe, Brod 
und rohen Zwiebeln. Einer der Mönde, der etwas 
italienifch radebrechte, entfchuldigte die fpärliche Be— 
wirthung damit, dag man mich geftern und nicht heute 
erwartet habe, eine ganz leere Ausfluht, wie man 
fieht, und um fo mehr, da die Mönde ſchon längit 
durch ein halbes Dutzend Empfehlungsbriefe der an- 
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gefehenften Bewohner von Patras, wie durch zwei 
Befehle des Nomarchen und Eparchen wußten, daß 
ich einige Tage bei ihnen zuzubringen gedenfe, und 
dennoch nicht die mindefte Anftalt zu einem irgend 
dezenten Empfang gemacht hatten. Ich dankte für Alles 
und bat nur um einige gefottene Eier nebft einer reinen 
Serviette, welche letztere jedoch nicht zu erlangen ftand. 
Der Wein vom eigenen crü wäre nicht übel gewefen, 
wenn er nicht mit Harz angemacht worden, und folglich 
wie Firniß gejchmedt hätte, Nach diefem Mahle legte 
ich mich, in meinen nun am Feuer ziemlich getrockne— 
ten Mantel gewidelt, auf den mit Kattun überzogenen 
Theil der Ottomane, als dem verhältnigmäßig rein- 
ihften, nieder, erleuchtet yon einer mephitifchen Duft 
aushauchenden Lampe, die am Kamin aufgehangen war, 
und kaum die Rauchatmofphäre der Heinen Stube mit 
ihrem ſchwachen Strahl zu durchdringen vermochte. 


Den ı5ten. 
Die ganze Nacht dauerte das Schneewetter fort, 
und erft am Nachmittag des folgenden Tages Tangten 
die Leute mit den Maulthieren an, nach verſchiedenen 
Unglüdsfällen, die fie unterwegs erlitten, und mit der 
angenehmen Nachricht, daß, wenn es nur noch Furze 
Zeit fo fortfchneie, an eine weitere Paffage im Gee 
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Gebirge nicht mehr zu benfen fey. Daffelbe Weiter 
hielt aber bis zum zweiten Morgen ununterbrochen 
an, und ih finde mi nun in diefem fehauerlichen 
Klofter bis auf ungewiffe Zeit vegelmäßig blodirt, mit 
der fichern Ausficht auf den denkbar wibrigften Aufent- 
halt mehrerer Tage, ärger als ein Gefängnif. Dies 
ift allerdings hart, doch hat fich wenigſtens des Herrn 
Prälaten fhauderhafter Schlupfwinkel feitdem in Ans 
ſehen und Luftbefchaffenheit bedeutend verändert 5 ja, 
wäre der Zug durd die zerbrochenen Fenfter, der Rauch 
aus dem Kamine und die zubringlichen Mäufe noch 
daraus zu entfernen, fo könnte ich mein Schieffal mit 
philofophifcher Ruhe ertragen; unter den obwaltenden 
Umſtänden aber gehört viel Ueberwindung dazu. 

Ich verwandte einen Theil des Tages darauf, 
das Innere des Kloſters und die Kirche in der Höhle 
zu beſehen. Das erſte zeigt überall nur Unrath und 
Elend, die zweite aber iſt voller Reichthümer und 
alter Bilder, die zum Theil nicht ohne Intereſſe, ob— 
gleich alle ohne Kunſtwerth ſind. Einige in Conſtan— 
tinopel auf rothem Atlas in Gold, Silber und bunter 
Seide geſtickte Darſtellungen würden die Damen ent— 
zücken, denn vortrefflichere Stickerei ſah ich nie; auch 
mehrere in vergoldetem Silber getriebene Thüren ſind 
bemerkenswerth, ſo wie höchſt kunſtreiches Schnitzwerk 
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in Holz, namentlich. ein Bifchofsftab, das Geſchenk 
einer griechifchen Kaiferstochter, yon bewundernswür⸗ 
dig feiner und gefhmadvoller Arbeit. Der Boden 
ber Kirche ift mit Marmor belegt und mit Sonne, 
Mond und Sternen, fowie allerhand myftifchen Figuren 
geziert. Die wirkliche Sonne Teuchtet dagegen biefer 
Kirche nie, ed brennen aber ſtets Lampen oder Wachs—⸗ 
tichter darin, und das ganze Gefchäft der Mönde, 
welche die größten Faullenzer im Lande- find, befteht 
nur in den albernften Geremonien, denen fie hier, jeder 
in. feiner Tour, obliegen müffen. Zu ihrer Bedienung 
haben fie faft eben fo viel junge Knaben zwifchen 
11 —16 Jahren, als Mönde im Klofter find. Meh— 
rere unter dieſen waren außerordentlich ſchön, fo wie 
fih auch unter den Mönchen felbft viel ſchöne Männer 
mit herrlichen Köpfen a la Titian und Rembrandt be- 
fanden; aber die allgemeine Unreinlichfeit) geftattet 
feinen Genuß, felbft an der vollendetften Schönheit, 
und nach kurzer Betradhtung mußte man ſich immer 
mit Widerwillen von dieſen in Schmutz getauchten 
Geſtalten abwenden. So viel iſt gewiß, daß mir nie 
etwas Aehnliches vorgekommen iſt, und Lieutenant 
Tünnermann, der doch das Land ſchon lange kennt, 
verſicherte gleichfalls, daß er hier Alles übertroffen 
finde, was er bisher im griechiſchen Reiche von Salo— 
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perie zu beobachten Gelegenheit gehabt. Demunge- 
achtet rechnet man die Einkünfte des Kloſters wenig- 
ftens auf 50,000 Colonaten jährlih, fo daß jede an- 
ftändige Annehmlichkeit eines civilifirten Lebens in der 
Mönche Bereich ſtünde und auch noch genug für ihre 
Privatfamilien in abfteigender und auffteigender Linie 
außer dem Klofter übrig bliebe. Da man die Fleinen 
Klöfter aufgehoben hat, welche eben fo populär beim 
Bolfe waren, ald die großen, und vielleicht mehr 
Nugen als diefe ftifteten, fo fehe ich wirklich nicht ein, 
warum man bie Ießteren verfhont. Es wäre eine 
wahre Wohlthat, wenn ein folcher Düngerhaufen zur 
Befruchtung für das allgemeine Befte verwendet wer- 
den könnte. Doc die Zeit dazu ift freilich noch nicht 
für Griechenland gekommen, für weldes die Kiöfter 
ohne Ausnahme anno, wenn auc in nichts Anderm, 
doch in Hinficht auf Landnutzung, die beften und wahr: 
Iheinlih einzigen Mufterwirtbfchaften abgeben, ſo 
weit Routine reicht. 

Die kraſſe Unwiffenheit der hieſigen Mönche ent- 
fpricht der Natur ihrer Umgebung. Die meiften der- 
jelben können weder Yefen noch fehreiben, und feinen 
fanden wir, der nur in der Geſchichte feines Bater- 
landes, gefchweige denn in Dingen, die andere Länder 
oder irgend eine Wiffenfhaft betreffen, die geringfte 
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Kenntnif hatte. Der Aberglaube ihrer Religion, nebit 
allen abgefchmadten Legenden derfelben, war das Ein- 
ige, was ihnen befannt zu ſeyn fchien. 


Den ı7ten. 

Ich habe es oft erfahren, auch wohl gefagt, und 
bier beftätigt es fi) wieder: Man gewöhnt fih an 
Alles! Das Wetter bleibt, mit wenig Sntervallen, 
daffelbe; wir find nun förmlich verfchneit, und ich muß 
bongr& malgre mit den Mönchen haushalten, big die 
Straßen wieder offen find. Schon vertragen meine 
Augen den Rauch recht leidlich, und der eisfalte Zug 
fommt mir manchmal ganz nordiſch behaglich vor. Ge- 
pichter Wein mit Waffer gemifcht, ſchwarzes Brod, 
Eier und Zwiebeln find gewiß für die Gefundheit eine 
ſehr heilfame Diät, und befonders empfehle ich, nad 
der Borfihrift eines muhammedanifchen Arztes, Die 
rohe Zwiebel jedem Reifenden in fremden Ländern als 
das befte Präfervativ gegen alle Krankheiten, die das 
Klima verurfaht, wie Fieber, Diffenterien u. ſ. w. 
Es ift Fein ganz angenehmes Mittel, aber von vor- 
treffliher Wirkung, 

Bermittelft meines griechifchen Dieners Fann id) 
nun mit den Pfaffen mich wenigftens unterhalten, deren 
Naivität fpakhaft genug if. Ganz eben fo, wie bei 
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den Arabern, muß ich ihnen alle meine Sachen zeigen, 

die ſie mit kindiſcher Freude betrachten, auch mir oft, 
gleich jenen, Verſchiedenes davon abzubetteln verſuchen. 
Einer der Vornehmſten war ſehr zufrieden, eine Stange 
Siegellack und zwei Cigarren erobert zu haben — die 
letztern heimlich — denn die Mönche dürfen nicht 
mehr rauchen, ſeitdem das Kloſter einmal durch eine 
Pfeife angezündet wurde und ganz abbrannte. Drei 
ober viermal ward es auch ſpäter pom Feuer verheert, 
was bei den biefigen Anftalten nicht zu verwundern 
ift, und ich ehe jeden Abend mit einer ähnlichen Be— 
ſorgniß auf den fameelhärnen Raudfang meines Ka— 
mins bin, unter dem eine DViertelflafter Holz wie ein 
Auto da fe brennt, mit vergeblicher -Bemühung, die 
luftige Laterne zu erwärmen, in ber ih in und häufig 
über den Wolfen wohne. Ich habe erwähnt, daß 
einer der Mönde etwas italienifch fpricht, was ſich 
jedoch ziemlih auf die Worte „capisco“ und „tale 
quale“ beſchränkt, die er überall anbringt. Ich habe 
ihm deßhalb, zum großen Gaudium ſeiner Kameraden, 
die ihn jetzt ſelbſt ſo zu rufen anfangen, den Beinamen 
des Pater Talequale gegeben. Dieſer ſehr pfiffig aus— 
ſehende Geiſtliche iſt der Gelehrte des Kloſters, und 
erregt wegen des Airs, das er ſich deßhalb gibt, die 
Eiferſucht aller Uebrigen. Als ich ihm neulich aus 
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einer englifchen Reifebejchreibung mehrere Details über 
Megaspileon und die darin enthaltenen Gegenftände 
vorlag, deren Richtigkeit ihn in Verwunderung ſetzte, 
fagte er mit capabler Miene: „Died Bud muß yon 
Paufanias feyn, der einzige NReifende in Griechenland, 
der von Allem fo genau unterrichtet war” — in wel— 
chem frommen Glauben ich ihn beftärfte. 

Da es noch immer fchneit, und jeder Gang ing 
Freie faft unmöglich ift, Durchjuchte ich Das ganze 
Klofter von neuem, muthig durch den Kehricht watend, 
der auf Treppen und Gängen, die wahrfcheinlich noch 
nie gereinigt wurden, faft eben fo tief lag als der 
Schnee draußen. Die gigantifche Höhle und ihre in> 
genieufe Benusung find indeß fehr merfwürdig. Zur 
Zeit Ibrahims hatten fid) Die Mönche ganz darin ein- 
gefchloffen, und fi fogar zwei Kanonen verichafft, 
die noch hier find, einen 36= und einen 24-Pfünder. 
Man hat fie ihnen feitvem wieder abnehmen wollen, 
Doch die Genie - Dffiziere erklärten, wie in Yepanto: 
es fey zu fohwierig und der enormen Koften jedenfalls 
nicht werth, fie berabzufchaffen, wie aber die Mönche 
fie hingebracht, begriffen fie nicht. In jener Epoche 
warb auch eine Mühle zum eigenen Getreidemabhlen 
in ber Höhle angelegt, fo daß die Mönche ganz ges 
faßt darauf waren, wenn es hätte feyn müffen, Jahr 
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und Tag ihre unterirdifhe Wohnung nicht mehr zu 
verlaffen. Die Zellen find recht bequem für eine bis 
drei Perſonen eingerichtet, und rund herum mit Di- 
vans und weichen Kiffen verfehen, die zugleich als 
Betten dienen, aber allen fehlt mit der Neinlichkeit 
auch die frifche Luft. Die Tracht ihrer Bewohner, 
bie fie, wie die Türfen, Tag und Nacht anbehalten 
und nicht eher wechfeln, bis fie vom Leibe fällt, er- 
fhien mir übrigens eben fo bequem als ſchön, wenn 
fie nur weniger ſchmutzig wäre, Sie tragen eine, weite 
und lange Zunifa, meiftens von grüner Farbe und 
aus einem feinen wollenen Zeuge gefertigt, die über 
ber Taille von einem Gürtel zufammengehalten wird; 
darüber einen ſchwarzen oder braunen faltenreichen 
Aermelpelz. Das lange Haar und der volle Bart fteht 
vortrefflic Dazu, wie die ſchwarze Toque von eleganter 
Form, die fie auf dem Kopfe tragen und nie ab» 
nehmen, als vielleicht beim Schlafen. Ihre pantoffel- 
artigen weiten Schuhe werfen fie, gleich den Drien- 
talen, ab, wenn fie auf einen Teppich treten, und an 
den grauen wollenen Strümpfen, die dann zum Bor- 
fein fommen, ift wenigfteng nicht zu fehen, wie lange 
fie ungewafchen feyn mögen. Im Sommer gehen fie 
wahrſcheinlich barfuß. 

Die Feine Bibliothef des Kloſters enthält nur 
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firchliche Manuferipte mit wenigen fehr fchlechten Mi- 
niaturbildern, und einen gebrudten Homer, aus dem 
verfchiedene Blätter herausgeriffen waren, nebft einigen 
andern neuen Büchern, von denen jedoch keins benußt 
worden zu feyn fehien, bis auf das Gott weiß wie 
bierhergefommene italienifche Opernbuch der pazza per 
amore, in defjen Blättern ein Stück Käfe eingewicdelt 
war. Bon einem Manufeript über Alchymie, deffen 
Leafe erwähnt, wollte man nichts wiffen, auch hätte 
e8 mir nichts helfen können, da ich in der griechifchen 
Spradhe eben fo unmwiffend bin, als. die Mönde in 
Allem außer diefer. 

Nebſt der großen Kirche, die ich befehrieben, be- 
finden fih auch noch drei Fleinere in den drei verfchie- 
denen Etagen der Höhle. Die Wände derfelben find 
durchgängig bemalt, doch haben Raud und Feuchtigkeit 
diefe Malereien meiftentheils zerftört. In einem grö- 
geren Saal unten ift Die Gefhichte Joſephs abgebildet 
und beffer erhalten, die mir Pater Talequale mit Hülfe 
Anzi's, als eine mir ganz unbefannte Sache, forg- 
fältig erflärte. Bei dem Gapitel der Potiphar biieb 
er jedoch die Auskunft fehuldig, und half ſich bei mei- 
nen inquifitiven Fragen mit der fchlau gegebenen Ant- 
wort: „mon capisco.‘ 

Das Merkwürdigfte der ganzen Anftalt ift ohne 
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Zweifel der Keller, voll Fäſſer, die dem weiland Hei— 
delberger nicht viel nachgeben. Eine Quelle herrlichen 
eiskalten Waſſers ſprudelt dort zugleich aus dem Fel— 
ſen, und die uns begleitenden Mönche meinten lachend, 
der Pater Kellermeiſter, der uns dies Allerheiligſte 
aufgeſchloſſen, verdiene in dem Baſſin, das ſie anfüllt, 
erſäuft zu werden, weil er ihnen ſtets den Wein mit 
ihrem ſchädlichen Inhalt bis über die Hälfte miſche. 
Gewöhnlich eſſen die Mönche in ihren Zellen, wo fie 
fich felbft ihr frugales Mahl bereiten, nur an gewiſſen 
Tagen fpeifen fie in einem furchtbar ausfehenden Ge- 
wölbe an ſchwarzen Tafeln zufammen, über die an 
ber Dede eine Reihe Bodshäute aufgehangen find, 
welche den Wein enthalten. Ein und derjelbe zinnerne 
Becher dient dabei für die ganze Geſellſchaft. 

Die Mönche von Megaspileon befigen eine Art 
republifanifcher VBerfaffung mit zwei Senaten, einen 
erften dirigirenden von acht, und einen zweiten von 
zehn Mitgliedern. Doch verringert oder vermehrt. fi 
diefe Zahl nach Umftänden. Der zweite Senat wird, 
wie fie jagen, vom erſten gewählt, und der erfte vom 
zweiten; eine feltfame Einrichtung, deren Anfang eben 
fo wenig begriffen werden kann, als die Myſterien 
unferer heiligen Religion felbft, denn um die Sade 
möglich zu machen, muß wenigftens einer diefer Senate 
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nothwendig von Ewigfeit ber eriftirt Haben. Der erfte 
Senat ballotirt auch den Prälaten aus feiner Mitte, 
der alle Jahre von neuem ermählt wird, Doc verhin- 
dern die Statuten nicht, daß derfelbe Mönch immer 
wieder dazu beftimmt werde. Das Gouvernement hat 
jest, wie ich hörte, drei Mitglieder aus dem erften 
Senat zu feinen Commiffarien ernannt, um ihm einen 
jährlichen Rapport über die ganzen Affairen des Klo- 
fters abzuftatten, doch bezweifle ich, daß diefer fehr 
wahrhaft feyn mag. Unter türfifher Herrſchaft wurden 
die Mönche von Zeit zu Zeit willkürlich tarirt, und 
erhielten fih, wie es fcheint, ziemlich wohlfeil, ver- 
möge gelegentlicher Beftechungen in Conftantinopel. 
est müffen fie regelmäßige Abgaben zahlen, über 
deren Höhe fie gewaltig jammern, und in diefer Hin— 
fiht den Berluft des alten Regiments bedauern, weil 
fie behaupten, feitbem weit härter gedrüdt zu: feyn. 
Man Eann ihnen jedoch nur wenig auf's Wort glauben. 

Einen fpaßhaften Beweis für die Induſtrie der 
Mönche erzählte mir mein Begleiter. Sie pflegen 
jährlich Einen aus ihrer Mitte mit Reliquien im Lande 
umherzuſchicken, der diefe Dinge theils verfauft, theils 
fonft mildthätige Gefchenfe dafür. von den Gläubigen 
einfammelt. Da aber diefer Handelszweig ſchwer zu 
fontroliren war, fo befchloffen die Mönche, die Com— 
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miſſion zu verpachten, und ftellten eine förmliche Lizi- 
tation unter fih an, wo dann der Meiftbietende 
mit den Reliquien abging. 

Ueber meine hiefige Wohnung, fo fchlecht fie ift, 
darf ich mich nicht beflagen, denn König Dito hat 
auch da Iogirt, doch nur wenige Stunden darin aus: 
gehalten. Des Lachens konnte ich mich aber unmög- 
lic) erwehren, als mir der proto Papa erzählte, daß 
man die Mittagstafel für Seine Majeftät in dem be— 
wußten bodenartigen Vorſaal angerichtet hatte, der 
nad) der genannten Wohnung führt und an welchen 
unmittelbar (und fichtlich) der, feine Nähe den Ge- 
ruchswerfzeugen noch viel fühlbarer verfündende....... 
ſtößt. An dies Gaftmahl wird der arme König wohl 
auch Zeitlebeng gedenfen. 

Das Kinfter hat noch mehrere Nebenhäufer,, zu 
Wohnungen für Fremde beftimmt, die in der Regel 
nie das Klofter felbft betreten dürfen, und ſich dann, 
für ihr Geld, wahrfcheinlich viel beffer außerhalb befin- 
benz; ferner mehrere Ställe, Wirthichaftsgebäude u. f. w. 
Der fteile Abhang, an dem das Ganze ſteht, ift bis 
auf den Boden der Schlucht hinab mit Kleinen Ter- 
raffengärten bedeckt, die in allen Richtungen ange- 
bracht find, und mit dem pittoresfen Schloß, nebft 
ber über diefem fich- aufthüürmenden Felfenwand, das 
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alleroriginelifte Schaufpiel gewähren. Biele dunkle 
Cypreſſen ragten aus dem Schnee der Gärten hervor, 
doch fchienen fie, troß ihres hohen Alters und ihrer 
Größe, nur Zwerge gegen den ungeheuern Mapftab 
der Gegenftände umher. Auf dem Yuftigen Papillon, 
in dem ich Haufe, prangt außerhalb ein fchwarzes 
Kreuz an der Mauer, in Form des preußifchen eifer- 
nen; denn der Berg, welcher diefem Bezirk den Na: 
men gibt, beißt zum heiligen Kreuz. Die größte 
Heiligkeit des Klofters befteht jedoch in einem affreu- 
jen braunen Wachsbilde der Jungfrau, Das der hei- 
lige Lufas verfertigt bat. Außer diefem, befehrte mic) 
Talequale, gibt es nur noch zwei von demfelben Ber: 
faffer, wovon das eine in Rußland ift, Das andere 
aber noch nicht aufgefunden wurde — alfo noch in 
Referve bleibt. Demungeachtet erinnere ich mich, in 
Stalien ſchon zwei oder drei diefer angeblichen Kunſt— 
werte des heiligen Lukas gefehen zu haben, von denen 
auch dort bei jedem behauptet wurde, es fey Das ein- 
zige ächte. Während einer der Zeremonien, die vor 
diefem Bilde in der großen Kirche flattfanden, warf 
| fih der mit der Stola beffeidete Pfaffe wenigftens 
bundertmal zur Erde, und hatte in diefem blisfchnellen 
Niedermerfen und Wiederauffpringen eine fo be- 
wundernswürdige Fertigkeit erlangt, daß ficher Fein 
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Seiltänzer-Bajazzo es ihm mit derſelben Velozität und 
Ausdauer nachzumachen im Stande geweſen wäre. Für 
Leute, die ohnedies gar nichts zu thun haben würden, iſt 
eine ſolche Art Turnen gewiß eine ſehr heilſame Motion. 

In den kurzen Zwiſchenräumen des ſchlechten 
Wetters verſäumte ich nie, mich auf der offenen Ga— 
lerie, die am obern Ende der Mauer hinläuft, ein- 
zufinden, um von dort hinab abwechfelnd in die Tiefe 
nieder und an der Felſenwand hinaufzufchauen — ein 
wunderbarer Anblid, deffen ich nicht müde wurde. Den- 
noch fieht man nur wenig; nichts eben als über ſich 
die fenfrechte, fchauererregende, glatte Steinmaffe von 
mehr als 300 Fuß Höhe, nad) unten gewendet, über 
das Labyrinth von Terraffen hinweg, in eine enge, 
mehrere hundert Fuß tiefe, fich weit hinziehende Berg: 
jpalte, Die von zwei hohen Bergrüden eingefaßt wird, 
welche fich dreimal höher erheben, als die Spalte tief 
ift — und gegenüber den noch koloſſalern Berg Ro: 
hico, der, gleich einem vorgezogenen weißen Bor: 
bang, den Abgefchiedenen die ganze übrige Welt ver- 
birgt. Außer einigen röthlichen Felfen, deren Kuppen 
noch bie und da feitwärts hervorfchauen, find überall 
feine andern Farben fichtbar, als das biendende Weiß 
des Schnees, und das Schwarz der Tannen. Man 
glaubt in Nova Zembla zu ſeyn. 
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Eben ſchneit es ſchon wieder mit Macht und der 
proto Papa fagt feufzend, daß feit 1812, wo Napo— 
leon in Rußland erfroren jey, wie man ihm erzählt, 
fie feinen ähnlichen Winter hier erlebt hätten! Dem 
fey indeß, wie ihm wolle, ich kann doch mit Schillers 
Worten ausrufen: Auch. ich bin in Arkadien gewefen ! 
und gewiß werde ich nie in meinem Leben Schnee 
und Schmuß . wieberfehen, ohne. Arfadiens fröftelnd 
zu gebenfen. ! 


Den ı8ten. 

Nach Regen folgt Sonnenfchein, und nad Schnee- 
geftöber endlich auch! Der heutige Tag war fo glän- 
zend als die goldene Glorie um das Haupt der Zung- 
frau des heiligen Lukas, und man mag fi leicht vor- 
ftellen, daß ich ihn nicht unbenußt ließ. Die Felſen— 
wand zu erfteigen nebft dem darüber Liegenden hohen 
Berg, wo über den Fichten ein weithin fichtbares 
hölzernes Kreuz errichtet ift, ward befchloffen und 
trotz aller Schwierigfeiten ausgeführt. Zweit ber rüftig- 
ten Mönche mußten, nad vielem Sträuben, mit 
Schaufeln voraus, um ein wenig Bahn zu machen, 


ı Zebt ift zwar Megaspileon zu Achaja gefchlagen, doc 
ehemals gehörte diefer Theil des Gebirges, in der Abhängig: 
feit von Kynaetha, noch mit zu Arkadien. 

Südöſtl. Bilderfaal. II. 11 
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und ich: folgte, Unglüdlicherweife hatte Francis, dem 
ich nichts abfchlagen kann, durchaus mitgewollt, und 
da wir bald in dem afchigem Schnee bis über bie 
Kniee wateten, ja mandjmal bis über. den Leib hin- 
einfielen, mußte ich den Hülflofen, der gänzlich darin 
verfihwand, den größten Theil des Weges felbft tra- 
gen,. denn der Heine Teufel läßt fih yon niemand 
Anderem handhaben, ohne ihm ben guten Dienft mit 
heftigen Biffen zu vergelten. Diefer tiefe Schnee, ſo 
ermüdend er war, hatte indeß das Gute, daß wir 
mit feiner Hülfe an allen Abgründen fihern Fußes 
hinklettern konnten, wo es oft ohne ihn kaum möglich 
gewefen wäre, wie wir an einigen Stellen, wo ihn 
der Wind hinweggeweht, zur Genüge inne wurden. Die 
Ausfichten auf hunderte mit Fichten und Kiefern ge: 
frönte Gipfel, zwifchen denen fid) immer noch höhere, 
völlig baumloſe, filberfarbene Kegel erhoben, ferner 
auf das ganze Bett des Buraikus nad feinen beiden 
Seiten hin, und endlich) auf das romantifche Klofter 
feibft in der ſchwindelnden Tiefe waren prachtvoll, 
und mit Stolz zeigten ung bie beiden Mönche mehrere 
Höhen , von denen Ibrahims Araber vergebens durch 
ibr Slintenfeuer fie zu fchreden verfucht, ohne ihre 
Standhaftigfeit erichüttern zu fünnen. | 

Leider bleibt die Sonne in diefen Regionen nicht 
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ange fichtbar, und ich war überdieß ein wenig zu 
jpät für ihren furgen Lauf aufgeſtanden. Nach eini- 
gen Stunden mußte ich daher fchleunig an den Rück— 
weg denken, der nım an einer andern Seite hinab- 
genommen wurde, Am Saume einer Höhle, zu der 
wir faft in gerader Richtung niebergerutfcht waren, 
brach ich einen Eiszapfen von der Länge einer 
Kofafenlanze ab, den ic) auch ganz unverfehrt ins 
Klofter brachte, um Talequale ein Präfent damit zu 
machen. Die Mönche amüfirten fi) Tange wie Kinder 
damit, und ftedten zulest den Reſt deſſelben unter 
großem Jubel ing Feuer, während ih mich auszog, 
und, eine Taſſe Glühwein trinfend, zu Bett legte; 
denn bier, als dem reinlfichften und wärmften Ort im 
Klofter, halte ih mid Tag und Nacht regelmäßig 
auf, fo Tange ich in meinem Zimmer verweile Die 
Mönche babe ih mir nun auch, mit Hülfe Tün- 
nermanns und meines Dienerd, fo ziemlich nach der 
Hand gezogen. Mehr als 8 von ihnen werden auf 
einmal nicht hereingelaffen; fie kauern fih dann auf 
meine Teppiche nieder, und dürfen unter fich nur leiſe 
ſprechen, wenn ich Iefe oder fchreibe, auch nichts an- 
faffen, ohne vorher um Erlaubniß gebeten zu haben. 
Ich felbft genive mich gar nicht, und da ich fie nur 
felten los werden kann, unternehme ich alles, was ich 
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Luft Habe und bedarf, als fey ich völlig allein. Ich 
erſcheine mir dabei wie Ludwig der Bierzehnte, der 
aud weder aufftehen, effen, zu Bette gehen, noch 
Gott weiß was fonft Unvermeidliches thun fonnte, 
ohne von einem Theile feines Hofes umgeben zu feyn. 
Wenn man erft fo weit gefommen ift, die übrigen 
Menſchen wie Thiere anzufehen, wie ich Diefe Mönche, 
jo geht e8 recht gut. Aber fo docil fie find, zu einer 
befieren Bewirthung find fie doch nicht zu bringen. 
Ein mageres, fteinhartes Huhn täglich für Tünner- 
mann und mich, ift alles was ich, außer der ſchon 
erwähnten Brod = und Zwiebelfoft, von ihnen heraus: 
zupreffen vermag. Ich bin aber volffommen damit. 
zufrieden, denn meine Natur ift fo glücklich beichaffen, 
daß ih faft nie die Entbehrung befjen fühle, was 
nit zu erlangen möglich ifl. Die Geizhälfe haben 
mich jetzt gebeten, in Athen ein bort. eingereichtes 
Gefuh um Berminderung ihrer Abgaben zu unter- 
fügen, weil Lieutenant Tünnermann fih den Spaß 
machte, ihnen zu vertrauen, daß ich nahe mit Dem 
Könige Otto verwandt fey. Auf die Nachricht fandten 
fie heute fogar nad Kalavrita, um ein Lamm dort 
zu faufen, was ich in ben folgenden Tagen auf bie 
Gefundheit Seiner Majeftät dankbar zu verzehren ge- 
benfe — denn noch ift Fein Fortkommen, außer zurüd 
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nach Voſtitza, möglich, und ohne den Waſſerfall des 
Styx geſehen zu haben, der ſich im Herzen des Ge— 
birges vom Khelwmos herabſtürzt, weiche ich nicht aus 
diefer Gegend, und follte ich bis zum Frühjahr darauf 
warten müffen. Man fagt, es fey in diefer Jahres— 
zeit nicht thunlich, doch auf die eine oder die andere 
Weife muß es möglih gemacht werden. Was ich 
wirklich wollte, erreichte ich noch immer. 
Lieutenant Tünnermann, der fi, ohne alle Effef- 
ten und erbärmlich Iogirt, noch weit fchlechter als ich 
behelfen mußte, konnte e8 nicht länger aushalten und 
bat fih daher einer Karavane von 12 Münden und 
eben fo viel Maulefeln (die das fchöne Wetter be- 
nugen wollen, um, wenn fie burchfommen können, nad 
Boftiga zu gehen, wo englifche Kaufleute ſchon feit 
mehreren Tagen auf fie warten, einen Korinthen- 
handel abzumachen), angeſchloſſen. ch verliere ihn 
ſehr ungern, Eonnte aber unter den obmwaltenden Um- 
ftänden unmöglich in ihn dringen, länger zu. bleiben. 
Halt das Wetter aus,-fo denfe ich morgen felbft mid) 
nach. Kalavrita auf den Weg zu machen, das nur 
einige Stunden von bier entfernt ift, und dann zu 
jeben, wie ich eine Anficht des Styr erreiche. Dod) 
werde ich mich in Zufunft gewiß hüten, je wieder im 
Winter die griechifchen Gebirge zu betreten. Abgerechnet 
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die Befchwerlichkeiten einer Reife, ift fie auch fehr 
theuter, da man für jedes Pferd oder Maultbier 6—7 
Franken täglich zahlen muß, und den Führern eben 
jo viel. Ueberhaupt find alle Preife in Griechenland 
außerordentlich hoch, was bei der allgemeinen Armuth 
auffallend ift, aber durch die geringe Bevölkerung, 
und befonders die Faulheit der Einwohner, erflärlich 
wird. Dennoch verfäumen fie Feine Gelegenheit, wo 
fie dem Fremden ohne eigene Mühe etwas abprefien 
fünnen. Ein Reifender erzählte mir in Patras, daß 
er einft, mit feinem Diener fein Unterfommen im 
Gebirge findend, die Nacht auf freier Erde zubrin- 
gen mußte. ALS fie am Morgen erwachten, ftand ein 
Bauer vor ihnen und verlangte eine Drachme par 
tete, weil fie auf feinem Grund und Boden ge- 
Schlafen hätten ! 

Ehe der gute Lieutenant abreiste, lehrte er mid) 
noch eine neue Kunft, die ich verwandten Seelen mit- 
theilen muß. Alle Diejenigen, welche ſich der Cigar— 
ven bedienen, werden oft Durch folhe ennüyirt worden 
ſeyn, die Feine Luft Haben, was bejonders dann vor: 
fällt, wenn fie, nicht dicht genug eingepadt, fih auf 
der Reife abblätterten. Diefer Umftand hatte mir fo 
eben ein Dusend derſelben unbrauchbar gemacht. 
Tünnermamn ftellte fie jedoch alle auf eine Art wieder 
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ber, die ihren Geſchmack fogar noch angenehmer als 
im. Normalzuftande machte. Es wird dies durch eine 
ähnliche Behandlung erlangt, wie bei Fertigung pas 
niſcher Papiercigarren für Damen. Man nimmt ganz 
feines, möglichft dünnes Poftpapier, umwickelt damit 
eng die kranke Cigarre, daffelbe unten, wo fie ange- 
brannt wird, offen laffend. Oben ſchließt man das 
Papier, wie man eine Düte zumacht. Iſt dies ge- 
ichehen, ſo ftreicht man an dem zugemacdhten Ende das 
Papier wieder auf zarte Weife zwifchen den Fingern 
nad) oben, fo. daß die Schließung dadurch Inder ge- 
nug wird, um den Rauch durchzulaffen, und ftedt 
dann die Cigarre, wie gewöhnlich, unten an. Keine 
einzige verfagte nad) dieſer Operation ihre beften Dienfte: 


Den 19th. 

Heute entladen fih wieder Schneewolfen, und 
ich ‚bleibe an mein Lager gebannt! Ein guter. Tag, 
zur Benusung meiner Reifebibliothef. Da ich :alfo 
bier nicht fortfam, wandere ich, den Leſer abermals 
ohne Scheu zur Begleitung einladend, mit dem vor- 
trefflihen Ulerander Burns durch Indien und den 
Himmalaja nach Perfien, und lerne bort. gleich etwas 
ehr Paſſendes, nämlich dag man, um ben. übeln 
Folgen, des Schnees auf.die Augen zu begegnen, dieſe 
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mit Antimonium beftreihen muß. Wie anmuthig 
daͤucht es mir ferner, während des fibirifchen Winters 
umd herben Mangeld um mich her, ben anlodenden 
Empfang zu lefen, der Burns in Peſhawur zu Theil 
ward. „Peer Muhammed Khan,“ fagt der NReifenbe, 
„erwartete ung in feinem Garten unter einer bunten 
Laube von Fruchtbäumen, die voll Blüthen waren. 
Man breitete Teppiche aus, und ehe wir ung. fegten, 
wurden die Bäume gefchüttelt, um jene nod Dicht 
mit den Blüthen der Aprikofen und Pfirfiche: zu be— 
veden. Duft und Schönheit. dieſes Lagers waren 
gleich Sinnentzückend. Man feste ung herrlichen 
Wein. von Caboul vor, der den Madeira übertrifft, 
aber die Traube wird bier auch noch anders ver— 
wandte. Man benust ihren Saft zum Braten 
des Fleiſches, und bereitet ein Pulver Daraus, 
was beim Effen als pickle gebraudht wird. Dies 
gewinnt man durch das Stoßen getrodneter Trauben, 
bevor fie reif find.” 

Bei den wilden Usbeken und Afghanen Bokha— 
ra's angelangt, erftaunt Burns über ein bort übliches 
Sprüchwort, welches folgendermaßen Yautet: „Ru f- 
fifhes Erbarmen ftebt auf gleider 
Stufe mit Afghanifher Tyrannei.” 

Thee. findet er in Bokhara als das unentbehr- 
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fihfte Getränf wie in China, meiftens aber wird er, 
ftatt mit Milch und Zuder, mit Salz getrunfen, und 
oft noch mit Fett gemifcht. Dann werben die Blät- 
ter aus dem Topfe unter die Theegefellfchaft vertheilt 
und wie Tabak gefaut. 

In Wafhan fieht er die Einwohner ihre Pferde 
mit Hirfchgeweihen befchlagen. Sie bringen einen 
Theil des Horns in die nöthige Form und befeftigen 
es aud mit Nägeln aus Horn. Ein folder Beſchlag 
Dauert weit länger als aus Eifen. Dies erinnert mid) 
in eine Stelle des Pauſanias, wo er erzählt, daß die 
alten Sarmaten eben fo fchöne Panzerhemden, als 
die der Griechen waren, aus Pferbehufen gefertigt 
trugen. 

Alle Völker diefer Gegenden feheinen überhaupt 
die größte Sorgfalt für ihre Pferde zu hegen. „Sie 
nehmen,” fagt Burns, „am Tage nie den Sattel ab, 
weil dies, wie fie glauben, ihnen eine beffere Nacht- 
rube bereitet. Zum Abfühlen werden die Pferde nicht, 
wie bei: ung, umbergeführt, fondern langſam gerit: 
ten. Immer balten fie den Rüden des Pferdes bet 
Hitze und Kälte bedeckt Cwie es in Afrifa und Grie— 
henland mit den Windhunden üblich ift), und immer 
binden fie ihnen den Schweif auf. Die Turkomannen 
wallachen ihre Pferde wie die Europäer, weil fie 
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ebenfalls glauben, daß es ihnen eine größere Dauer 
gebe. Um fie den Kopf hoch tragen zu machen, be⸗ 
dienen fie fich einer eigenen Manier. Sie fperren fie 
von Zugend an in Ställe, die nur ein Fenſter in ber 
Dede haben, nach dem das Thier häufig fieht, und 
fo ſich Yofe im Halfe macht. Die beften Pferde der 
Zurfomannen (und der Welt nach Burn’s Meinung) 
fommen vom Stamm SKarabeer, in der Nähe der 
Stadt Shur Subz, her. Auch in Shibbergaum, nahe 
bei Balfh, ift eine vorzüglihe Race, Wenn die Turs 
fomannen trodened Futter haben, geben fie nie grüs 
nes, und mifchen beides nie; auch wird den Pferden 
nicht geftattet, außer der regelmäßigen Mahlzeit zu 
nafhen. Sie erhalten zu jeder Zeit Außerfi wenig 
Waffer, und wenn man fie in training feßt, was man 
bier fo gut wie ber befte englifche groom verfteht, 
gibt man ihnen fehr viel Arbeit, und dennoch wenig 
Futter. Man tränft fie, wenn fie heiß find, und jagt 
fie dann eine Weile noch ftärfer umher, damit das 
Waffer die Temperatur des Leibes annehme, Erft, 
wenn das Pferd, felbft nach der ſtärkſten Erhisung, 
nur wenig Durft zeigt, halten fie es für vollfommen 
zu jedem Dienft präaparirt. Ihr Fleiſch wird bei 
biejer Behandlung fo hart wie Eifen, und ich weiß 
Beilpiele, fährt Burns fort, daß zahlreiche Trupps 
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bewaffneter Krieger 600: englifche Meilen in ſechs Ta= 
gen zurückzulegen im Stande .gewefen find, was wahr- 
heinlich Fein anderes Pferd der Erde vermag. Sn 
Bokhara hat man ein Mittel gegen den Spatb und 
dergleichen Ausdehnungen, das fpezififch feyn fol. Es 
ift ein Del, das aus N durch Deftillation 
ertrahirt wird, 

In Meſchid, in Khoraſſan, zeigt ſich dem Rei⸗ 
ſenden ein ergreifendes Schauſpiel gefallener Größe. 
Ein direkter Abkömmling des großen Nadir Shach, 
der blind geworden, bettelte um einen Biſſen Brod, 
ſeinen quälenden Hunger zu ſtillen! 

Ich ſchließe mit einer herrlichen Bemerkung des 
philoſophiſchen Engländers: „Ein großer Nutzen des 
Reiſens iſt der, die Vorurtheile ſeines eige— 
nen Landes durch die Beobachtung derjeni— 
gen zu mäßigen, die in andern Ländern 
herrſchen.“ — 

Die Mönche brachten mir Abends einen angeb- 
fihen Kniefnochen und eine Ribbe von enormen Dis 
menftionen, behauptend, daß Dies Leberrefte eines Rie— 
jen feyen, deffen Grab man fürzlich hier aufgefunden. 
Ich vermochte fie, mir Beides mitzugeben, um es in 
Athen durch einen gelehrteren Naturforfcher, als id) 
bin, unterfuchen zu laſſen. Wahrſcheinlich wird es 
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von irgend einem antedilusianifchen Thier herrühren, I 
Auch einige gefchnittene Steine produeirten fie, bie 
man in Sykion ausgegraben. Es war jedoch gang 
ordinaire Waare, wie man mir in Mfrifa das Dutzend 
dergleichen oft für 5 Franken anbot. 


Kalavrita, den 2ofpn: 


In der Testen Nacht hatte es ftarf — wo⸗ 
durch eine große Menge Schnee abgefloſſen war, 
und die ganze Gegend davon jetzt wie geſcheckt aus— 
ſah. Ich machte mich, da das Fortkommen nun mög— 
lich wurde, ſogleich gegen eilf Uhr auf den Weg, den 
ich weniger fchlecht fand, als ich erwartete, Bei mei— 
nem Abſchied von den Pfaffen ließ ich ihnen, während 
man bie Zrinfgelder austheilte, Durch meinen, bier 
als Dragoman fungirenden, Anzi verdolmetfchen, daß 
fie fih auf meine Fürſprache in Athen verlaffen möch— 
ten, denn Niemand habe fih von ihrer bittern Ar— 
muth beffer überzeugen können als ich, für den fie, 
wie ich wiffe, fo gütig Alles gethban, was in ihren 
Kräften geftanden, und damit doc kaum die Bewir— 
thung des geringften Bauern zu erreihen im Stande 
gewefen wären. In der That Tann ich auch bier den 
ökonomiſchen Papa’s meine Dankbarkeit nicht beffer 


1 Sie wiefen fih gar nur als Fiſchknochen aus. 
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beweifen, als indem ich jedem Fremden rathe, zwar 
ihr Klofter ald eine hohe Merkwürdigfeit zu befehen, 
aber fi ja vor jedem Aufenthalt bei ihnen zu hüten 
— welde Warnung überdieß, wenn fie befolgt wird, 
den Mönchen mehrere halb verhungerte Hühner und 
eben fo viele Bouteillen ihres gefirnißten Weins er— 
fparen würde. Diefe Gegenftände waren wenigftens 
das Einzige, womit ich fie in Unfoften gefest, da 
das von mir prophezeihte, unfchuldige Lamm von 
Kalavrita weislich erſt die Nacht vor meiner Abreife 
anfam, weßhalb ich alfo nicht zu feinem fleifchlichen 
Genufje gelangt bin. 





E83 waren wilde und herrliche Gouliffen, durch 
die ich nad) Kalavrita gelangte, obgleich die Approcen 
der Hölle auch nicht viel anders ausfehen mögen. 
Das Wetter blieb ganz im Einklang mit ihnen, bald 
nachtdunfel mit einem Hagelfchauer, bald durd einen 
plöslihen Sonnenblick zwifchen vollenden Wolfen 
blisartig erhellt, bald durch den feinen Wegen, mit 
ftehendem Schneegeftöber gemifcht, uns zwingend, 
zum Capuchon der Bernus unfere Zuflucht zu neh— 
men — und hier muß ich noch einmal den göttlichen 
Byron eitiren, von dem Herr Field fo myftifch wahr 
fagt: Byron’s Palette ift vorzüglih mit Schwarz 
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und. Roth ausgeftattet, worin nicht weniger Charaftes 
riftifches Tiegt, als in Homer’s Violett und Gold. 

Auch in Griechenland, und nicht entfernt von Die- 
fer Gegend, ruft der englifche Barde, fo tief meinen 
Gefühlen entfprechend, aus: 


Dear nature is the kindest mother still 

Though all way changing, in her aspect mild; 
From her bare bosom let me take my fill, 

Her never veaned, though not her favoured child. 
O! she is fairest in her features wild, 

Where nothing polished dares pollute her path. 

To me by day or night she ever smiled, 

Though I have marked her where none other hath 
And sought her more, and loved her best in rath!i 


Nachdem wir ungefähr eine Stunde geritten 
waren, famen wir an eine gebrechliche Brüde, die 
nur aus zwei fchwanfenden Balfen und Iofe darüber. 
gelegten Knüppeln beftand. Der vorderite der Gens 
d’armes — doch bier muß ich anhalten, um nicht 


ı Einige Freunde haben mir vorgeworfen, häufig Eitatio- 
nen aus Autoren in fremder Sprache ohne Meberfeung anzu: 
bringen, obgleich der zehnte Deutfche fie nicht verftünde. Darauf 
antworte ih: „Wer's verfieht, für den ift es hergeſetzt, und 
wer’s nicht verfteht, dem gefällt e8 doch, wie die Damen von 
Sean Pauls Werfen hauptfächlich deshalb entzückt waren, weil 
fie meiftens nicht ein Wort davon verftanden; oder die Hegelia: 
ner ihres Meifters Iegitime Drafel dann am meiften anflaunten, 
wenn er fie vielleicht felbit nicht verſtand.“ 
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ftraffällig zu werben; denn ich habe vernommen, daß 
vermöge eines baierifhen Reſeripts, welches. auch 
in Griechenland fein offizielles Echo gefunden, das 
obige Wort in Zufunft „Gendarm‘ bei nambaf- 
ter Strafe gefchrieben werden muß, weil unnüse 
Witzlinge die Mitglieder des refpectabeln Corps durch 
die Benennung „Gänsdarme“ (nad) der alten Schreib= 
art Gens d’armes) ſchwer gefränft hätten. Ich weiß 
nicht, ob man im Webertretungsfalle vor dem Bilde 
des Königs Abbitte thun muß, aber jedenfalld füge 
ich mich refpectvoll dem geftrengen Befehl. — Alfo 
der Gendarm flieg ab, ich war zu bequem dazu, 
fam indeß eben fo gut hinüber. Dod der Dämon 
wollte, daß der Efel, welder Bett und Toilette trug, 
durchbrechen und in das unbequemere Bett des Berge 
ſtroms ftürzen follte. Was aber der Dämon will — 
das geſchieht. Das Thier felbit nahm zwar wenig 
Schaden, aber ich blieb der leidende Theil, denn nicht 
nur das hier fo troftreiche Bett ward gänzlich Durch 
näßt, fondern auch meine Toilette, Spiegel, Raſir— 
meffer und der ſämmiliche Reft wohlriechender Effen- 
zen, den mir bie maltefiihe See noch gelaffen, fanden 
bier ihren Untergang. Eine lange türfifhe Pfeife 
leiftete ihnen zum Ueberfluß Gefellihaft. Noch einige 
dergleichen Zufälfe, und ich werde mich bald in ber 
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Berfaffung befinden, die zum Reifen in diefem Lande 
paßt, nämlich nichts mehr mit mir führen, als was ich 
auf dem Leibe trage. | | 

Die Sade hielt und fo Tange auf, dag ich mid) 
genöthigt fah, um wenigftens für meine Perfon noch 
bei Tage in's Nachtquartier zu fommen, wieder mit 
dem einen Gendarmen vorauszureiten. Die Gegend 
ward immer rauber, die Felfenfchluchten von immer 
höheren Bergen überragt, dicht verhüllt von ihrem 
fhmwarzen Fichtenmantel, den graue Nebelftreifen ſäum⸗ 
ten. Da ſtürzen mit einem Mal drei fürchterliche 
Hunde auf uns los, die Pferde heftig attakirend, ohne 
jedoch zum Glück von meinem kleinen Francis Notiz 
zu nehmen, und zu gleicher Zeit hören wir yon ver— 
fihiedenen Drten um ung ber ein wiederhoftes, durch— 
dringendes Pfeifen. Ich fehe meinen Gendarmen troß 
des fteinigen Weges fein Pferd Haftig in Galopp 
fegen, und muß eben folgen, da er mir auf mein Rus 
fen feine Antwort gibt, fondern im Gegentheil fein 
Thier immer heftiger antreibt. Nachdem wir fo eine 
geraume Strede fortgejagt, begegneten wir zehn big 
zwölf Bauern, die einige Maulthiere escortirten. Hier 
hielt endlih der Gendarm fein Feuchendes Roß an, 
und da ich mich nicht mit ihm erpliziren kann, weil 
er nur griechifch fpricht, fo erfuhr ich erft in Kalavrita, 
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daß er, durch die Art der Hunde und das Pfeifen in 
den Bergen beforgt gemacht, wirklich einen Ueberfall 
vermuthet, und deßhalb feinen Weg fo fehleunig forte 
gefest hatte. Man beftätigte uns in der Stadt, daß 
die Berge allerdings noch nicht ganz geheuer feyen, 
doch da eine Stunde fpäter der Reſt unfers Zuges 
unangefochten anfam, fo bezweifle ih, daß etwas 
Anderes ald Ziegenhirten, die ihren böfen Hunden 
pfiffen, Anlaß zu dem panic bes tapfern Gendarm 
gegeben hatten. 

Kurz vor Kalaͤvrita erweitert ſich Die Schlucht und 
nimmt einen weit freundlichern Charakter an. Ihr 
einige hundert Schritt breiter Grund ift ganz eben 
und mit grünem Gras bededt, welches jest durch— 
gängig einige Zoll hoch vom Fluffe überfchwenmt war. 
An mehreren Orten mwateten Kühe in dem erweichten 
Boden, aus dem an andern die langen Stengel weit 
fi) hinziehender und gleichfall8 dicht vergraster Mais- 
felder herporragten. Kurz vor der Stabt mündet ſich 
diefe Schluht in ein freundliches Thal, das erfte, 
welches wir im Gebirge antrafen, zwar immer nur 
yon geringem Umfang, aber mit dem forgfältigften 
Anbau. 


Wenn ih im reihen Klofter Megaspileon wie 
Süböftl. Bilderfaal. II. 12 
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ein Delinquent gehalten worden war, und noch jetzt 
an dieſen Aufenthalt nur wie an eine mährchenhafte 
Viſion zurückdenken kann, ſo ward ich dagegen in dem 
armen Kalavrita wie ein König empfangen. Schon 
‚auf den am Tage vorher abgeſandten Befehl aus Pa⸗ 
tras, und einen italienifchen Brief von mir felbft, 
beide an den Eparch-Subſtituten in Kalavrita gerich- 
tet, hatte diefer geantwortet: dag man mid) mit „im- 
menso e stupendo piacere“ erwarte, und der Erfolg 
bewies, daß dieß nicht fatyrifch, fondern höchſt auf: 
richtig gemeint war. 

Einige Minuten vor der Stabt famen mir zwei 
Boten entgegen, um mic) nad) dem Haufe des Herrn 
Affimathis Papadopulo zu führen, wo mid) der Eparch— 
Subftitut, ein hübjcher junger Diann, der aber nur 
griechiſch ſprach, und ſich hen italienifchen Brief vom 
Doctor loci Batte machen laſſen, bewillfommte, ferner 
der Tiebenswürdige, freundliche Wirth felbft und der 
befagte Doctor, welcher in Stalien ftubirt hat, und 
uns als vortreffliher Dolmeticher diente. Die Stube, 
welche man mir anwies, hatte freilich wie alle, Die ic) 
bisher bei den Eingeborenen gefehen, auch nur fehlichte 
Kalfwände, aber dießmal waren es veinliche weiße; 
rund herum ftanden elegante ſcharlachrothe Divans, 
und ein bübfcher Smyrnaer Teppich war über den 
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Boden gebreitet. Sogar der hier feltene Luxus eines 
Spiegels fand fi vor. 

Sobald ich mich niedergelaffen, brachte man mir, 
durchnäßt wie ich war, und noch ohne eigene Sachen 
zum Wechſeln, feine weiße Soden mit ftattlihen tür- 
fifhen Pantoffeln, und präfentirte mir fehr empfeh- 
lungswerthe Confitüren, aus Rofenblättern bereitet, 
deren Duft eben fo Föftlich als ihr Gefhmad ift. Gleich 
darauf erfchien der Bifchof, der Oberſt der Miliz, der 
Iegtere ein Friegerifch ausfehender Mann in prädti- 
gem Nationalfoftüm, der Befehlshaber der Gendar- 
men des Orts, und die erften Nobili Kalavrita’s, 
Cunter welchem Titel fie mir präfentirt wurden), um 
mich zu bewilffommnen. Diefe gütigen Aitentionen 
erfireckten fich fogar bis auf den höchſt unglüdlich aus— 
fehenden Francis, der, mit dem Lehm der Straße be- 
det und naß wie eine gebadete Katze, jämmerlich 
zitterte und ohne Unterlaß nieste. Auf meine Bitte 
ward ihm fogleich ein laues Seifenbab bereitet und 
eine warme Kraftfuppe vorgefegt, welches ihm denn 
wich in Kurzem feine ganze angeborene Luftigfeit und 
liebenswürbige Schelmerei wiedergab. 

Mit einer höchſt dankbar von mir erkannten De— 
likateſſe ließ man die ehrenvollen Beſuche nur ſehr 
kurze Zeit andauern, brachte mir dann Pfeife und 
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Kaffee und geftattete mir, mid damit ganz meiner 
Bequemlichkeit zu überlaffen. Während bdiefer Zeit 
waren auch meine Leute angefommen, und um feche 
Uhr trat Herr Papadopulo wieder herein, um anzu= 
fragen, ob ich zu fpeifen befehle. Sch bejahte dies 
mit demfelben Eifer, wie der Sultan Amurath ber 
Dritte, deffen erftes Wort beim Antritt feiner Negie- 
rung war: Gebt mir zu effen, denn ich bin fehr 
hungerig — eine Neußerung, die den ganzen zur Hul- 
digung verfammelten Hof mit Entfegen erfüllte, und 
worauf fonderbarerweife aud wirklich kurz nach der 
ominöfen Rede eine Hungersnoth erfolgte, wie fie 
Eonftantinopel nie fhrediicher erfahren bat. Ich 
fhmeichle mir, dag Kalaprita Durch meinen guten Ap⸗ 
petit Fein gleiches Unglüd befallen wird. 

Was nun meine Bewirthung betrifft, fo erhielt 
ich ein fehr refpeftables Diner, das fogar feinen Flaf- 
fifhen Anftri hatte, denn die Hauptfchüffel war 
der ſchon im Alterthum berühmte Fifch Peftropha aus 
dem Alpheus (genauer aus dem Ladon, der den Haupts 
zufluß des Alpheus aus dem Norden liefert). Es ift 
ohne Widerrede. der glorreichfte Flußfiſch auf diefer 
Erde, und dabei ganz ohne Gräten, wie ein Bewoh— 
ner des Meeres. Zu erwähnen find auch eigenthümlich 
präparirte Weintrauben. Sch fann fie nicht beſſer be- 
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fohreiben, ald wenn ich fage: daß fie fih im Zuftande 
halber Rofinen befinden, aber noch mit Beibehal- 
tung des Saftigen und Eroquanten ber frifchen Traube. 
Alles Mebrige war entfprechend, und zwei vier Fuß 
hohe Kirchenferzen erleuchteten dies folitaire Feftgelag. 
Der Wirth, obgleich einer der Bornebmften des Orts, 
brachte alle Schüſſeln ſelbſt, und hielt reſpektvoll den 
Fes in der Hand, als ich auf ſeine Geſundheit trank; 
den größten Werth aber erhielt alles dies durch die 
unverkennbarſte Herzlichkeit, mit der es geboten ward, 
und es rührte mich wahrhaft, als nach vollendeter 
Mahlzeit Herr Affymathig wieder hereintrat, auf jedem 
Arme einen feiner hübſchen Heinen Knaben tragend, 
um mich zulest audy mit dem befannt zu machen, was 
ihm auf der Welt am Tiebften fey. 

Spät Abends Fam noch einmal der junge Eparch— 
Subftitut Joanny Lambropulo zu mir, um, wie er 
verbindlich fagte, meine Befehle für den folgenden 
Tag einzuholen. Er theilte mir mehrere fehr wills 
fommene Notizen über die Antiquitäten ber Um— 
gegend mit. 

Erft während der Revolution, fagte er unter an= 
dern, habe man die Ruinen von Klitoria mit den 
Reften feiner Akropolis aufgefunden, wo zugleich einige 
werthvolle gejchnittene Steine ausgegraben wurden, 
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von denen er mir einen ungemein ſchönen zeigte, wel⸗ 
cher eine ähnliche Gruppe wie die Koloffe des Dui- 
rinals darftellte. Eben fo ift die Lage von Kynaetha 
genauer beſtimmt worden, das Leake irrig an ber 
Stelle des jegigen Kalaͤvrita fupponirte; es ift noch 
anderthalb Stunden öftlich davon entfernt. Pauſanias 
erzählt, daß die Töchter des Proetus in einem Anfall 
von Wahnſinn in eine große Höhle der Bergreihe 
Aorania (Khelmos) flohen und von Melampus nach 
Luſi zurückgebracht wurden. Dieſe ſehr große und 
merkwürdige Höhle ward durch Griechen, die eine 
Zuflucht vor den Türken ſuchten, zufällig wieder ent- 
det, und hat ihnen lange die beften Dienfte geleiftet. 
Auch die Lage von Luft hat fi durch mehrere aufges 
fundene Trümmer mit ziemlicher Sicherheit ergeben. 
Wäre die Jahreszeit günftiger, fo hätte ich gern alle 
diefe Erfurfionen gemacht, jett fcheint es faft unmög⸗ 
lich, und auch die Zeit drängt mich, da mein Quartier 
in Athen ſchon gemiethet ift. Ich darf alfo vor der 
Hand nicht weiter Daran benfen. 


Den 2ıften. 


Ralavrita war fonft die Hauptftadt des Diftrifts, 
mit einem bier refidirenden Woiwoden, und ift in der 
griechifchen Gefchichte auf ewig benfwürdig dadurch 
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geworden, dag in biefer Stadt, unter Leitung des 
Erzbifchofs Germanos von Patras und des Andrea 
Zaimy, die Revolution zuerft ausbrach, der bald das 
ganze Land folgte. Man zeigte mir die Nuinen der 
verbrannten Moſchee, fo wie des Fleinen Palafteg, 
wo fi) die Bureaus der Regierung befanden, und in 
dem fih die angegriffenen Türfen verfchanzten, auch 
ſechs Tage lang tapfer vertheidigten, bis Hunger fie 
zur Uebergabe zwang. Man hielt fie im Anfang nur 
gefangen, als aber Dramalid mit feiner Armee bei 
Korinth Tandete, und man dies hier erfuhr, wurden 
fie von den erbitterten Tredes! ſämmilich niederges 
mad, den Woiwoden und Kadi mit einbegriffen. 

Es mar heute Sonntag und der legte Carnevals⸗ 
tag, nach dem ein langes und firenges Faften für alle 
Griechen eintritt. Die Straßen der Heinen Stadt 
wimmelten daher von recht artigen Masken, die fich 
ſehr anftändig betrugen, und mid) immer, wenn id) 
mich unter fie mifchte, ebrerbietig grüßten. Die ges 
fällige türfifche Manier, die Hand beim Gruße an bie 
Bruft zu legen, ift auch in Griechenland allgemein, 
außer bei denen, bie europäiſche Tracht und Sitten 
angenommen haben. 


ı Name derjenigen Bergbewohner, die zuerft die Waffen 
ergriffen. | 
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Ich benugte meine Muße zu Erfteigung eines 
Hügels hinter der Stadt, von Dem man eine reizende 
Ausfiht auf das Thal und die umliegenden mannig=. 
fach geformten Berge genießt. Am fühnften fteigt aus 
ihnen der ifolirte Felfen auf, wo das Schloß Tremola 
ftand, eine Beftung der Venetianer, von der jedoch 
faft nichts mehr als einige niedrige Mauern übrig 
find. Ich feste mih dann zu Pferde, um nad dem 
Klofter Santa Laura zu reiten, das eins der älteften 
im Lande, noch Älter als Megaspileon und ſchon feit 
900 Jahren geftiftet ifl. Der alte Bifchof wollte es 
fih nicht nehmen Taffen, mit einem blauen Turban 
und großen Reiterftiefeln angethan, mid auf feiner 
muntern Salbe zu begleiten, und auch der Oberft, ein 
aus der Revolution berühmter Kapitano, mit Namen 
Baſiliko Petimefas, ſchloß fih mit dem Dottore on, 
fo daß wir eine ziemlich anſehnliche Cavalcade bilde— 
ten. Der Oberft ritt einen ausgezeichnet ſchönen ara— 
biſchen Hengft, ganz türkiſch geſchmückt, und früher ſo 
mit Sad und Pad von einem Paſcha erbeutet; fen 
Sohn hatte einen getigerten Bergpony beftiegen, neben 
dem der Pfeifenträger in Bantoffeln mit langen Spizen 
zu Fuß berlief, der Dottore zog auf einem bejchrides 
nen Efelein daher. Man fieht von den Bergen, an 
denen ber Weg binführt, in einen reich mit Wein 
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bebauten Arm des Thaled von Kalavrita, und auch 
bier gehört der größte Theil der fruchtbaren Felder 
wieder den Richards von Megaspileon. Die Mönde 
von Santa Laura find viel ärmer und haben ihr ganzes 
Klofter erfi vor Furzem neu aufbauen müffen, weil 
Ibrahim es bis auf den Grund niederbrannte, Es 
ift in Form eines großen Duarreed aufgeführt, und 
fieht fo alterthümlich aus, als zähle es bereits wieder 
ein Jahrhundert. Um eine große Silberpappel, bie 
davor fteht, ift eine fteinerne Terraffe gemauert wor- 
den, von der wir über viele andere Bergfpiken nad 
drei verjchiedenen Weltgegenden bin die glänzenden 
Schneehäupter des Bohidia, des Olonos und des 
Khelmos zugleich erblidten, während das zu Füßen 
liegende frieblihe Thal mit feinen friſch geaderten 
Weinfeldern wie mit rother Farbe überzogen erfchien, 
denn an den meiften Drten zeigte gerade die frucht— 
barfte Erde diefe Färbung. e 

Die hiefigen Berge find faft alle mit den Sträus 
ben einer immergrünen Duereusart bewachſen (quer- 
eus ilex), welche felten zu Bäumen werden, und audy 
andere hohe Bäume find nicht häufig. An Wafler 
zeigt: fi) diefe Gegend defto reicher, und das Waſſer 
ſelbſt ift meiftens von vorzüglicher Dualität. Wie in 
der Zeit der Alten, fabelt man auch jebt noch allerlei 
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von dieſen Quellen: bald heilen fie den tollen Hunds⸗ 
big, bringen männliche Kinder hervor, oder find ein 
Speeifieum für andere Krankheiten, bald verurfachen 
fie auch welche. Ä 

Die Mönde bewirtheten ung mit den fih ewig 
bier wiederholenden Konfttüren, Waffer und Kaffee, 
die. ich bei den heute gemachten Bifiten wenigfteng 
Ihon fechsmal genießen mußte, und ſchienen etwas 
reinlicher alsihre Amtsbrüder in Megaspileon zu feyn. 
Dem Bifhof widmeten fie ganz diefelben Devotiong- 
Bezeigungen, als die Araber ihren Chefs. Sie füßten 
feine Hand, drüdten ihre Stirn darauf und gehord- 
ten aufmerffam jedem feiner Winfe — denn verlöre 
fi die Disziplin auch überall, in der Kirche Hält 
fie gewiß am längften an. 

Ich vergaß zu fagen, daß Herr Lontos in Voſtitza 
mir einen ſchwarzen Windhund von der herrlichen 
Race von Gaſtuni gefchenft hat, die nirgends über- 
troffen wird. Diefer Hund begleitete mic) auch heute, 
und zwar, wie es bier gewöhnlich ift, in eine dide 
Friesjacke gekleidet, die um den Leib durch einen Gurt 
befeftigt ift. Auf dem Rückweg flöberte er, wie ein 
Hühnerhund revierend, im Gebüfch einen Hafen auf, 
und troß dem hindernden Anzug fing er ihn nach einer 
ziemlich Tangen Jagd, mitten unter den hohen Sträus 
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dern, weiches feinem umferer auch der beften Solo— 
finger möglich gemwefen wäre, Was mid am meiften 
frappirte, war, daß das Thier nad einer fo ermüben- 
den Verfolgung auf dem fchwierigften Terrain, berg⸗ 
auf und bergab, fich nicht im mindeften außer Athem 
zeigte, fobald ihm der Hafe abgenommen war, und 
ruhig mit den Pferden weiter Tief, ohne auch nur 
ein Einzigesmal die Zunge lechzend herauszuftreden. 
‘jeder Liebhaber der Hebjagb wird Dies gleich mir zu 
ſchätzen wiffen. 

Nah unferer Zurüdfunft erhielt ich noch die 
nachträglichen Bifiten des Juſtizperſonals, nebft denen 
einiger andern Ortsbewohner, und überzeugte mich Dann 
von neuem, daß es ſchon deßhalb werth ift, nach Gries 
chenland zu reifen, um Peftropha zu effen, von dem 
heute ein noch vollendetereds Eremplar als geftern 
meine Tafel zierte. Die Hritifer werben hier wieber 
über meine Gourmandife in Harniſch gerathen, ich 
will aber meinem Enthufiasmus über dieſen Fifch 
Raum geben, entftehe daraus auch, was da wolle, und 
warum follte ih niht? Er ift fo gut eine berühmte 
Kreatur Gottes und Griechenlands, ald der felige 
Präfident diefes Reiches felbft, und beide haben über- 
dieß jeßt noch die Aehnlichkeit mehr gemein, einer wie 
der andere gegeffen zu werben, wenn auch der Teste 
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nur von den Würmern, und fein Andenfen von den 
Berläumdern, den gefräßigften aller Thiere. Ich ers 
Häre alfo, daß. ich ein wahrhaft fchmerzliches Bes 
dauern fühle, daß einige meiner SParifer Freunde, 
die einen hohen Rang als elegante und harmloſe 
Berzehrer einnehmen, diefen Abend nicht meine Mit: 
gäfte ſeyn konnten. Sie würden mit nicht geahneter 
Beihämung haben geftehen müfjen, daß fie, obgleich 
Profefforen der Kunſt, doch hinſichtlich des Fifches big 
jest im Dunfeln tappten. Wäre ed möglich, den vor— 
trefflihften Holländifchen Turbot mit der edelften 
Lachsforelle des Genferfee’s in ein Wefen zu vers 
fhmelzen, fo würde ein folches begünftigtes Gefchöpf 
ſich dem Peſtropha entfernt nähern, doch ihn zu er= 
reihen noch lange nicht im Stande feyn. SKalaprita 
hat nun für mic) eine doppelte Berühmtheit gewonnen. 
Es begann die Revolution gegen die Tyrannen und 
lehrte mich den Peſtropha kennen. 

„Sceptrum eripuit tyrannis et fluvio piscem!” 

Es gab auch noch einen andern fehr anziehenden 
Gegenftand im Haufe des Herrn Papadoͤpulo, zwar 
nur ein Dienftmäbchen, das aber vom Kopf bis zum 
Fuß als Modell einer antifen Benus hätte dienen 
Tönnen. Lady Morgan hat mir vorgeworfen, von 
einem Mädchen ähnlicher Art, einer Gaftwirthstochter 
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aus Irland, zwei Seiten lang das Publikum unter- 
halten zu haben. Ich fehe den Grund meiner Straf: 
barfeit in dieſer Hinficht nicht ein. Lady Morgan ift 
felbft nur die Tochter einer unbedeutenden wandernden 
Schaufpielerin, wie man mir gefagt, und bezaubert 
doch die Welt Durch ihren Geift, warum foll eine 
Gaſtwirthstochter, oder ein Dienftmäbchen, nicht durch 
ibre Schönheit bezaubern fönnen? Sn diefer 
Region gilt der Rang gar nichts, und eine Magd 
mag darin hundertmal mehr werth feyn als eine Köni— 
gin. Wir Künftler wenigftend denfen fo, und darum 
bleibt, trog ihres geringen Standes, die ſchöne Maria 
von Kalayrita, in ihrer vriginellen, wilden Scheubeit, 
ihrer nur von der Natur erlernten Coquetterie, und 
ihrer Haffifhen Schönheit, meinem Andenfen tiefer 
eingeprägt, ald gar mande vornehme Dame meiner 
Bekanntſchaft, die viel Darum geben würde, ihre anas 
tomifch-präparirten Neize gegen die Fülle dieſer urs 
fprünglihen vertaufhen zu Fönnen. 
Doc vergiß leiſes Fleh'n, füßes Wimmern 
Unter Schnee, nadten Felfen und Trümmern — 

. denn nur folhe Freuden ftehen Dir jest bevor! 

Der Styr macht viele Schwierigkeiten, ſich be- 
trachten zu laſſen. Alles beftätigt mir, daß die Straße 
nad) Solos haushoch verfchneit fey, doch meinte Einer 
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wenn ich einen Umweg von 12 Stunden machen wollte, 
könnte ich vielleicht hingelangen, ma € pericolo della 
vita, ſetzte ſelbſt der Oberſt hinzu, denn vor dem 
Monat Juni unternimmt Niemand dieſen Beſuch, ja 
der Doctor wollte mich ſogar glauben machen, daß bis 
zu dieſer Zeit immer ein Nebel vor dem Styr ſchwebe, 
ber ihn nicht fihtbar werden Tieße. Aber was hilft 
dies Alles jest, ich Fann den Juni nicht herzaubern, 
und babe ich einft in früherer Zeit im Auguſt bie 
afrifanifche Wüfte bereifen müffen, fo paßt es recht 
gut, daß ich nun im Februar die ungangbaren Schnee= 
berge des Peloponnes foreire. Sch werde aljo morgen 
den Berfuh beginnen, follte er auch mit der Uns 
annehmlichkeit verbunden feyn, einige Falte Nächte 
unterwegs in einer Bauernhütte oder gar im Freien 
bivouakiren zu müffen. Ich ſchwor beim Styr, den 
Styx zu fehen, und muß nun meinem Schiefal folgen. 


Im Gebürgsdorf Dhiakofto, 
den 22. Abends. 


Die Ruſſen halten es für bedenklich, an einem 
Montag abzureifen, und hätte ich nicht ſchon den böfen 
Freitag, fo würde ieh ihren Glauben annehmen. Der 
heutige Montag wenigfteng bewährte fih in dieſem 
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übeln Sinne durch eine ſehr traurige Begebenheit. 
Wir waren kaum einige Stunden geritten, als mein 
kleiner Franeis auf dem engen Steinwege unter das 
Pferd des Gendarın geriet, und da diefer nicht auf 
ihn Acht gab, fo fehredlidy getreten wurde, daß .ciner 
feiner Zehen ganz abgelöst und der Ballen des Linfen 
Borderfußes in der Mitte gefpalten wurde. Das 
arme Thierchen Fam fogleich mit kläglichem Gefchrei 
auf drei Beinen zurüd, die kranke Pfote bis an fein 
Schnäuzchen grade emporhebend, als wolle es, Hülfe 
fuchend, mir gleich recht deutlich zeigen, wo fie fo 
nöthig ſey. Es war in diefem Augenblide gut, daß 
ih fein Sultan bin. Denn als Solder geboren und 
erzogen, würde ich wahrſcheinlich in ungebändigter 
Wuth den Gendarm erfhoflen haben. Sp aber be— 
zwang ich mid, bis nach und nad fein eigener uns 
verjtellter Kummer mich wieder mit ihm ausſöhnte. 
Wir ftiegen num beide, den Patienten in unfern Armen, 
zu dem Buraifus hinab, um durch ein fortgejeßtes 
kaltes Wafferbad der Sıflammation zuvorzufommen. 
Dann wurde der Berunglüdte in ein feidenes Tafchen- 
tuch gewwidelt und im Mantel aufs Pferd genommen, 
wo der Nermfte noch vier lange Stunden verweilen 
mußte, ehe wir ein Quartier auffinden konnten. Der 
Weg war fürdterlih, und man hatte mir nicht zu 
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viel davon in Kalaͤvrita gefagt, aber wunderbar ſchön 
in ihrer grandiofen Wildheit war aud die Natur! 
Sinmal hatten wir, bei einem nur fußbreiten Pfade, 
rechts über ung eine grad auffteigende Felswand, die 
der vom Klofter Megaspileon wenig nachgab, und 
links eine gleiche, die bis an den Rand des in der 
Tiefe fhänmenden Fluffes niederfanf, und von der 
man den Blick abwenden mußte, um nicht den Muth 
zu verlieren. Hier war man genöthigt worden, wie 
mir Anzi nachher erzählte, alle nadfolgenden Maul— 
thiere abzuladen, und das Gepäd einzeln herüber zu 
fchaffen. Dft blieben unfere Pferde im Schnee fo feft 
ftefen, daß wir geraume Zeit brauditen, ehe fie ſich 
wieder herausarbeiten fonnten; das Schlimmfte aber 
war, daß an mehreren Stellen Schnee und Regen dag 
Erdreich zwifhen den Steinen bergeftalt durchweicht 
hatten, daß es abgeriffen war, und dann. zuweilen 
eine Queerfpalte von mehreren Ellen den Weg gänz- 
lich unterbrad. In ſolchem Falle blieb nichts anderes 
übrig, als fi daneben am fteilen Abhang durch die 
Felsblöcke eine andere Paffage aufzufuhen, wahrlich 
fein leichtes Unternehmen, und wegen der nahen Ab- 
gründe fo halsbrechend, als irgend eines, das mir 
sorgefommen ift. Dabei blieb es zulegt noch ungemein 
genant, immer breierlei nicht aus. ber Acht laſſen zu 
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dürfen, nämlich: erſtens die Betrachtung der belles 
horreurs der Gegend, als den Hauptzweck meiner 
Reife, zweitens die ftete Borficht gegen einen Räuber: 
Anfall, welche die Mlugheit gebot, und brittens die 
größte Aufmerffamfeit auf die Gefahren des Weges 
felbft, um nicht unvermuthet Arme und Beine zu 
brechen. 

AS wir eine gewiffe Höhe erreicht hatten, ver- 
fhwanden die füdlichen Ilex- und Duereud- Arten, 
und ein dem unfrigen fehr ähnliher Wachholder, nebft 
der nordijchen Tanne, nahmen allein ihre Stelle ein. 
In diefer Region Tag durchgängig tiefer Schnee, und 
die Wildheit der Umgebung fteigerte fih bis zum 
höchſten Grade, Dennoch waren hier manchmal Höhlen 
zu einfamen Wohnungen benutzt, doch fahen wir feinen 
ihrer Beftiser; nur Ziegen mit gewundenen Hörnern, 
die Darum herlagerten, verriethen die menfchlihe Nähe. 
Am meiften frappirte mich) der Anbli einer Yangen 
ganz ſchwarzen Schlucht von wenigftens 1500 Fuß 
Tiefe, deren fteile Abhänge dicht mit niedrigen Tannen 
bewachfen waren; fie wurde dadurch noch fhauerlicher, 
daß ihre Gipfel auf beiden Seiten von fchnell ziehen 
den Wolfen verborgen wurden, zwifchen denen weit 
am Ende der Schlucht ein Meerftreifen als magifcher 


Spiegel erfhien, den ebenfalls Dide Wolfen umhüllten, 
Südöſtl. Bilderfaal. II. 13 
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bie gleich einem mpftifchen Rauche daraus empor zu 
quellen ſchienen. Leider entluden fich alle diefe Nebel 
bald darauf mit einem erneuten heftigen Schneegeitöber, 
das während der legten Stunden unferer Tagesfahrt 
auch ununterbrochen anhielt. Erft gegen 5 Uhr er— 
reichten wir bei völliger Dunfelheit Dhiakoftö, ein 
Drt, der aus lauter einzeln zerftreuten Häufergruppen 
befteht, welche, an den Böfchungen eines weiten Berg— 
feffels aufgebaut, zufammen wohl eine Duadratftunde 
Raum einnehmen mögen. Auch däuchte e8 ung eine 
wahre Ewigfeit, ehe wir das faft am Ende des Dorfes 
liegende Haus des Richters (Kritis) auffinden fonnten, 
Er felbft war nicht gegenwärtig, feine rau aber, von 
einen Verwandten unterftüst, der etwas italienifch 
ſprach, that Alles, was in ihren Kräften fand, ung 
für Geld und gute Worte beftens zu bewirthen. 
Ich Hoffe, es wird meine Lefer nicht ermüben, 
wenn ich ihnen mit einigen Worten meine Umgebung 
in diefer Hütte male, wie fie ftatt fand, während ich 
mein Tagebuch ſchrieb. Wir find in einer Fleinen, 
wie gewöhnlih, von Rauch erfüllten Stube. Der 
Kamin hat, wie in Megaspileon, ebenfalls feinen 
fameelhärenen Rauchfang. Unter ihm kocht mein 
Adendeffen, und das hell lodernde Feuer erleuchtet, 
außer Anzi’s fettem Gefiht, die daran knieende, 
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keineswegs häßliche, junge Wirthin nebft vier Kleinen 
Kindern, von denen die Mutter dem jüngften, ob- 
gleich es fhon über ein Jahr alt ift, ned 
immer die weiße Bruft reicht. Alle vier find Außerft 
geräufchvoll, befonders der alte Säugling; die übri— 
gen fisen faft im Feuer ſelbſt, und efjen ‚dort rohe 
Zwiebeln mit Aſche ftatt Salz, wobei fie fämmtlich 
ausfehben, als habe man au fie felbft jckon mehr- 

mals in der Aſche umbergerolt. Dicht neben ihnen | 
bat mein Windhund Dumani fein Lager genommen, 
und Francis Liegt ſchon in meinem eigenen, links 
vom Kamine auf einem Teppich bereiteten; Bette, noch 
am Wundfieber leidend, aber in Sicherheit. Die 
zweite Stubenwand füllen vier Fenfter, bie dritte 
Schränfe (eine faft immer befolgte Dispofifion bei 
griechiſchen Stuben), und die vierte ift.jegt Die flatt- 
fichfte, denn dort hängen meine Waffen in ftolzer 
Reihe, mein großer Sclachtfäbel, meine Sattelpi⸗ 
ftofen, drei Terzerole an ihrer goldnen Schnur im 
reichgeſtickten Gurt, ein türkifher Dolch in filberner 
Scheide, und endlih mein Degenſtock mit kunſtvoll 
gearbeitetem, maffio goldenen Krüdenfnopf — mehr 
Schätze, als wohl je in dieſer befcheidenen Wohnung 
vereinigt waren. Draußen fihneit und regnet es ab⸗ 
wechfelnd, und aus den Fenftern kann man nicht 
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zehn Schritte weit fehen, eine üble Ausficht für mor— 
gen, wo die Straße noch ungangbarer als bieher 
ſeyn fol, und daher bei ſchlechtem Wetter die Reife 
gar nicht unternommen werden kann. Das befchrie- 
bene Prunkzimmer wird mid) Daher. wohl noch einen 

Tag Tänger:beherbergen müffen. | 


Solos, am Fuß des Khelmög, : 
den 23ften Februar. 

Der Himmel ift immer zuletzt den Beharrlichen 
günftig! Trotz der geringen Hoffnung dazu eriwedte 
uns früh der herrlichſte Morgen, ein griechifcher, wie 
fie mir befhhrieben worden find, wie ich deren 
aber. felbft noch nicht viele genoffen habe. Kurz, ber 
Himmel war blau, die Sonne in aller Kraft, die 
Luft völlig: rein, und kaum ſah ich den Tag über drei 
oder vier Wölfen verlaffen und einfam im Aether 
umherſchwimmen. Dies war, bei dem unzweifelhaft 
intereffanteften Momente meines gewagten Unterneh: 
mens, in diefer Jahreszeit gewiß Glück zu nennen, 
Auch fchwelgte: ich in der Klarheit und im Sonnen— 
licht auf den filbernen Höhen, wie ein fohon halb ber 
Seligfeit: theilbaftig Gewordener. 

Die erfte, nun burc nichts mehr getrübte Aus— 
ficht: eröffnete fi über das Meer auf die ganze ru- 
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melifhe Bergfette, die fi mir -in-folchem Glanz und 
Sonntagsftaat noch nie gezeigt katte. Dann famen 
wir in die vomantifhe Tiefe, in welcher der Lado 
potamos, auch Fluß von Dhiakofto benannt, dem 
Meere reigend zuftürzt. Die Sonnenfeite der Schludt, 
an der wir hinritten, war mit Kiefern, Wachholdern 
und immer grünen Eichen bewachſen, und faft ohne 
Schnee, die gegenüber ftebende dagegen mit Tannen 
von oben bis unten befleidet, auf einem nirgends ab— 
brechenden weißen Grunde Bor und fhloß ein 
emporftrebendes Felfengebilde die fchmale Deffnung, 
das auf das Bollftändigfte den zerfiörten Mauern 
einer alten Riefenburg glich. Ein Theil derfelben 
erhob fich bedeutend höher als der Neft, als fey es 
der Wartthurm gewefen, und auf deffen Spige war 
eine einzelne Pinie emporgewachfen, deren frei über 
den Stamm gebreitete Krone ſich reizend gegen den 
frpftallpellen Himmel abzeichnete. Wir fahen. fpäter 
diefe wunderbare Kunftruine der Natur, welcher die 
Eingeborenen den Namen Petrudi geben, auch von 
der andern Seite, und fie behielt dort gleichfalls daſ— 
felbe täufhende Echloßanfehen, wiewohl in etwas 
geringerem Grade. 

Wir mußten nun zum Fluß herniebderfteigen, und. 
nad) feiner Durchwatung von neuem an der Norb- 
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feite: jäh hinaufflettern. Hier. begannen die angekün⸗ 
digten Befchwerlichkeiten, und oben angelangt, ging 
unfer Weg mehrmals über gefrorene Schneefelder, wo 
wir nicht felten einbrachen. Dbgleich hier die Sonne 
wie im Sommer drüdte, und den blendenden weißen. 
Atlas zu unfern Füßen mit Millionen Flittern ſtickte, 
blieb. der Schnee doch an den meiften Stellen feft wie 
Eis, und Tag dabei fo. tief, daß wir mehr ald ein— 
mal zwifchen den Spisen großer, Sträuder hinritten, 
die dennoch kaum mit einigen Blättern aus der har 
ten Kruſte bervorfahen. Ald wir den hödften Punkt 
erklommen hatten, Tonnten wir fchon ung gegenüber 
eine, durch zwei immergrüne Eichen übermölbte, Ka- 
pelle des noch vier Stunden entfernten Solos mit 
bloßen Augen deutlich erfennen. Diefe Stabt erſchien 
und Bier, fo zu fagen, wie in der äußerften Mün⸗ 
dung eines Trichters ſchroffer Berge liegend, deſſen 
obere Peripherie wohl mehrere deutſche Meilen be— 
tragen mag, welcher unten aber dennoch fein Thal 
bildet, fondern nur ein Gewühl geringerer Keffel, 
Schluchten und Abgründe, bei denen, wenn man an 
ihrem. Rande ftebt, man meiftend nicht begreift, wie 
das Hinunterfommen möglich werden wird. Aud tft 
es freilih darnah! Ich Tas oft von den mit nichts 
zu vergleichenden Gefahren eines Lebergangs ber 
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Andes; ih frage aber: was kann es in der Art 
Schlimmeres geben, als z. B. genöthigt zu feyn, an 
dem friſch abgeriffenen Ufer eines Bergbachs hinzu— 
jieben, der in einer Tiefe von 60 — 80 Fuß durch 
einzelne Seljenblöde fi mühfam feinen Weg bahnt, 
und dazu feinen andern Weg vorzufinden, ale einen, 
dreiviertel, ja, wie wir an mehreren Stellen gemef- 
fen, nur einen halben Fuß breiten Pfad, no 
obendrein abfhüffig und mit halb gefrorenem, halb 
aufgethbautem Schnee bededt? Kine ähnliche Paffage 
ward uns dreimal geboten, mit abwechfelnder Höhe 
des darunter befindlihen Präzipiſſes. Das Erftemal 
flieg Jeder ab, und wir ließen bie Thiere, ohne fie 
auch nur:am Zügel zu führen, ganz frei hinübergehen. 
Da idy jedoch fah, wie vorfichtig und geſchickt fie ſich 
dabei benahmen, und faft fiherer als wir felbft fchrit- 
ten, fo habe ich mich nachher meinem Thiere immer 
forglos anvertraut, mit der einzigen Rückſicht, foviel 
wie möglid) jede Bewegung darauf zu vermeiden und 
ihm völlige Zügelfreiheit zu laffen, nur darauf be— 
Darht, bei einem etwaigen Falle des Pferdes, wo mög- 
lich mich felbft zu vetten, aber keineswegs die Kata= 
firophe durch meine Reiterfünfte verhindern zu wollen. 

Der wefentliche Unterfchied mit den amerikani— 
ſchen Gebürgspäffen Tann hier nur der. feyn, daß. bie 
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Abgründe dort viel tiefer find, aber mir feheint es 
im Refultat feinen Unterfhhied zu machen, ob man 
100 Fuß oder 5000 auf fpite Felfen hinabfällt, ja 
wenn ich Eins von beiden durchaus wählen müßte, 
fo würde ich unbedenflih für die größere Zahl ſtim— 
men, um wenigſtens gewiß gleich vernichtet, und nicht 
vielleicht vorher noch gräßlich gequält zu werden. Im 
Himmalaja follen zwar die Maulthiere gar dreſſirt 
feyn, über Abgründe hinweg zu fegen (wahrſcheinlich 
nicht fehr breite), fpringt aber ein folches Thier ficher, 
fo ift nicht mehr dabei zu riskiren, ald da, wo auf 
glattem Wege ein einziges Ausglitſchen oder ein 
Nachfallen des fchon unterminirten Erdreihs Pferd 
und Reiter eben fo unvermeidlich als ein zu kurzer 
Sprung in die Tiefe hinabreißen würden. 

Hierbei erinnere ich mich der Avantüre eines Engs 
länders in den Andes, die er fehr launig zu erzählen 
wußte. An einem furdtbaren Abgrunde binziehend, 
überraſchte ihn ein Schneefturm und die Naht. Man 
fah nichts mehr, und gräßlich heulte der Orkan. Da 
ftürzt des Reiſenden Maulthier, fchleudert ihn herab, 
und er gibt, die fehwindelnde Tiefe noch vor ben 
Augen, fi) ſchon verloren, als er fühlt, daß er durch 
die Nefte eines: Baumes falle. Mit allem Aufwand 
feiner Kräfte erbafcht er noch fehnell einen ſchwachen 
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Zweig, an dem er fi anflammert, und nun fo an 
den Armen zwifhen Himmel und Erde in Todesangft 
hängen bleibt. Wohl eine halbe Stunde, die ihm 
eine Ewigfeit dünkt, verweilt er in biefer Lage. Ends 
lich ermatten trotz der riefenmäßigften Anftrengung 
feine Glieder, er ruft um Hülfe, aber fein Angftfchrei 
verhallt im Sturm. Obgleich der ſchrecklichſte Tod 
ihm nun gewiß ift, reihen doch feine Kräfte nicht 
mehr aus. Berzweiflungsvoll läßt er endlich den 
Rettungsaft, den Strobhalm in der Noth, los, und 
— finft nur zwei Fuß tief ganz fanft auf weichen 
Rafen nieder, wo er auch fogleih, halb bewußtlos 
und tödtlich ermattet, wie er ift, feft einfchläft. Als 
er am Morgen erwacht, fieht er fih, fern von aller 
Gefahr, auf einem anmuthigen, Heinen Grasplage 
gelagert, fein Maulthier dort ruhig neben fich grafen, 
und einen ber zurüdgefehrten Treiber, die ihn in ber 
Nacht nicht hatten auffinden fönnen, mit ber Papier- 
eigarre im Munde, gemächlich rauchend vor fi 
ſtehen. Alſo alle furdhtbare ausgeftandene Angft, das 
verzweiflungspolle Hängen zwifchen Himmel und Erde, 
Alles war nur in einer getäufchten Phantajie begrün- 
bet geweſen, benn dem früher gefehbenen Abgrund 
war man jhon längft vorübergezogen — und wie oft 
geht ed und. im Leben nicht ebenfo! 


—_— — — — — 


Du bebſt vor Allem, was nicht trifft 
Und ſchaffſt getäuſcht dir ſchwere Leiden. 


Wege werden hier in Griechenland, wie es ſcheint, 
nie gebeſſert, daher ſie ſich auch jedes Jahr mehrmals 
verändern. Iſt eine Stelle nicht mehr zu paſſiren 
möglich, ſo ſucht der Erſte, der dabei anlangt, wo 
anders durchzukommen, und dieſer Spur folgen die 
Nächſten, wie eine Heerde Schafe dem Leithammel. 
Es kamen uns verſchiedene Beiſpiele davon vor, und 
auch unſere von Dhiakofto mitgenommenen Führer 
erfundigten fich ftetS bei den Begegnenden: ob Die 
Straße noch diefelbe fey? Doch folhe Ziegen- 
ftege überhaupt nur eine Straße zu nennen, ift eine 
wahre Mpftififation. | 

Bon dem Höhepunkte aus gefehen, deſſen ich vor: 
her erwähnte, hatte ung die ganze weite Vertiefung 
durhgängig mit Schnee und größtentheild mit Tan 
nenwald bedeckt geſchienen, doch bei näherer Befichti- 
gung Änderte fi) dies gar mannigfaltig und die ent- 
gegengefesteften Bergeffefte gingen ohne Unterlaß an 
uns vorüber, ja wir fanden ſogar ein anmuthiges 
Dorf, wo, rund von Schnee und Eis umgeben, Obft: 
und Weinbau üppig florirte. Man feßte ung bier 
einen vöthlich gelben Wein vor, deffen Geſchmack ich 
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allen ‚andern mir befannten griechifchen Sorten vor— 
ziehe, und der auch nicht gefirnißt war. 

Bisher beftanden die Felfen ſämmtlich aus foge- 
nanntem Puddingftein (Breccia), gleich einer Stuck— 
maſſe zufammengebadener Kiefel, ganz wie auf dem 
Rigi; als wir und.aber den hohen Bergfoloffen des 
Khelmos näherten, nahm Thonfchiefer und fpäter 
Kalkſtein ihre Stelle ein, der erfte zumweilen ſchön grün 
und blau gefärbt. Es gibt nicht viel Drte in der 
Schweiz, die an Erhabenheit die Umgebung von Solos 
übertreffen, denn der Keffel, an deffen Abhängen dies 
über dem Krathis Tiegt, wird unmittelbar von den 
böchften Gipfeln des Peloponnefes gebildet, und noch 
feltfamer erfcheint feine Lage dadurch, daß diefe ftei- 
fen Wände rund umher mehrere hundert Fuß hoch 
terraffirt, und mit Gärten volfer Obft und füßen 
Kaftanienbäumen bededt find; die Testen übertreffen 
jedoch bier Faum unfere Nepfelbäume an Größe und 
Stärfe. Den unten firömenden Krathis faffen hohe 
Eichen ein, die Teider bis auf ihre fchmalen obern 
Büſchel ihrer Aeſte beraubt worden ſind. Sobald ich 
mich Solos gegenüber befand, noch eine Stunde frü— 
ber, ehe wir auf den entſetzlichen Wegen fein Inneres 
erreichen konnten, fah ich ſchon auf das Deutlichfte 
mit bloßen Augen hinter ihm einen gefrornen Wäffer- 
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fall von der höchſten Felfenmauer des Aoraänia— 
gebürges, wie zwei Eiszapfen von Kirchthurmshöhe 
berabhängen, und obgleich ich es damals noch nicht 
wußte, fagte mir doch, ſchon in Folge der gelefenen 
Defchreibungen, eine fihere Ahnung, daß dies der 
Styr feyn müffe, wie ich nachher auch beftätigt fand. 
Man fieht hieraus, wie wenig man fich bei foldhen 
Gelegenheiten felbft auf der Einwohner Ausfagen 
verlaffen kann. Alle Perfonen, die ih in Kalavrita 
befrug, blieben einftimmig dabei, dag man im Winter 
dem Styr nicht nahen, und aud von fern Feine deut⸗ 
liche Anficht von ihm erhalten könne, und das Erfte, 
was ich mit den Häufern von Solos zugleich in der 
allervoliftändigften Klarheit erblickte, war biefer felbe 
Styr. Aud die Unmöglichkeit, fih ihm zu nahen, 
verſchwindet, und wenn ich mich morgen wohlbefinde 
und das Wetter aushält, hoffe ich feine genaufte Bes 
fanntfchaft zu maden. 

Der Herr, an welchen ih ein Empfehlungsfchrei- 
ben mithatte, war leider verreidt, mein Dolmetfcher 
Anaftafio aber, um mir aus der Berlegenheit zu hel- 
fen, nicht angelangt, und noch mehrere Stunden zurüd. 
Mit dem Gendarm fonnte ich mich nicht verftändigen, 
und er ſchien auch wenig savoir faire zu befiken, 
denn ungeachtet feiner ängftlichiten Bemühungen wollte 
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mir Niemand ein Duartier geben. Ich produzirte bie 
Drdre des Nomarden von Patras an alle Behörden 
im Kreife, aber erftend fonnte Niemand der Gegen- 
wärtigen lefen, zweiteng waren alle Funftionaire des 
Gouvernements abwefend. Ich wartete fchon feit einer 
Biertelftunte das NRefultat, im Schnee ftehend, mit 
großer Ungeduld ab, als fi) endlich ein ganz anftän- 
dig und fogar mit einigem Reichthum gefleideter Mann 
meiner Noth erbarmte und mich in eine noch elendere 
Stube führte, ald die in Dhiafofto von mir bewohnte 
war; fie zeichnete ſich jedoch vor dieſer dadurch aus, 
daß die reichften türfifhen Waffen ſchon jest, ehe bie 
meinigen noch dort ihren Pla gefunden, an den Wän— 
den hingen, und zwei große Windhunde, wie ich fie 
nie fchöner gefehen, darunter gelagert, fie zu bewachen 
fihienen. Zehn bis zwölf nichts weniger als empfeh— 
lenswerth erjcheinende Adelphi’s drangen mit mir hin 
ein und zeigten ſich fehr bereit, Feuer anzumadhen, 
das vielfahe Gerümpel hinauszufchaffen und mir ein 
ſchmutziges Lager von alten. zerriffenen Teppichen am 
Kamin. zu bereiten. Es gelang mir endblih, ihnen 
begreiflich zu maihen, daß ich meinen Dragoman mit 
eigenen Sachen erwarte, wo dies Alles in Stand 
gefest ‚werden Tönne, daß ich aber jegt nur wünſche, 
vor Sonnenuntergang noch eine Anſicht des Mavro 
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nero (ſchwarzen Waflers), wie der Styr hier genannt 
wird, zu erlangen, Gleich waren fie willig, und wir 
machten uns auf den Weg. Solos zählt gewiß. mehr 
als 500, einzeln auf ein fehr großes Terrain zerftreute, 
zwar maffive, aber dennoch nur Keime und elende 
Häufer, und es dauerte eine gute halbe Stunde, ehe 
wir völlig in's Freie kamen. Hier warb ein Hügel 
im tiefen Schnee erflettert, der an einer alten vene— 
tianiſchen Bogenbrüde im Grunde emporfteigt, und 
nad wenigen Minuten ftand ich, mit einem bedenklich 
ausfehenden Gefolge, das, obgleich mit großen Schnurr: 
bärten durchgängig verfehen, doch ohne Aufhören wie 
alte Weiber unter ſich ſchnatterte, dem ungefähr noch 
zwei Stunden von hier entfernten Waſſerfalle gegenüber. 

Plutarch ſcheint ihn von allen alten Autoren am 
richtigſten zu beſchreiben, denn er ſagt, daß der Fall 
in der Luft ſich verliere, welches die hieſigen Leute 
beſtätigten, und die nur bis auf die Hälfte der Fels— 
wand reichenden Eiszapfen ebenfalls anzeigten. Dies 
erklärt auch ſehr gut, was dem Herrn Leake ſo abſurd 
erſcheint, nämlich, daß die Alten dem Waſſer des 
Styx eine giftige Eigenſchaft beigelegt hätten, aber 
nie daran gedacht, daß er dann auch den Krathis 
habe vergiften müſſen, in den ſein Waſſer abfließt. 
Dieſen Strom erreicht aber der Waſſerfall bes Styr 
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nie, weil die Duelle dazu entweder zu ſchwach ift und 
fih in Staub auflöst, oder, wie Einige hier behaupten 
wollen, nach ihrem Sturze wieder in eine untere 
Deffnung der Wand hineindringe. Dies Lestere fupe 
ponirten wahrſcheinlich auch die Alten, denn nur von 
da fonnte das ominöfe Waffer recht bequem in ben 
Hades abfliegen, wo Homer den Styx binverlegt, 
nadydem er vorher die Juno ihren Schwur fo begin= 
nen läßt: 


„Erda, du weit gefpannter Himmel oben, 
Und Styr, der unten niebergleitet — höret dies!“ 


Zu dem Waffer des Styr aber felbft zu fommen, um 
e8 zu Foften, wäre nur durch eine fehr Eoftfpielige Vorrich— 
tung möglid, da ed aus der Mitte einer beinahe 
taufend Fuß hohen perpendikulairen Felfenmauer ber= 
ausquilit, und, wie gefagt, nie unten anlangt, als 
höchſtens in Form eines feinen Staubnebels. Es 
ſcheint alfo immer nod) feineswegs erwiefen, ob dies 
Waffer nicht wirklich perniziöfe Eigenſchaften befite, die 
nur der Aberglaube vergrößert bat. Arrian erzählt, 
Plutarch.beftreitet und Paufanias erwähnt es bloß, daß 
Alerander mit dem Waffer des Styr, in einem Beder 
aus Efelshuf, vergiftet worden fey. Denn dies Waffer 
batte die Eigenfchaft, alle andern Gefäffe, felbft gol- 
bene, gläferne und irdene zu zerfreffen, nur bes Eſels 
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Huf widerftand, und noch mußte es ein feythifcher 
feyn. In unferer aufgeflärten Zeit glaubt man foldye 
Dinge jedenfalld nur halb, ich für meine Perfon kenne 
aber wichtige Leute in unferem Baterlande, von denen 
ic überzeugt bin, daß, verfchaffte man fich einen Schuh 
yon ihnen, den fie nur vier Wochen getragen, biefer 
dem Waſſer des Styr fo undurchdringlich ald ber 
echtefte feythifche Becher bleiben, und eine hinlängliche 
Duantität deffelben halten würde, um ein ganzes 
Bolf damit, wo nicht zu vergiften, doch. wenigfteng 
blödfinnig zu machen. 

Der Herr, bei dem ich wohne, und der ein eige- 
nes Mittelding von Rohheit und Eultur, in Tracht 
wie Benehmen, darbietet, feheint ein ziemlich wohl- 
babender Mann und einer der vornehmſten Honora- 
tioren des Ortes zu ſeyn; demungeachtet ift feine 
Wohnung jämmerliher und unreinlicher als die mei- 
ſten unferer, wegen ihres elenden Anfehens eitirten, 
wendiſchen Bauerhäufer; und dann haben dieſe body, 
felbft auf der Testen Stufe der Dürftigfeit, wenigſtens 
nod) eine zu erwärmende Stube, was hier nirgends 
zu erlangen ift — auch nicht in diefer Gegend, wo 
der Schnee bis zum Juli Tiegen bleibt! Ich bin gewiß, 
dag die, welde die eivilifirten Länder Europa’s nie 
verlaſſen haben, ſich gar Feinen Begriff von der Bars 
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barei maden fönnen, die nicht nur bei den Aärmeren, 
fondern auch den mittleren Klaffen, in Allem, was 
Lebensbequemfichfeit betrifft, bier noch herrfcht, und 
ich bezweifle, daß es zu Hermann und Thusneldens 
Zeiten je fo fchlimm bei ung gewefen fey. 


Den 24fter Februar. 


Dhne meine große Müdigfeit würde ich geftern 
Abend ſchwerlich haben einfchlafen fünnen, denn das 
feine Kind eines Berwandten des Hausherren, das 
Zähne befam, ſchrie fortwährend mit der durchdrin— 
gendften Stimme, und ein alter Windhund, der fich 
des Kindes Leiden gleich eigenen zu Herzen zu neh— 
men fehlen, accompagnirte es heulend. Doch Alles 
dies Fonnte meinen gefunden Schlaf nicht Tange auf— 
halten. Als ich aber früh in völliger Dunkelheit auf- 
wachte, glaubte ich noch zu träumen, denn ich fah über 
mir einen fhwarzen Himmel mit taufend glänzenden 
Sterndhen. Es dauerte geraume Zeit, che ich ent- 
deckte, daß der Grund diefer Täufchung nur das mit 
Iofen Ziegeln belegte flache Dad war, weldes bei 
jedem der Ziegel eine Fleine Deffnung zeigte. Nun 
erft Fonnte ich mir auch erklären, - warum die böhlen- 
artige Stube, die nur ein Feines Fenſter und eine 
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mit Teppichen verhängen ließ, trog eines unausgeſetzt 
brennenden Feuers auf Feine Weife irgend zu erwär- 
men war. Ohne es bisher zu wiffen, kampirte ich 
wirklich halb unter freiem Himmel und konnte mir 
gratuliven, daß es nicht vegnete, In ber natürlichen 
Bettwärme war es aber jegt auszuhalten, und ih 
geftehe, daß ich bedeutende Mühe hatte, mid von ihr 
zu trennen, um bie doc ſchon fo ſchwer erfaufte Er= 
curfion nad) dem Styr nun zu beenden. Erft um 11 
Uhr traten wir unfern Weg an. 

Fine meiner geiſtreichſten Freundinnen ſpricht nie 
von einem ihr wiederfahrenen Guten, ohne hinzuzu— 
ſetzen: „Zur guten Stunde ſey's geſagt!“ Die— 
ſer Aberglaube herrſcht auch im Volke, wo man oft 
ausrufen hört: „Man ſolle ſeine gute Geſundheit ohne 
dergleichen nicht beſprechen!“ und etwas Wahres 
liegt der Sache zum Grunde, nämlich: der Menſch 
ſoll Maß halten und Demuth üben, über Glück nicht 
triumphiren, über Unglück nicht verzweifeln. Vielleicht 
hatte ich geſtern hinſichtlich des guten Wetters gegen 
dieſe Regel gefehlt, und ein ſchadenfroher Berggeiſt 
übernahm die Strafe, denn eine graue Todtenfarbe 
überzog heute den ganzen Himmel. Und dennoch 
ſah ich den Waſſerfall, von einem ſpitzen Felſen, der 
ihm gerade gegenüber liegt, und den wir nach zwei 
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Stunden erreichten, fo deutlich und bequem, baß: ich 
mir es nie hätte beffer wünfchen fünnen, Er war von 
hier in gerader Richtung kaum noch eine Biertelftunde 
entfernt, die aber zurüdzulegen bei den ganz mit 
Schnee angefüllten Vertiefungen wohl mit vier mul- 
tiplizirt werben mußte, wenn man durchaus die 
Wand hätte mit Händen greifen wollen. Wäre dieg 
nöthig gewefen, fo Fonnte die Sache leicht ausgeführt 
werden, ba biefer Weg nicht mehr Schwierigkeiten 
und vielleicht weniger Gefahr bot, als meine Felſen— 
promenabe in Megaspileon, Da ich aber feinen Nuten 
davon gewahr ward, erjparte ich mir die undanfbare 
Mühe. Wir frühftüdten auf der angegebenen Stelle, 
worauf ich eine flüchtige Skizze der ganzen Umgebung 
aufzeichnete, und dabei mehrmals die unzuverläßigen 
Diffikultätsmacher zu allen Teufeln wünfchte, Die, 
wenn ich, ihnen geglaubt, mich um eine der ſchönſten 
Erinnerungen aus meiner Lebensreiſe gebracht haben 
würden — denn die Scene war, abgerechnet ihre 
Klaffizität, auch an ſich erhaben und prachtvoll. Ich 
muß hier noch eines ſeltſamen Umſtandes erwähnen, 
der mir babei begegnete. Als wir Solos verließen, 
und in der Felfenfchlucht des Krathis, die, fo wie 
fämmtlihe Gipfel des Khelmos, faft baumlos ift, und 
nichts wie Schnee und bimmelanfteigende Steinmaffen 
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darbietet, an dem rechten Ufer des Fluſſes hinkletters 
ten, begleitete ung, etwas rückwärts bleibend, eine 
Yanggedehnte und mit und in gleicher Höhe ziehende 
Wolfe an dem entgegenftehenden Bergabhang, ald ge- 
höre fie zu unferer Suite. Während unferes ziemlich 
langen Aufenthalts auf dem Selfen aber Hatte die. 
Wolfe und Iangfam überholt, und faft in demfelben 
Augenblicke, als ich mit meiner Zeichnung fertig war, 
fchloß fie, wie eine von unfichtbarer Hand vorgezogene 
Draperie, den Styr, welchen wir auch nachher nicht 
wieder zu fehen befamen, und ic felbft wahrſcheinlich 
erft in jener Welt wieder erbliden werde. 

Diejenige Spige des Khelmos, an der bie Höhle 
der) Töchter des Proetus dem Wafferfall feitwärts 
Liegt, blieb indeß noch frei, und wir eilten daher, eine 
andere Höhe zu erfteigen, von ber wir faft in das 
Innere der ſchwarzen Grotte, vermöge meines Ta— 
ſchenperſpektivs, Hineinfehen fonnten, Nicht weit von 
diefer Höhle, deren Umfang fehr groß ift, und bie 
ſich mehr als zweitaufend Fuß hoch über Dem Meeres 
fpiegel befindet, follen etwas tiefer hinab noch einige 
antife Mauerrefte eriftiven, die man Nonafris zu— 
ſchreibt, obgleich diefe Stadt fhon zu Paufanias Zeit 
zerftört war. 

Wir hatten Flinten und drei Windhunde mit ung 
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genommen, um einige Hafen zu erlegen, fanden aber 
nichts ald die ganz frifhe. Spur eines fehr großen 
Wolfes. Auf meine Frage, ob die drei ftarfen Wind: 
hunde wohl aud eines fo mächtigen Eremplars, wie 
biefe Spur zeigte, Herr werden fönnten? fhüttelte 
mein Wirth mit dem Kopfe. Nahe diefer Stelle war 
ein fchönes Echo, das den Flintenfchuß in einen Yan 
gen. Donner verkehrte, und noch etwas weiter hin 
befichtigten wir mit Intereſſe einen Wafferfall des 
Krathis unter fehr pittoresf überhängenden Felfen, die 
ein fortwährender Aufenthalt der wilden Tauben find, 
die hier niften. Wir fuchten mehrere von ihnen auf- 
zuftören, und da wir bei dieſer Bemühung nicht auf 
die Hunde Acht gaben, benutzten dieſe auf eine für 
uns höchſt unangenehme Weiſe die gegebene Freiheit, 
um eine nahe weidende Heerde Schafe zu überfallen, 
und zwei dieſer harmloſen Thiere grauſam zu erwür— 
gen. Ein ſehr hübſches kleines Mädchen, die ſie 
hütete, erfüllte die Luft mit ihrem Geſchrei und 
ſchluchzte kläglich. Das arme Kind that mir ſo leid, 
"daß ich ihr faſt den ganzen Vorrath Drachmen in 
meiner Taſche zumarf. Hier aber zeigte fi) der 
griechiſche Nationalcharakter in einem auffallenden 
Zuge; denn weit entfernt, fi) dadurch zu beruhigen, 
ſchrie das Mädchen nur noch weit Ärger, und als 
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wir Alle fragten, warum fie fih noch immer nicht 
zufrieden geben wolle, antwortete fie: — weil das 
ihr Gegebene viel zu wenig fey. Ich mußte. lachen, 
denn unſer Wirth felbft tarirte bie Bezahlung als 
mindeſtens doppelt. - Dennodh gab ich ihr für ihr 
hübfches Lärvchen und die. bewiefene presence d’esprit 
die mir noch übrig gebliebene Münze. Bielleiht war 
auch eins der gemordbeten Opfer ihr Liebling, und 
das läßt fih ja gar nicht tariren. Ich fühle es an 
meinem feinen Patienten, der leider, ftatt beffer zu 
werden, immer fchlimmer wird, und für ben id, 
wenn Geld etwas thun Fönnte, gern jedes Dpfer 
brachte. Hier ift aber nirgends Hülfe, denn weit und 
breit exiftirt weder ein Arzt noch Chirurgus für 
Menfhen und Bieh. 

Sn einem Dorfe an der andern Seite der Schlucht 
Calle dieſe verfehieden benannten Dorfgruppen, zu de— 
nen Solos auch gehört, und die fich nad) alfen Seiten 
ausdehnen, werden die Klufines genannt) zeigte man 
mir eine fehenswerthe Vorrichtung. Man läßt einen 
Bergbah durch einen zwölf Ellen Tangen hölzernen 
Trichter, der in der Art einer Tonne Fonftruirt ift 
und unten fpis zuläuft, ſich jähling in ein großes 
und tiefes Becken herabftürzen, was unter fich wieder 
einen engen Abflug bat, wodurch eine Art Strudel 
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in dem Becken hervorgebracht wird. In diefen Strudel 
wirft man ein Wollengewebe, was die biefigen Be— 
wohner verfertigen, und das roh eine bunfelgraue 
Farbe hat, wie Sadtud ausfieht, und in welches in 
ber Diftanz von vier Zoll immer eine grobe Franfe 
yon einer Art Torſade etagenweife eingemwebt ift, 
Dies Zeug läßt man zwölf Tage im Strudel herums 
treiben, worauf es nicht nur ſchlohweiß wieder hers 
ausgezogen wird, fondern auch über und über dag 
Ausjehen eines feinen Ianghaarigen Pelzes erhält, die 
Modetraht der Elegants im Nationalfoftüm. Wie 
dies eigentlich zugeht, kann ich weder erklären, noch 
felbft begreifen, aber ich habe auf der einen Seite bie 
aufgefchichteten rohen, auf der andern die durch das 
zwölftägige Strudelbad präparirten Stoffe, als die 
beiden Extreme, ſo wie die im Strudel noch umher— 
getriebenen und im Zuſtande des Uebergangs begriffe— 
nen, ſelbſt geſehen und unterſucht, wobei ich mich 
hinlänglich und durch den Augenſchein überzeugte, 
daß, obgleich alle drei ein und daſſelbe Gewebe ſind, 
doch ihre äußern Erſcheinungen vor, in der Mitte 
und nach der Operation nicht die mindeſte Aehnlichkeit 
mit einander haben. 

Ehe wir zu Hauſe anlangten, erzählte mir mein 
Wirth, daß vor zwei Jahren ſich vier Engländer hier 
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im Juli einfanden und vermittelft einer Belohnung 
von fünfzig Colonaten einen Menfchen bewogen, ſich 
an Striden nah dem Drte hinabzulaffen, wo der 
Styr aus der Felfenwand fprudelt, und dort drei 
Flaſchen mit feinem Waffer zu füllen, Dies ward 
glüklih ausgeführt, und man follte nun. glauben, die 
Frage über die ſchädliche Dualität. des Waffers fey 
gelöst. Aber mit nichten, — denn als die verhängniß- 
vollen Bouteillen in den Händen der Engländer 
waren, wagte es feiner von ihnen, wie Herr Kon— 
nomopulo, noch jetzt darüber lachend, berichtete, den 
Anfang mit dem Koften derfelben zu machen, und am 
Ende verfiegelten fie die Flaſchen, um fie in Oxford, 
ihrer Baterftadt, unterfuchen zu Yaffen. Ob feitdem 
hierüber etwas publizirt worden ift, blieb mir freifich 
unbefannt; ift es aber nicht gefchehen, fo kann man 
ſelbſt jest noch nicht einmal darauf fehwören, daß 
nicht unterwegs das Waffer die Bouteillen zerfreffen, 
oder wie nachgemachter Champagner fie zerplagt habe, 
Hier ſcheint nod nie Jemand davon getrunfen zu 
haben, ich glaube indeß, ernfthaft gefprochen, fehr 
gern, daB das wahrjcheinlich eisfalte Waffer nur dann 
ſchädlich ſeyn mag, wenn man eg erhigt trinft, und 
nur ein folhes Gefäß fprengen wird, was vorher 
am Feuer geflanden bat. Jeder wird gewiß dieſe 
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natürliche Erklärung ſehr vernünftig finden, möchte 
es aber doch vielleicht fehr übel vermerfen, wenn ic 
manchen noch viel alberneren Aberglauben unferer 
Zeit, den er felbft theilt, eben fo ffeptifch wie den der 
Alten abfertigen und bei feinem wahren Namen nen- 
nen wollte. Sene vier Engländer hatten bier viel 
Stück, denn fie beftiegen den höchſten Gipfel des 
Khelmos. und des ganzen Peloponnes, mit einziger 
Ausnahme des Taygetos, den Killene, fahen die Sonne 
dort unter- und am Morgen aufgeben, Alles beim 
vortrefflichften Wetter. Die Ausficht, die man da oben 
genießt, feheint, nad) dem, was mir mehrere Augen 
zeugen-in Kaläyrita, und auch bier, verfiherten, an 
einem. ganz Haren Tage vielleicht mehr Gegenftände 
vom böchften Intereſſe zu umfaffen, als irgend eine 
in der Welt. Man überfieht, nad der Behauptung 
diefer Perfonen, nicht nur den ganzen Peloponnes 
wie eine Landcharte, fondern auch Theffalien und 
Epirus, erblict den Olymp, den Athos, ſämmtliche 
jonifche Infeln, Malta, einen großen Theil des Archi— 
pels und die Berge von Kandia. 


Dhiakoftö, den 25ten Februar. 


Es ift merfwürdig, wie bald ungebifdete Diener 
bei einer folchen Art Reife, wo allerdings durch Die 
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Natur der Sache ſchon der größte Theil der Etikette 
wegfällt, von dem reſpektvollſten Benehmen in bie 
größte Familiarität übergehen. Mein bider Anzi 
fpricht ſchon von mir und dem Meinigen nicht anders 
als im Pluralis, hockt ſich unbebenflih mit den ans 
dern Zudringlichen neben mir auf den Boden, und 
behält, gleich den Mebrigen, die Müge dazu auf dem 
Kopfe, genirt ſich auch nicht, mit mir, wie mit Seines⸗ 
gleichen zu Tonverfiren, und mir fogar manchmal in 
feiner Unfhuld ganz naive Wahrheiten zu ſagen. 
Ich Hüte mih wohl Mipfallen darüber zu zeigen, 
denn einmal amüfirt es mich, zweitens, wenn er es 
übel aufnähme, wäre ich jegt wirklich ſchlimmer daran 
als er, deffen Dolmetfchung ich, hier in den Bergen 
Berlaffener, gar nicht entbehren könnte. Meine alte 
Großmutter aber gab mir ſchon die Lehre, daß mit 
dringend nöthigen Leuten, fie mögen ſeyn wer fie 
wollen, man immer patte de velours machen müffe. 
Ueberdies habe ich es von jeher als eine der wißig- 
ften, vergnüglichften und zugleid edelften Sitten 
unferer Borfahren angefehen: Hofnarren zu halten — 
denn eg gehört Edelmuth dazu, die Wahrheit zu vers 
tragen. In diefer Art verwende ich meinen Griechen 
jest; in Athen wird es Zeit feyn, ihm bie Dienft- 
pflichten wieder einzufchärfen. Ich weiß nicht, welder 
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Fürft es war, den fein Narr immer ald Bruder 
busen durfte, wenn der Fürft felbft eine Narrheit 
beging. Natürlich dehnte fich dies auch auf die Säfte 
aus, nur gefrönte Häupter waren officiell davon aus— 
genommen, was ich gar nicht höflich für fie finde. 
Man hätte vielmehr dies Verbot ald ganz unnüg bei 
ihnen vorausfesen, und dann zur Sicherheit den Be— 
fehl im Stillen geben follen, was viel fchmeidhelhafter 
für Allerhöhft Sie gewefen wäre. Anzi war nicht fo 
raffinirt; und ungeduldig über die andauernden Be— 
fhwerlichkeiten, gab er mir nicht undeutlich zu ver- 
ftehen, daß er mich felbit für einen großen Narren 
- halte, wegen einer fo unbebeutenden Sache als der 
Styr fey, mic fo vielem Mangel und mannichfachen 
Beichwerlichkeiten auszufegen. Er meinte, wenn er 
an meiner Stelle zu feyn das Glück hätte, würde er 
diefe ſchon anders zu benugen wiſſen. Vielleicht hatte 
er auch ganz Rede! 

Unfer Wirth benuste feine Stelfung zu mir befto 
befier, denn er präfentirte mir diefen Morgen eine 
Rechnung von 38 Franken: 1) für die Stube, ober 
vielmehr nur einen Plas auf der Erde, wo ich fchlief, 
und er an der andern Geite des Kamins, zu welcher 
Bergünftigung fih 2) ein Hühnerpaar nebft zwei 
Flaſchen Landwein, der bier nicht vielmehr als Waffer 
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gilt, 3) Brod und einige Bündel Holz, welches letz⸗ 
tere fich Jeder im Walde holt wie er will, fintemalen 
Die griechifche Forftordnung ſich noch, gleich dem Volke 
ferbft, im Naturzuftande zu befinden ſcheint. Ich führe 
dies Alfes bier nur deshalb an, um zu beweifen, daß 
man, ungeachtet der barbarifchen Lebensart, dennoch 
ebenfo. theuer in Griechenland reist, als in den civi— 
Kifirten Ländern Europa's. Ich felbft aber bin ein 
Preuße, und demnach aus vielen fchweren Gründen 
ökonomiſch! 

Da am Morgen meiner Abreiſe Regen und 
Thauwetter eingetreten war, mußte ich vier Menſchen 
mit Schaufeln mitnehmen, zu 5 Franken die Perſon, 
um diejenigen Wegſtellen, die ganz unpaſſirbar ge— 
worden, vorher nothdürftig in Stand zu ſetzen. Es 
war auch ſehr gut, daß ich dieſe Vorſicht gebrauchte, 
denn ſonſt hätte ich entweder wieder umkehren, oder 
ganz unter freiem Himmel ſchlafen müſſen. Demun— 
geachtet waren wir genöthigt, die Maulthiere an 
mehreten Orten abpacken und die Sachen von ein— 
zelnen Menſchen hinüber tragen zu laſſen, nachdem 
ſchon eins der Thiere vorher zehn Fuß hinabgekollert 
war, ohne jedoch dießmal etwas von Bedeutung zu 
beſchädigen. An einer andern Stelle, wo vor einigen 
Jahren eine ganze Felſenwand eingeſtürzt iſt, und 
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den vor ihr. liegenden Abhang fo mit ihren Trüm- 
mern bedeckt hat, dag man ſich wie Durch ein Laby- 
rinth hindurchwinden muß, würgte der unverbeſſerliche 
Dumani. abermals ein Mutterfchaf, und tödtete es, 
ehe wir demfelben zu Hülfe fommen konnten. Wenn 
bas fo. fortgeht, wird: mir dies Präfent: des Herrn 
Lontos theuer zu ftehen fommen, Unfer Zug muß 
einen ziemlich ſpaßhaften Anblick gewährt habenz 
lauter Roffinanten und Ritter yon der traurigen Ger 
ftalt, unter denen jedoch Anzi unbezweifelt den erften 
Rang einnahm Oben war er in meine, auf ber 
Reiſe halb zerriffene Livree gefteckt, unten Famen aber 
nur nadte Füße und ein Paar alte Pantoffeln zum 
Vorſchein, weil ihn die Stiefel angeblih zu fehr 
drüdten. Auf der einen Seite feines Kleppers hing 
noch ganz ftattlich ein Negenfchirm nebft meiner Pfeife, 
ein Geſchenk des Herrn Konnomopulo, beftehend aus 
einem Rohre. von Dorn mit einem hölzernen Kopf, 
der nur halb. mit Meffingblech befchlagen war; auf 
der andern aber diente zum Pendant ein bereits ab— 
gezogener und zum Braten fertig gemachter, ganzer 
Schöps für unfern Abendfhmaus. Eine Nachtmütze 
auf dem Kopf vollendete die klaſſiſche Erfcheinung. 
Es fehlten nur noch die Schellen an der lebten zur 
kompletten Charaktermasfe, 





Gegen Abend gewann die Sonne wieder bie 
Obergewalt, und bereitete ung bald nachher ein Land: 
ſchaftsgemälde, das ich gewünfcht hätte, unferem treff- 
lichen (Berliner) Gropius zeigen zu fünnen, um fo= 
gleich eine feiner genialen Theaterdeforationen dars 
nach anzufertigen. Wir fahen vor ung im Norden, 
etwa fünf bis ſechs deutſche Meilen entfernt, im 
äußerften Hintergrunde der Gegend den Parnaß; über 
ihm baute ſich ein zweites Gebirge flovartiger, durch: 
fihtiger Wolfen auf, doch fo Ioder, daß mehrere der 
wirklichen Schneegipfel darunter frei blieben, und 
zwifchen ihnen bie und da ein Theil des blauen Him— 
mels hindurch fchimmerte. Eine untere Etage Wolfen 
zog an der Berge Mitte hinz dann fam an ihrem 
Fuß der breite Meerftreifen, den am diegfeitigen 
Ufer gezadte, dunffe Felfen einfaßten. Bon diefen ftieg, 
als Mirtelgrund der Landfchaft, der Keſſel von Dbia- 
fofto tief nach ung hernieder, in dem abermals eine 
noch weit niedrigere Wolfenfehicht, als die jenfeitigen, 
ruhte, gleichwie fih Rauch manchmal über Schmelz: 
und Ziegelhütten Tagert. Dicht aber vor ung, auf ber 
Höhe, wo wir fanden, erhoben fi vier alte Tannen, 
die Dies wie mit Schleiern durchwebte Bild Fünft: 
ferifeh abtheilten. Seitwärts und hinter ung erblid- 
ten wir nur biendende Schneefelder, aus denen viele, 


mit ſchwarzem Nabelholz bebedte, fpige Hügel ber- 
vorragten, über welche jest eben die Sonne in röth 
lichem Scheine nieberfanf, 

Eine Stunde darauf erreichten wir glüdlic das 
frühere Nachtlager in Dhiafofto, wo man, und er» 
wartend, biegmal das Stübchen recht reinlih, und 
fogar, nach griehifher Möglichkeit, warm für unfern 
Gebrauch hergerichtet Hatte. 


Boftika, Freitag den 26ften Februar. 

Heute war der leßte Tag meiner GStyr- Reife, 
die am Montag begonnen, am Freitag beendet, oben- 
drein in einem Schaltjahre, und fogar in demfelben 
Monat unternommen, der den überzähligen ominöfen 
Tag enthält — ohne neues Unglück unmöglid ab- 
gehen Fonnte! Am erſten Unglüdstage verwundete, 
wie man gefehen, der böfe Kobold, der mich in Grie— 
henland verfolgt, meinen Francis, am zweiten, dem 
heutigen Tage, raubte er mir, bei der ſchwierigen 
Paffage des Boraicug, den erwähnten Foftbaren Degen- 
ftoct obendrein (das theure Andenfen eines verftorbe- 
nen Freundes), der auf dem Packpferde feinem Futte— 
rale entglitt. Augenblicklich ergriff ihn dag reigende 
Waffer mit Wuth, und führte ihn ohne Rettung in 
wenig Augenbliden dein Meere zu. Man muß felbft 
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Neifender feyn, um das Herbe eines ſolchen Berluftes 
in biefen byperboreifchen Gegenden, die ‚für nichts 
einen Erfag bieten, mir nachzuempfinden. Bon allen 
leblofen Dingen hätte ich nichts einbüßen können, 
was mir. fehmerzlicher gewefen wäre. Und im Anz 
fang ließ fi) Alles fo fhön an! Das Wetter war 
herrlich, die Gegend, im reizendften Kontraft mit der 
bisherigen Wifdheit, anmuthig und idylliſch, und meine 
Stimmung die heiterfie. Wir zogen zuerft, von den 
Bergen grabatim nieberfteigend, in einem Walde jener 
füdlichen Kiefern hin, die Durch ihre haarfeinen langen 
Nadeln und ihre fohöne Farbe fo verfchieden von dem 
düftern Anfehen der umferigen find. Im Bette der 
Bergbäche, deren wir mehrere paffirten, ftanden ge— 
wöhnfich viele uralte Platanen, unter welchen man 
‚an verfchiedenen Stellen den Wafferftrom gefaßt, und 
ihn in fteinerne Beden Taufen Taffend, bequem zum 
Tränken der Pferde eingerichtet hatte, Dies waren 
köſtliche Drte, befonders erinnere ich mich eines der— 
felben, ſchon nahe am Meere, mit der fehmalen 
Ausfiht auf einen iſolirten Schneeberg von Lokris, 
unter prachtvollen Bäumen, deren Laubdach der Sonne 
im Sommer undurddringlic ſeyn muß, und die 
Epheu und Schlingpflanzen noch jest überall wuchernd 
mit Feſtons und Ouirlanden umfränzten. Die Tang 
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und weit fih hindehnende Plaine von Voſtitza, Wdie 
faum einen Fuß hoch aus dem Meere herporzutreten 
jheint, während auf der Sübdfeite die fteilen, durch— 
aus mit Nadelholz bededten Berge yplöslih fehroff 
aus ihr emporftarren, und in engen chaotiſchen Schluch— 
ten ſechs verſchiedenen Flüſſen den Ausgang nur mit 
Kampf geftatten, gewährt von den freieren Stellen 
ebenfalls einen höchſt reizenden Anblick. Sie ift theils 
mit Dlivenwäldern, theils mit Weinfeldern geſchmückt, 
und hier Fein Fleckchen unbenust geblieben. Gelbft 
die breiten, fteinigen Flußbetten find noch mit Olean— 
der und anderem Strauchwerk vielfach durchwachſen. 

Der erfte Dlivenwald, deffen Boden ſchon auf: 
feimender Raſen mit hellem Grün zu überziehen an- 
fing, war ungefähr drei BViertelfftunden Yang, und 
beftand aus üppigen, meijt jebr alten, aber noch jugend- 
Yh frifhen Bäumen. In der Mitte deffelben Tag 
ein Dorf, weldes fih vor den unfrigen beſonders 
dadurch auszeichnete, daß faft keins der Häufer, weder 
mit einem Hofe noch Garten, noch irgend einer Art 
Befriedigung umgeben war. Die Häufer find von 
Lehm, und die flahen Dächer nur loſe mit Hohlzie- 
geln belegt. Viele Gruppen von Bauern, alle mit 
großen Schnurrbärten, waren theild mit Wolleflopfen, 


theils mit Strauchroden, oder mit andern ländlichen 
Südöſtl. Bilderfaal. II. 15 
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Arbeiten beihäftigt. Wäſche hing in Tangen Reihen 
zum Trodnen zwifchen den Bäumen, furz das Ganze, 
von der Sonne ſchön vergoldet, hatte cin gemüthliches 
und heimliches Anſehen, wie es in diefer Art der 
Süden nicht fo Häufig ale unfer Norden darbietet. 
Doch am Ende diefes Waldes eben erwartete mid 
die beflagte Kataſtrophe, meine Berefina auf der Nee 
tirade von dem abenteuerlichen Winterzuge, der ver: 
rätheriiche Fluß, den der gefchmolzene Edynee mehr 
als gewöhnlich angefüllt hatte — und von da an ver— 
Ior mein Sinn gar viel von feiner früheren Empfänge 
lichkeit. Ich Tieß mich aber denhalb in meinen Reife 
pflichten doch nicht irre machen, und befah zuerft das 
feine zu Megaspilcon gehörige Klofter Trupia, das 
auf derfelben Stelle fteht, wo einft ber beleidigte 
Neptun die Stadt Bura durch ein Erdbeben unter- 
gehen ließ, über deren begrabenen Trümmern fich jezt 
unabfehbare Korinthenfelder erftreden. inige ber 
Mönche waren im Hofe befhäftigt, Geld, Wolle und 
andern Tribut, der ihnen gebracht wurde, einzuneh- 
men, und wir fonnten nur mit Mühe durch ihre Hülfe 
einen der faulen Bauern bewegen, uns für eine Co— 
lonate nah der Faum eine halbe Stunde entfernten 
Höhle des Herkules zu führen, wo früher die Statue 
diefes, bier im Norden des Peloponnes befonders 
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befchäftigten Heros ftand, und fpäter eine Heine hrift- 
liche Kirche eingerichtet worden war. Jetzt ift die 
umfaffende Ausfiht auf den Golf das einzig In— 
tereffante, was fie dem neugierigen Wanderer nod 
gewährt. | | 

Bon bier begab ih mich zu den wenigen, am 
Ausflug des Bokhüſia noch herausragenden Steinen 
von Helife. Dies ward in derfelben ſchweren Nacht, 
die Büra vernichtete, von des erzürnten Meeres Wo— 
gen fo gänzlich verfchlungen, daß, wie und Herakli— 
des erzählt, nur des rächenden Neptuns eherne Sta— 
tue mit dem Hippofampus im Grund des Waſſers 
an hellen Tagen noch fichtbar blieb, und bier lange 
den Schiffern eine neue Klippe der Gefahr wurde. 
Wenn die Stelle, die man jest dafür annimmt, 
wirklich diefelbe ift, wo Helife ftand, fo muß fih das 
Meer feitdem wieder zurüdgezogen haben, und dann 
gäbe es vielleicht feinen Drt in Griechen— 
land, wo Nachgrabungen eine reihere Aus— 
beute verfpräden; denn Helife war damals, als 
ed von der Erde verfhwand (zwei Jahre vor der 
Schlacht yon Reuftra, v. Chr, 373), die erfte und 
reichfte Stadt in Adhaja, und Alles, was das Meer 
nicht fortführte, müßte man, felbft noch unverfehrter 
als in Pompeji, im Grunde der Erde wieder antreffen. 
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Freilich) würde man zu dieſem Zwed genöthigt feyn, 
dem meiſt ganz unbedeutenden Bergftrom, deſſen feich- 
tes Bett jest eine halbe Stunde breit ift, den aber ein 
fefter mit Dämmen eingefaßter Kanal von zwölf Fuß 
Breite zu jeder Zeit bequem faffen könnte — eine 
Grenze diefer Art zu fegen; was ohnehin in einem 
polizirten Lande bald zu erwarten ftünde, und daher 
bier eine doppelt würdige Aufgabe für die Regierung 
wäre. Selbſt ein Particulier fönnte durch den 
hohen Ertrag des gewonnenen Landes gewiß fchon die 
Hälfte feiner Koften deden, und welder Schäte würde 
er Meifter, wenn er Helife wirklich auffände! Dies 
mag eine Chimäre feyn, aber unbegreiflich bleibt es 
mir doch, daß von fo vielen Engländern, die täglich 
mit Hinterlaffung eines Foloffalen Vermögens fterben, 
nachdem fie wie die Champignons gelebt, Feiner noch 
je auf den Gedanken Faın, irgend ein grandiofes Un— 
ternehmen bdiefer Art in Griechenland auszuführen. 
Es blieb, den famofen Raub des Lord Elgin ausge— 
nommen, immer bei Fleinlichen unbebeutenden Ber: 
ſuchen, und felbft in Olympia haben nur die Kran- 
zofen etwas Weniges gethan, was ſich doch — 
reich belohnte. 

In Voſtitza, wo mid mein Secretair erwarten 
folfte, um mit mir nad) Korinth zu fegeln, fand ich 
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biefen nicht, weil, wie ich nachher erfuhr, mein 
Schreiben an ihn von Kalavrita nicht angefommen war. 
Statt deffen begrüßten mich nur verſchiedene nnange— 
nehme Briefe, unter denen ſich auch ein unwillfomme- 
ner häuslicher Bericht befand. Die ſchwarze Norma 
ift, ungeachtet aller von Francis angewandten Mühe, 
nicht tragend, und meine Hoffnungen auf die zu erzie- 
Iende feltene Nace getäufcht! Bei ihrer dämonifchen 
Natur, an die ich feit dem Erlebten ernſtlich glauben 
muß, hätte ich mir es freilich erwarten fünnen, denn 
ich Tas einft in einem alten Herenbuche, daß Gefchöpfe 
diefer Art, gleich ven Maulejeln, nie fruchtbar werden. 

Außerdem theilte man mir noch allerlei ziemlich beun— 
ruhigende Neuigkeiten über die zunehmende Revolution 
in Rumelien, einen ernftlicden Angriff aufepanto, Lamia 
und Miffolunghi u, ſ. w. mit, wozu ſich Die mich perſön— 
lich befümmernde Nachricht gefellte, daß der intereffante 
Ingenieur-Kapitain Abele, den ich noch vor vierzehn 
Zagen in aller Frifhe männlicher Kraft Fennen Ternte, 
in der Affaire bei Miffolunghi geblieben jey. Es fiel 
mir recht widerlih auf, daß ich ihm beim Abfchied 
noch fherzend fagte, ih wünſche ihm viel Glück zur 
bevorfiehenden Räuberfampagne, worauf er mir ers 
wiederte, daß er nur um einen Freund zu befuchen 
borthin ginge, und, mit feinem Abſchied in der Taſche 
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bald dies Land zu verlaffen hoffe, wo für den Solda= 
ten nur auf Mübfeligfeit und wenig Ruhm zu rech⸗ 
nen ſey. Er äußerte ſich bitter und mißmuthig über 
die hieſigen Verhältniſſe, und freute ſich ſehnlich auf 
die Heimath. Der Arme hat nun ſchneller als er ah— 
nete, die ewige finden müſſen! 

Bevor ich dieſe Relation ende, mag noch eine 
kurze Betrachtung über die ungemeine Faulheit der 
niedern Claſſen und den gleichen Müßiggang der hö— 
heren, wie, ich Beides bisher überall hier antraf, 
ihren Plat finden. Dies ift gewiß eind der größten 
Nationalübel, dem eine weiſe Regierung durch alle in 
ihrer Macht ſtehenden Mittel am meiſten entgegen ar— 
beiten ſollte. Wo ich auch hinkam, faſt nie ſah ich irgend 
Jemand, der nicht gerade von Handarbeit leben muß, 
ſelbſt die Gouvernementsbeamten nur nothdürftig, mit 
irgend etwas beſchäftigt, ein Schlaraffenleben führend, 
das für einen Gebildeten unſerer Länder ärger als 
Zuchthausarbeit ſeyn würde. Dieſe grenzenloſe Träg- 
heit hindert die Menſchen auch allein, ſich nur im ges 
singften Maße die Bequemlichkeiten der Civiliſation 
zu verichaffen. Nichtsthun ift ihr Hauptgenuß.! Haben 
fie den, fo fcheinen fie wenig nad allem Uebrigen zu 
fragen. Der gemeine Mann ift fo apatbiih, daß 
man nur mit unverbältnigmäßiger Belohnung ihn. zu 
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einiger Anftrengung bewegen fann. Ja, diefe Faulheit 
ift fo groß, daß man die Leute nicht einmal dazu zu 
bringen vermag, die Thüren zuzumachen, durch welche 
fie gehen, und mehr wie fünfzig Mal habe ich, bei 
der empfindlichen Kälte diefen Dienft ſelbſt für fie 
verrichten müffen, um mir den Zug in der Stube zu 
erfparen. Ich bin wahrlich nicht berühmt dafür, früh 
der Erfte fertig zu fegn — demungeadhtet mußte ic) 
auf der legten Reife jeden Tag auf meine Maulthier- 
treiber warten, die fih, trog aller Befehle, nie cher 
als im legten Augenblide an die Aufpadung der Effef- 
ten machen wollten, fo daß in der Regel immer eine 
halbe Stunde unnüß dadurch verloren ging. Dann 
aber wurde Alles noch fo obenhin und Tiederlich be= 
forgt, daß fortwährend neuer Aufenthalt entftand, und 
eine Menge Dinge muthwillig ruinirt wurden, die nur 
ein wenig Ordnung und Pünktlichkeit erhalten hätte, 
Daß feine Dorfgemeinde daran denkt, das Geringfte 
an ihren Wegen zu repariren, obgleich fehr häufig 
Unglüdsfälle daraus entſtehen, habe ich ſchon zur Ges 
nüge erwähnt, und die bewaffnete Miliz, welche die 
unfihern Gegenden im Gebirge begeben foll, fanden 
wir ſtets irgendwo, fehlafend oder vauchend, in den 
Sträudern liegen. Die Regierung ſcheint an derſel— 
ben Scläfrigfeit zu leiden, und fo kann, wenn biefe 





232 


ſelbſt fich nicht energifcher und thätiger zeigt, auch im 
Bolfe Feine Befferung eintreten, das vielleicht nur aus 
Verwöhnung, aus Mangel an erwecktem Induſtrie-In— 
terefje, und namentlich Durch die 170 Feiertage im Laufe 
des Jahres eine foldhe traurige Richtung genommen hat. 

Zum Schluß werden meine Lefer wahrfcheinlich 
eben fo überrafcht feyn, als ich es war, zu erfahren 
(eine Kunde, die mir erft hier in Boftiga wurde) daß 
der Gentleman von Solog, bei dem ich zwei Tage 
wohnte, — ein berüchtigter Räuber, und der Bruder 
defielben Konnomopulo ift, den ich auf Kanaͤris Cor⸗ 
vette fah, wo er vorgab, von den Kondroyanni's zu 
ihrer Begleitung gezwungen worden zu feyn. Ich 
hatte mid) des Namens durchaus nicht erinnert, jebt 
fonnte ich mir aber beffer; die foftbaren Waffen und 
vortrefflich dreffirten Hunde in der bürftig elenden 
Hütte erklären. Wie gut ift oft die Unmiffenheit! 
Ohne fie würde ich wahrfcheinlich nicht fo forglos am 
Feuerherde neben dem die Gaftfreundfhaft ehrenden 
Klephten gefchlafen haben. Solos foll überhaupt ein 
berüchtigtes Räuberneft feyn, und vielleicht war aud) 
dies einer der Gründe, warum man mir in Kalayrita 
fo beharrlich ausreden wollte, dahin zu geben. 


Drittes Kapitel. 


Endlihe Abreife des Herrn non Rofenberg aus dem wilden 
Zergrevier und feine glüdliche Ankunft in ver heiligen Athina. 


„Nach der Schikfalstragödie pflegt gewöhn— 
lib auf derjelben Bühne eine Pantomime agirt zu 
werden, in der Harlequin die Hauptrolle fpielt.’ 

Semilaffe. 

Es war Yangmweilig, in Voſtitza noch einige Tage 
unnüß verweilen zu müffen, um Lorenzo bafelbft zu 
erwarten. Cine unerwartete Ausbeute fand ſich in 
deffen doch noch dafelbft vor. Erft während meiner 
Abmwefenheit batte man die Grundmauern eines fehr 
großen Bauwerks mit merfwürdigen, weitläuftigen und 
wohlerhaltenen Souterraing im Garten eines Herrn 
entdeckt, deſſen Name fih, wie gewöhnlih, auf 
„opulo“ endigte, von dem ich aber den Anfang ver— 
geffen habe. Wir fliegen mit Fadeln eine tiefe Treppe 
hinab, an deren Wänden glatter und did aufgetragener 
Stud noch an den meiften Orten fefthielt, und durch— 
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fletterten darauf, theilweis über Steingerölle, mehrere 
mit Schutt angefüllte Gewölbe, unter denen der Tritt 
fo hohl Hang, daß offenbar noch eine Etage ähnlicher 
Räume ſich darunter befinden muß. Zwei, an zehn 
Fuß tiefe, cylinderartig aus Werkftüden gemauerte, 
enge Brunnen, die mit großen, vieredigen Quadern 
zugededt waren, fanden fih von allem Schutte frei, 
doch war weder bier noch irgend wo anderes etwas 
von Skulpturen zu entdeden. Jedenfalls war das 
Gebäude, zu dem dieſe Souterraind gehören, von 
außerordentlich großem Umfange, da nad mehreren 
äußeren Anzeichen bis jest kaum der zehnte Theil das 
von zugänglich” geworden if. Die Fortfegung der 
Ausgrabungen kann daher noch viel intereffantere Re— 
fultate liefern, und auch aufflären, welcher Art Bau 
die Ruine angehört, was in dieſem Augenblid jchwer 
zu beftimmen if. 

Nahdem mein Secretair, durd eine vollftändige 
Windftille im Golfe aufgehalten, zwei Tage zuge: 
bracht hatte, um die wenigen Stunden von Patras 
hierher zurüdzulegen, fchifften wir ung, ohne weitere 
Zeit zu verlieren, noch in derſelben Nacht nach ſeiner 
Ankunft, bei hellem Mondlicht ein, und erreichten mit 
ſchwachem, aber nicht günſtigem Winde, am darauf 
folgenden Mittag Lutrafi. Dieſer ganze Ort beſteht 
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nur aus zwei Heinen Häufern, die, zwifchen Fable 
Felſen hart am Meeresufer eingefflemmt, von Doua⸗ 
niers und einem Kaffeewirtb bewohnt werden. Den 
Ihmalen Play, der zwifhen Haus und See übrig 
blieb, hatten zwei Eoloffale Säue, vielleicht noch Abs 
kömmlinge des erymanthifchen Ebers, mit einigen 
zwanzig ihrer Jungen eingenommen, und vertheidigten 
bie Approchen gegen unfere Eleinen Hunde mit vieler 
Energie. Die menſchlichen Bewohner waren friedlicher, 
obgleich fie im Uebrigen von berfelben Familie zu feyn 
fhienen. Sieben ſchlechte Mauleſel, welche glüdlichers 
weife von einem hierher gefandten Transport noch 
gegenwärtig waren, wurden unter vielem Zanfen und 
Lärmen mit unferen Effekten beladen, und nachdem 
Alles in Ordnung gekommen, durchwanderten wir 
neben ihnen zu Fuß den Iſthmus. Die Witterung 
war ſchön und warm, auch Ear und fonnig vor ung, 
doch hinter ung der Golf, wie alle Berge, in Wolfen 
und Nebeldunfel eingehüllt. Der von Korinth nad 
dem Oneja fanft anfteigende Iſthmus zeigt nur wenig 
felfigen Boden, und befteht meiftens aus fruchtbauem 
Lehm, der vielfach mit Strauchwerk durchwachſen ift. 
Im Schatten diefes Gebüfches fanden win häufig ein 
außerordentlich fchön blühendes Zwiebelgewähs, mit 
hochrother Blume und blauem Kelch , nebſt einer Art 
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Heiner Trauben-Hyazinthen, wovon wir und ein zier- 
liches Bouquet pflüdten. Da ich fehr bald hierher 
zurüczufehren gebenfe, fo verfchiebe ich bis dahin alle 
ferneren Bemerfungen und begnüge mich, meine Ber- 
wunderung darüber auszubrüden, daß die Negierung 
felöft hier, wo es doch fo leicht und wichtig wäre, 
noch an feine Straße gedacht hat. 

Unfer Fortlommen ging nur fehr langſam von 
ftatten, da wir jeden Augenblid dur die Maufthiere 
aufgehalten wurden, die hier eben fo faul und wenig 
disziplinirt zu feyn feheinen, als ihre Gebieter. Bei 
jeder fi darbietenden Gelegenheit vertheilten fie ſich 
entweder, um dem feimenden Grafe zuzufprechen, oder 
braten durch widerfesliche Sprünge die ſchlechte 
Parerei in Unordnung, was oft eine theilweife Um— 
ladung nöthig machte, oder warfen auch wohl, ſich 
nieberlegend, die ganze Bürde auf einmal ab. So 
dauerte e8 dritthalb Stunden, ehe wir auf der Höhe 
am jenfeitigen Golf anfamen, deſſen füdliche Lieb— 
lichkeit einen höchſt anmuthigen Contraft gegen bie 
wilde Umgebung und die jchroffen Schneegipfel der 
eben verlaffenen Gegenden bildeten. Aegina, Sala— 
mis, und der ſpitze Berg dieſer Inſel, hinter dem die 
Akropolis Athens noch verborgen blieb, lagen vor 
uns mit einem ſpiegelglatten Meer, eingefaßt von den 
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beiden weit hinaustretenden Vorgebirgen von Attika, 
mit dem Kap Kolonos auf der einen, und Argolis mit 
Kap Eſtemo auf der andern Seite. In der weiteſten 
Entfernung erſchienen die duftblauen Berge von Zéa, 
und um ſie her die ägeiſche See, nur vom Horizont 
begrenzt. Kalamafi, das wir nahe unter und am 
flahen Meerfand aufgebaut erblidten, enthält einige 
Häufer mehr als.Lutrafi, doch ift es von feinem gläns 
zenderen Anſehn. Wir fanden dort, außer den Douas 
niers, noch einige deutſche Soldaten der griechifchen 
Truppen, die wegen begangener Subordinationgfehler 
nah Nauplia transportict wurden, und ſich in bie 
bitterften VBerwünfhungen über Griechenland uud den 
biefigen Dienſt ergoffen. Der Eine, ein fchöner hers 
fulifher Dann, ſchien viel in der Welt verſucht zu 
haben, denn er. hatte mit wahrem Kosmopolitismug 
dem Kaifer Franz und Napoleon, Don Pedro und. Don 
Miguel, der fpanifchen Königin und Don Carlos ge- 
dient, :bedauerte aber fehr die im hiefigen jungen Reich 
gemachte legte Probe. Uebrigens war und biefer vor⸗ 
urtheilöfreie Krieger fehr behülflih, um und mit den 
Zolfbeamten und dem zerlumpten Capitan del porto 
zu verftändigen; auch half er und mit dem Eigenthü« 
mer einer Barfe der Eleinften Art, ber einzigen. bie 
zugegen war, einen Contract für bie Veberfahrt nad) 
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Athen abzufchliegen, welches von hier noch vierzig 
Miglien (circa 8 deutfhe Meilen) entfernt if. Ich 
verehrte ihm deßhalb eine Colonate, um auf meine 
Geſundheit zu trinfen, was er feinen abmirabeln Prin- 
zipien gemäß fih in Wein und Liqueur fogleich fehr 
angelegen ſeyn Tieß. Unterdeſſen hatte fih ein fehr 
heftiger Wind erhoben, der zwar günftig blies, aber 
bei einem fo elenden Schiffe, nahe dem Einbruch der 
Nacht, einige Bedenklichfeit einflößte. Um ſechs Upt 
lichteten wir indeß herzhaft die Unfer, alle Heinen 
etwas fchadhaften Segel aufgefpannt, und flogen bald 
wie ein Pfeil durch die fehon ſich ungeduldiger bäu— 
menden Fluthen dahin, in ein Bett von Schaum ges 
hüllt, den die reiftende Bewegung des Schiffes bei 
ihrer gewaltfamen Durchſchneidung der Wellen rau— 
fhend emporhob. Die ganze Scene hatte viel Drigi- 
nelfes. Außer uns dreien beftand das Perfonal im 
Schiffe nur aus dem Rapitain, ein alter Soldat der 
Revolution mit einem Stelzfuß, und feinen zwei Kna— 
ben von fechszehn und vierzehn Jahren, welche als 
Matrofen fungirten. Auf dem als Ballaft mitgeführ- 
ten Kies, der frei auf dem Boden des Schiffes Yag, 
das Feine andere Bequemlichkeit, als noch einige Plans 
fen zum Sigen darbot, Tag außerdem eine junge Fran 
mit ihrem Rinde an der Bruft, die vorher einen unferer 
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Mauleſel getrieben hatte, und nun von der Gelegen- 
heit profitirte, um gratis nach Athen zu gelangen. 
Der Iſthmus und die Berge mit der hoch über alle 
hervorragenden Burg von Korinth, waren in fahlem 
Scheine von dunkelſchwarz berabhängenden Wolfen 
bededt, während am nocd immer hellen Blau der 
Himmelswölbung vor ung der Mond fhon glänzend 
leuchtete. So hinter uns die Nacht, vor und ein mit 
Gold befterntes Meer, in dem eine Abendgefellichaft 
Iuftiger Delphine fpielte, durchſausten wir, immer 
heftiger getrieben, halb mit dem Schiff auf einer Seite 
Tiegend, wie im Wettlauf die aufgewühlte See, und 
ergößten und, bei der wunderbaren Beleuchtung, an 
der Gefchicklichkeit der faft nadten Schiffejungen, die 
raftlos, gleich zahmen Affen, an den Striden hinauf 
und herabfletterten, um die Segel bald da bald bort- 
hin zu ftelfen, damit der hohlpfeifende Wind fie nicht 
gänzlich zerreiße, 

Lorenzo und ich wurden bald in die romantijchefte 
Stimmung verfest, und ſelbſt Francis ſchien für bie 
Haffifhe Umgebung einige Empfindung an den Tag 
legen zu wollen, denn er ftierte ohne Unterlag auf 
Aegina’s malerifhe Formen hin, bis wir bemerften, 
daß ein Schöpſenknochen, den Lorenzo am Ende feines 
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Beiperbrodes in's Meer hatte werfen wollen, fi in 
der Höhlung des untern Segels gefangen hatte, und 
ung num leider feinen Zweifel mehr übrig Tieß, dag 
er allein ed war, der meines allzu finnlichen Lieblings 
Aufmerkfamfeit fo anhaltend feflelte. Es ift hart, ihn 
yon einer fo unpoetifchen Seite hier darftellen zu müf- 
fen, aber meine Wahrbeitsliebe verjchont weder Freund 
noch Feind. AS wir die Spige von Salamis ums 
fegelten, war das Meer fo hoch, und der Wind fp 
fturmartig geworden, daß der Kapitain befahl die 
Segel einzuziehen, die Jungen aber, denen das vogel- 
artige Fliegen des Schiffes ‚gefiel, wollten feine Folge 
leiften. Dies wurde um fo Yächerlicher, weil der Va— 
ter, vermöge feines mangelnden Beined, nur durch 
Worte und wüthendes Ausftreden aller zehn Finger 
feine Autorität befräftigen fonnte, vor einer thätigeren 
Zurechtweifung aber die junge Brut in ihrer Ge— 
wanbtheit a la Mazurier fid) ganz fiher fühlte. Da 
wir indeß nicht Luft. hatten, zum Vergnügen ber un 
gezogenen Buben (die wahrfcheinlich auch wie Fiſche 
ſchwimmen fonnten) unfere Pilgerfahrt ohnfern des 
naffen Rampfplages von Salamis zu enden, fo ſchlu⸗ 
gen wir ung in’s Mittel und dämpften die Rebellion 
im Beginnen, Wir waren bier den Uferfelfen ziemlich 
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nahe, in deren zahlreichen Grotten das Meer wie eine 
Stampfmühle toste. Auch hatten die dunfeln Wolfen 
uns nun eingeholt, Mond und Sterne waren fchon 
von ihnen verfchlungen worden, über der Küfte fah 
man einige Blige den Himmel durchzucken, feitwärts 
anrennende Wellen gaben dem Schiffe oft widerliche 
Stöße, und das Meer hatte jene fchwarze Farbe an— 
genommen, die zwar die weißen Schaumfloden fehr 
ſchön darauf hervorhebt, aber in dieſer gefährlichen 
See nicht den erfreulichften Eindrud madht. Dazu 
war es äußerft kalt geworden, und ohne andern Schuß 
als unfere Mäntel durchzog ung der fehneidende Wind 
auf die empfindlichfte Weife. Die Schnelligfeit unferer 
Fahrt felbft erfparte ung Ueblereg, denn ehe der Sturm 
noch ganz ausbrach, hatten wir den Pyraus erreicht, 
und die ganze Tour in der faft beifpiellos Furzen Zeit 
von nody nicht ganz vier Stunden zurüdgelegt. Bier 
trafen wir aber auf eine neue, fehr unerwartete Un— 
annehmlichfeit. Am Wahtfhiff angefommen, befahl 
man von dorther dem Scifföherrn, ſogleich Anker zu 
werfen, weil er jeßt nicht mehr landen dürfe. Da 
wir feinen Kahn hatten, ließ ich durch Anzi den Leuten 
zurufen, daß ich eine Ausnahmserlaubnig habe, aber 
feine weitere Antwort erfolgte troß aller Bemühungen, 


und nichts konnte unfern Schiffer vermögen, auf eigene 
Südöſtl. Bilterfaal. 11. 16 
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Gefahr weiter zu fegeln. Dies war die abfcheulichfte 
Nacht der ganzen Reife, die wir in Sturm und Regen 
unter freiem Himmel und im Angeſicht der Stadt zu— 
zubringen blos dadurch muthwillig gezwungen wurden, 
weil, wie ich nachher erfuhr, der Wachtfapitain, mit 
der gewöhnlichen Liederlichfeit der griechifchen Behör— 
den, gar nicht auf dem Wadhtfchiff gegenwärtig war, 
auch keinen Stellvertreter gefchidt hatte, die rohen 
bydrintischen Matroſen aber viel zu fehr ihre Bequem— 
lichkeit Tiebten, um fih durd eine Gonverfation mit 
uns in ihrem Sclafe ftören zu laffen. Der Stadt- 
fommandant, der mid am Morgen febr freundlich) 
empfing, verficherte mir zwar, daß er den Wachtfapi- 
tain zur Berantwortung ziehen werde, ich bezweifle 
aber, dag er ihm ein Wort davon zu fagen gedenft, 
denn Fein Beamter fcheint bier, von oben an, Luft zu 
haben, feine Autorität Fräftig zu üben, und mir fann 
jest auch diefe Neprimande post festum wenig helfen, 
Wenn ich ohne das athenifche Fieber davon fomme, 
will ih dem Saumfeligen gern großmüthig verzeihen, 
obgleich der ungeftüme Lorenzo große Luft hatte, ihn 
zur Vergeltung in's Meer zu werfen. 

Der Safthof im Pyräus war zu elend und uns 
reinlih, um darin zu bleiben, aber aud) das Wetter 
zu abſcheulich, und ich felbft zu unwohl, um die Reife 
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fortjeßen zu können. So nahm ich, einiger Pflege 
dringend benöthigt, mit Dank das Anerbieten zwei 
leerer Zimmer in des Kommandanten Wohnung an, 
und fand mich dort bald mit dem Inhalt meiner afri- 
kaniſchen Wüftenequipage ganz leidlich eingerichtet. 
Anzi hatte eben den Thee mit dem erfrifchenden Tichibuf 
hereingebracht, als man mir den jungen Herrn von 
Luft meldete, der ein freundliches Billet feines Vaters, 
mit allen Beweifen deffen gütiger Aufmerffamfeit für 
mid), brachte, dies aber zugleidy mit der wirklich troft- 
Iofen Nachricht begleitete, daß von den feit fo vielen 
Monaten ungeduldig von mir erwarteten Briefen und 
Paketen, die ich angeblich in Athen finden follte, nach— 
dem fie mich in Tunis und Malta verfehlt, auch hier 
noch nichts angefommen war. Ihn, feste Herr von 
Luft Hinzu, verwundere die Sache nicht, denn fein 
Bater habe neulich eine Depefche aus Berlin erft nad 
drei Bierteljahren erhalten! Gewiß ift dieſe Unge- 
wißheit der Kommunikation eine der größten Unans 
nehmlichfeiten in den hiefigen Ländern, und die Berfuche, 
durch Etablirung von Dampfichiffen derfelben abzu— 
helfen, feheiterten bisher gewöhnlich fchon nach wenigen 
Monaten, wie neuerdings die Entreprife der Dampf: 
boote zwifchen Marfeile und Malta, bei der die 
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foftbar ausgerüfteten Fahrzeuge kaum ſechs Reiſen 
machten. ! 

Ich blieb drei Tage frank im ungefunden Pyräug, 
verbrieglih und nur von Mifere aller Art umgeben, 
im Bette liegen, und bier war es, wo ich dieſem 
Bude feinen Titel gab, den es von Anfang bis heute 
reblich verdient hat. Das Wetter ſchien mit mir zu 
trauern, denn es ftürmte und vegnete fortwährend, 
und erft am vierten Morgen fand die Sonne auch mit 
mir zugleid wieder auf. 

Ich Tenfte alfobald meine Schritte nad) der Douane 
(wo man bei der Ankunft meine Sachen fehr ffrupulös 
unterfucht hatte), in der Hoffnung, unter der immer 
dort verfammelten Menfchenmenge Jemand zu finden, 
der mir als unterrichteter Führer zu dienen vermöchte, 
konnte aber Niemand auftreiben, als einen griechiſchen 
Schuſter, der einige Auskunft in italieniſcher Sprache 
zu geben fähig war. 

Ich hatte einen wenig ſpeziellen Plan des alten 
Athens bei mir, dem folgend ich zuerſt Aphrodiſium, 
eine Abtheilung des alten Hafens, umgehen und den 
ſich darein ergießenden Kephiſſus beſehen wollte. Aphro— 
diſium war aber zu einem übelriechenden Sumpf, und 


ı Diefem Uebel ift nun durch die franzöſiſchen und öfter: 
reichiichen Gouvernements radikal abgeholfen worden. 


der Fluß ebenfalls nur zu einem Leichenduft ausftrö- 
menden Graben geworden. Ich wandte mich daber 
auf der andern Seite nad) dem Hafen Munichia, zwis 
jhen Pyräus und Phalerus, wo wir unglüdflicher: 

weife auf das im Bau begriffene Haus ftießen, wel: 
ches mein unternehmender Cicerone für ſich ſelbſt 
etablirt. Er ließ mich jetzt nicht vorbei, bevor ich es 
betrachtet und alle Pläne des Bauluſtigen mit ange— 
hört hatte, wozu er noch ein Bruchſtück ſeiner Fami— 
liengeſchichte hinzufügte. Ich ſakrifizirte mich geduldig, 
denn in ſolchen Dingen bin ich gutmütbig und mag 
nicht gern die geringſte Individualität aus Mangel 
an Theilnahme kränken. Zuletzt fand ich ſogar noch 
etwas in dieſeni Haufe, das meinen antiken Erwar— 
tungen beſſer entſprach, nämlich einen ſehr wohl er— 
haltenen runden Brunnen, auf den die Arbeiter kürz— 
lich geſtoßen waren, und welcher in eine geräumige 
Ciſterne hinabführte, die jetzt dem jungen Anſiedler 
ſehr paſſend als fertiger Keller zu Hülfe fommt. Der 
ganze Boden von hier aus längs des Meeres hin tft 
soll Grundmauern mit vielen unterirdifchen Gewölben, 
und durch mehrere ganz unbefchügt gelaffene Deffnuns 
gen fieht man in diefe hinab. Aber nur wenig fteht 
noh über der Erde von den vorhandenen Weften, 
bauptfächlich die eines Theaters, der Gitadelle und 
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einiger Tempel. Etwas von biefen erfchien mir indeß, 
in einer Hinfiht wenigftens, impofanter ald Alles 
was ich bisher der Art angetroffen — denn das hohe 
Alter und die eigene Befchaffenheit des poröfen Stei- 
nes hatte hier eine wahre Apotheofe diefer Gegen- 
ftände hervorgebradt. Dan fah die Ruinen der Mens 
fhenwerfe wieder in ewig jungfräuliche, urfprüngliche 
Gpttesnatur verwandelt, und mußte diefe feltfamen 
Baurefte auf das Genauefte unterfuhen, um fich zu 
überzeugen, dag man nicht einfache Felſen vor fih 
habe, da faft alle Fugen der über einander gelegten 
Steine fo gänzlich verfchwunden, und auch die äußere 
Contoure fo verfehmolzen find, daß ihre Oberfläche 
vollfommen die gewöhnliche irregulalre Form natür— 
licher Felfen angenommen hat. Nur an jehr wenigen, 
der Wirfung der Atmofphäre minder ausgejegten Stel- 
fen entdedt man nod die Hand der menschlichen Er— 
bauer. Zwifchen den unzähligen zerbrödelten Kleinen 
Steinen, welche diefe kahle Gegend bebeden, fproßten 
Tauſende von Anemonen in allen Nüancen, himmel- 
und indigoblau, wie vom blaffeften Roſa bis zum 
glühendften Purpur auf, Während ich erfreut mir 
einen jungen Frühlingsftrauß davon zufammenband, 
war der Schuhmacher eben fo emfig befchäftigt, wilden 
Salat und Kamilfen einzufammeln, deren vorzüglide 
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Eigenfchaften er fehr berausftrih. Er führte mich nun 
nad) dem Meeresgrund hinab, in weitläuftige, gebeim- 
nigvolle Grotten, die noch durch Brunnen mit den 
obern Ruinen in Berbindung ftehen, und deren Eine 
gang jest durch herabgefallene Mauerftüde von uns 
geheurer Größe halb verftopft if. Die Luft war 
Har und warm, und bie Ausficht von ber einen Seite 
auf die Inſeln mit dem nahen Hymettus, von der 
andern auf den in diefem Augenblid fehr an Schiffen 
reihen Pyräus, die Berge von Megara und Korinth, 
nebft einigen der Schneegipfel Achaja's, die ich erft 
fürzlich verlaffen, erfchien gar Tieblih in den ſüdlichen 
Zinten des heutigen Tages. 

Dies bewog mih, auch den Weg nad) Athen zu 
Fuße einzufchlagen, und dem Grafen Luft, der fo gütig 
war, mich in feiner Equipage abholen zu wollen, auf 
der neuen Ihauffee entgegen zu gehen. Sobald die 
erfte Feine Anhöhe erftiegen ift, wo einige Refte der 
- Mauer fihtbar werden, die fonft Athen mit dem Py— 
raus verband, erblidt man plöglich die ganze Ebene 
yon Athen vor fi) ausgebreitet, die Akropolis mit 
dem zierlichen Partbenon in ihrer Mitte thronend, den 
fpigen Lykabettus dicht hinter ihr und den ehrwürbigen 
Dlivenwald um fie her gezogen, der farblos und halb 
abgeftorben feine dürren Aefte gen Himmel firedt. Er 
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paßt zu der melandholifchen Stimmung, welcher Wenige 
fi zu erwehren im Stande ſeyn möchten, wenn zum 
erftienmal in der Ferne jene erhabenen Veberrefte ge= 
fallener Größe, gleich trauernden Geiftern, vor ihnen 
aufbämmern, von allen jenen magifchen Erinnerungen 
des Altertbums umfchwebt, die unferer Seele feit frühe: 
fter Kindheit eingeprägt find. Auch die ganze übrige 
Gegend erfchien hiermit im Einklang; fchöne, edle For- 
men, aber ohne Farbe, nur grau in grau gemalt, öde, 
unfrucdhtbar und verlaffen. — 

Bon der Landftraße Fonnte man dies Teßtere je- 
doch nicht fagen. Hier zogen, in Staubmwolfen ge: 
hüllt, eine Menge Reiter und Fußgänger daher, von 
denen die erfteren ihren Weg meiftend in großer Eile 
zurüdlegten. Ja einmal mußte ich fogar fünf fran= 
zöfifhen Matrofen,, die im Zuſtande höchſter Seligfeit 
die ganze Breite der Etraße eingenommen hatten, und 
mit dem günftigften Winde zu fegeln fchienen, bis in 
den Chauffeegraben Plag machen, um nicht von ihnen 
in den Grund gebohrt zu werden, Der mir vom Ger 
fandten empfohlene Commifftonair begleitete mich und 
erzählte mir unterwegs, daß die Kunftftraße, auf der 
wir ung befänden, nur von bairifhem Militair und 
in der übelften Jahreszeit hergeftellt ward, daher aud) 
nur wenige ber dabei gebrauchten Arbeiter am Leben 
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geblieben wären. Bei diefer Gelegenheit theilte er mir 
ein, wie er behauptete, ganz ficheres Hausmittel gegen 
dies mörderiſche grichifche Fieber mit, dem er felbft 
Schon zweimal feine augenblidlihe Heilung verdanfen 
wollte. Es befteht darin, fobald der erfte Aroftanfall 
völlig vorüber ift, eine Sardelle in ſcharfen Eſſig ge— 
taucht zu ſich zu nehmen, ein halbes Glas guten Ma— 
deira- oder Bordeauxwein dazu zu trinken und dann 
die darauf folgende Hitze ruhig im Bette abzuwarten. 

Solche Hausmittel find nicht immer zu verachten, 
um fo mehr bier, wo oft eine fehsmonatlihe Be— 
handlung mit Chinin, nad) allen Regeln der Fakultät, 
dennoch feine erwünfchte Wirfung zeigte, und die Krank— 
heit in jedem Jahre fortwährend und unerbittlich ihre 
Dpfer fordert. Dies war namentlidh im vorigen in 
folhem Grade der Fall, daß verhältnigmäßig mehr 
Perſonen bier täglich ftarben, als in Berlin während 
der ftärfften Periode der Cholera. 

Die Befen des verfrüppelten Dlivenwaldes lagen 
ſchon hinter mir; ich erblickte bereits den Tempel des 
Thefeus, die ältefte und zugleich am beften erhaltene 
Nuine Athens, deren gelbe Karbe ihr ein noch neuere 
Anfehen gibt, ald Graf Luſi's englifhe Barutſch und 
ihr Tiebenswürdiger Beſitzer zugleich fichtbar wurden, 
und ich, vor der Hand die antifen Herrlichkeiten gänz— 
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lich bei Seite jegend, eine trauliche Unterhaltung über 
die Gegenwart mit allen ihren Fleinen Intereſſen vor— 
zog. Es war in diefer profaiihen Beſchäftigung, daß 
wir endlich lachend und fcherzend in die bunten Papp- 
bäufer der neu aufgelegten Stadt des Kefrops ein- 
fuhren. | 


Viertes Rapitel. 


Ein fehr Tanger Bericht aus Athen, in dem jedoch meiftens von 
andern Dingen die Nede if. 


„Fremder: Wo willft du hinaus, Freund? 
„Anaſtaſius! Weis ich's!“ 


Alte Comödie. 


An den Thoren von Athen nahmen wir Abſchied, 
geliebter Leſer, und wenn ich mich recht erinnere, (denn 
ich vergeſſe oft über Nacht, was ich geſtern geſchrieben) 
mit ſehr geringer Exſtaſe von meiner Seite, obgleich 
es nur billig, ja vielleicht ſogar ſchicklich geweſen 
wäre, mit einer der glänzendſten Tiraden, die mir 
zu Gebote ſtehen, die berühmteſte Stadt der alten Welt 
zu begrüßen. Es war mir aber leider gar nicht ſo 
zu Muthe, im Gegentheil, Athen, wie es ſich mir jetzt 
darſtellte, machte faſt einen komiſchen Eindruck auf 
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mid. Ein Biertheil antif, ein anderes türfifch, eins 
neugriechiſch und das Tette baieriſch; taufendjährige 
und heutige Ruinen durcheinander gemengt, daneben 
nagelneue, grüne, gelbe und weiße Häufer, im Ge— 
fhmad der Nürnberger Spielfahhen aufgeführt; alte 
abgebrochene Straßen im gräßlichften Chaos; breite, 
abgewinfelte neue, die aber in Ermangelung ber Häufer 
meiftens nur durch Planfen bezeichnet find, überdies 
voller Unrath Tiegen, und oft in der Mitte noch einen 
tief aufgeworfenen, übel dunftenden Graben baben; 
eine eben fo lebendige und zahlreiche, ald gößtentheilg 
zerlumpte Menfchenmenge, die in jenen Gaffen wims 
melte, und fie mit einem andauernden Gefumme fechs 
bis fteben verfchiedener Sprachen erfüllte; eine heiße 
Sonne und ein Falter Mind, der dag Ganze von Zeit 
zu Zeit in die unbequemften Staubwolfen büllte — 
dag war die neue Athina, welche ich hier mit weh— 
müthigem Lächeln vor mir fah. 

Ich ftieg mit dem Gefandten bei feinem Hotel ab, 
und fand dort mit inniger Freude bie vortrefflide 
Gräfin Maria wieder, die ih als blühendes Mädchen 
in England verlaffen, zwar noch immer blühend, doch 
in reiferer Fülle, und zugleich als die glüdliche Mutter 
vieler Tieblichen Kinder, die fih in einem fo wohl: 
thuenden Bilde häuslicher Glückſeligkeit vereinigten, 
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als man 28 in höheren wie niederen Ständen nur zu 
felten antrifft. — Nach einem höchſt angenehm bier 
verbradten Tage begab ich mich erft fpät Abends in 
mein eigenes Duartier, das aus zwei für Athen ganz 
artig meublirten Stuben und einigen Diminutiv-Cabi- 
netö für meine Leute befteht, indeß auch eben fo theuer 
als ein weit geräumigeres und Iurusreicheres-auf den 
Pariſer Boulevards bezahlt werden muß. Ich kann 
mir demungeachtet ſehr Glück wünfhen, es bei der 
großen Goneurrenz noch disponibel angetroffen zu ba= 
ben, welches ich ebenfalls allein der Güte des Grafen 
Luft verdanfe, welcher die erfte Gelegenheit wahrge- 
nommen hatte, es mir zu verfchaffen. 

In Athen erft werde ich wieder gewahr, daß ich) 
mih in Europa befinde; ich fehe wieder die herge— 
brachten Formen eines civilifirten Hofes, und die ele- 
ganten Salons eines fehr ausgezeichneten diplomatifchen 
Cirkels, fpiele wieder Whift und höre italienijchen 
Gefang, und freue mich, das mir faft fremd gewor- 
dene Alte einige Wochen wieder mit anzufehen, bis 
Byron's Natur: 

„Wo nichts Gefchliffnes ihren Schritt entweihen darf,“ 
mic) von neuem an ihren nadten Bufen nimmt; denn 
auch in der Leidensperiode bleib’ ih nah Kräften 
immer des Vergnüglings eingedenf. 
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Wir haben hier zwei franzöfifche Gefandte, von 
denen aber der Eine im Gehen, und der Andere, fo 
zu fagen, im Kommen begriffen ift, denn obgleich er 
jerbft fchon gegenwärtig, ward doc fein Haus nody 
nicht eröffnet, während das feines Borgängers ge— 
fchloffen ift. Bon diefem, welches ftieben Jahre lang 
bier florirte, hörte ich viel Ruhmens, und von dem 
neuen erwartet man gleich viel. Ich kann nur über 
die verlaffenden und angekommenen Perſönlichkei— 
ten urtheilen, welde, obgleich fehr verfchieden, mir 
doch beide in nicht geringem Grade anziehend erſchie— 
nen. Der englifche Gefandte ift der Gemahl jener 
liebenswürdigen Lady Lyons, die ich mit ihren Töch— 
tern in Malta kennen zu lernen das Vergnügen hatte, 
und deren anmuthige Unterhaltung bier wieder zu 
finden, id ſchon feit jener Zeit zu den größten An— 
nehmlichfeiten vechnete, die mich in Athen erwarteten. 
Diefe englifhe Dame vereinigt mit aller Ruhe ber 
großen Welt und dem fanfteften Aeußern, eine Schärfe 
und Lebbaftigfeit der Nepartie, welche der geiftreichften 
Franzöfin Ehre machen würde, und obgleidy fie mid) 
nicht felten zum Ziel ihres Witzes erfor, fühlte ich 
doc) ſtets dabei Die Befriedigung eines ſich mit Freu— 
den DOpfernden. Bon dem Comfort und Glanz des 
Haufes eines englifchen Gefandten zu fprechen, ift 


unnüß, denn wo wäre eins zu finden, dem es daran 
fehlte? Das englifhe Gouvernement beobachtet in 
diefem Punfte nicht Die kleinliche Oekonomie einiger: 
andern Mächte, wohl wiſſend, daß es nicht ſo gleich— 
gültig ſey, ſich in fremden Ländern ärmlich oder mit 
Anſtand vertreten zu ſehen. Friedrich der Große, ſagt 
man, habe dennoch, eben durch dieſe Oekonomie, im 
Kontraft mit dem Glanze feines Namens, nur deſto 
mehr zu imponiren gefucht. Nun wer fich fühlt ein 
anderer Friedrich der Große zu feyn, mag dem Bei— 
fpiel folgen, wiewohl dabei noch immer zu berüdfich- 
gen bleiben würde, daß ein großer Mann in verichte: 
denen Zeiten auch ganz andere Mittel zum Zwede 
anwendet; denn fein ift der lebendige Geift, und 
nicht das todte Wort — das vereinzelte Copiren eines 
folhen Mannes bleibt daher immer mißlich. 

Rußland hat das engliihe Prinzip vorgezogen, 
und wird bier, wie überall, von einem ausgezeichne- 
ten Minifter würdig repräfentirt. Die ruflifhe Di- 
plomatie ift mit der alten päbftlichen zu vergleichen; 
fie weiß von lange her genau, was fie will, ift ſehr 
forgfältig in der Wahl derer, bie zur Ausführung 
ihrer Pläne bejtimmt find und fnidert nie in ihrer 
Bezahlung. Auch bewährte der Erfolg, wie befannt, 
bis jest ſtets diefe gediegenen Anſichten. 
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Bor Allem muß ich aber jest eines Mannes er— 
wähnen, deffen hoher fchriftftellerifcher Ruf Neugier 
wie Wißbegierde zu ihm hinzieht, deſſen geiftaug- 
firömende, beitere und anſpruchsloſe Perfönlichkeit 
aber noch weit mehr als feine Schriften feffelt. Ach 
geftehe übrigens gern, daß der zuvorfommende, freund 
lihe Empfang, den er mir angedeihen ließ, noch ehe 
er etwas von meinen Empfehlungsbriefen an ihn 
wußte, mir ſehr fchmeichelhaft däuchte, und gewiß 
war ed nebenbei fein Fleiner Bortheil, unter ber güti- 
gen Leitung eines fo gründlichen Alterthumkenners, 
eines fo vielfeitig gebildeten Gelehrten, und eines fo 
liebenswürdigen Weltmannes die ewig denfwürdigen 
Monumente zu ſehen, weldye ung die Größten unter 
den Alten, und eine leider auf immer dahin geſchwun— 
dene Periode der Kunft in ihren erhabenften Formen, 
noch jest vergegemwärtigen. 

So wie man das Haus des Herrn von Vrofefch 
betritt, das mich durch die geſchmackvolle Dispofition 
antifer Fragmente an das unferes Göthe erinnerte, ahnet 
man den funftliebenden, feineren Genüffen lebenden 
Beiiser. Ich fühle mich wohl in einer folchen 
Atmofphäre, und ein günftiges Schiekfal gewährte mir 
ſogleich noch einen lieblichern Beweis yon dem pral- 
tifhen Schönheitsfinn des Hausherren, indem es mid. 
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zufällig bie veizende Dame auf dem Flure begegnen 
lieg, die er zu feiner Gemahlin gewählt. Frau von 
Prokeſch ift fchön und liebt ihren Mann, aber fie ver— 
fteht ihn auch, — ein noch glüdlicheres Loos für Beide! 
Dazu befist fie das Talent, eine große Virtuoſin auf 
dem Klaviere zu feyn. Unter ſolchen Umftänden kann 
man es ohne Zweifel felbft im neuen ®riechenland 
aushalten, "und es ſogar Lieben wie Herr von Pros 
fefch, eine Liebe, der das Erbarmen zum Grunde 
liegt, und welche die Hoffnung aufrecht erhält. 

Die hiefige europäische Gefellfchaft gleicht natür— 
lich der großen Welt an andern Orten, doch unter- 
fheidet fte fi) in einigen Nüancen. Die Etifette ift 
geringer, Stiefeln unter anderm find, fehr vernünf- 
tigerweife, an der Taged= und Abendordnung. Wenn 
man es doch mit dem Hutabnehmen eben fo machen 
wollte! Ich meine, daß man den Hut, diefe grotesfe 
und unbequeme Kopfbedeckung, ein für allemal abneh— 
nehmen folle, um ihn nie wieder aufzufegen, fondern 
mit einem zwedmäßigern und permanent fisen bleibens 
den Kopfput zu vertaufhen, Wie Tächerlih würden 
wir e8 3. B. finden, wenn unfere Damen bei jeder 
Begegnung ihre Hüte und Bonnetd abzieben müßten, 
und eben fo lächerlich erfcheinen wir mit Recht den 


Morgenländern. Die armen Griechen müſſen jest 
Süböſtl. Bilderſaal. II. ” 17 
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auch fogar ihren türfifhen Fes abnehmen, weil Die 
Regentfhaft dies früher fo befohlen hat! O, würbe 
fie nicht mancherlei Gefcheidteres zu befehlen gehabt 
haben, wenn fie fi) recht darauf befonnen hätte? 

Eine andere, auffallende, mir aber ebenfalls höchſt 
willkommene, Sitte ift, daß in den brilfanteften Affem:- 
bleen, der Fremden wie ber Einheimifchen Die Herren 
an ihrer Whiftpartie rauchen, wobei ein großer Luxus 
ſechs Fuß Yanger türkifcher Pfeifen herrſcht, die durch 
aufmerffame Diener fortwährend gewechſelt werben, 
Nur muß man Obacht nehmen, die Spigen der Pfei— 
fen gut abzumifchen, ehe man fi ihrer bedient, da 
die Diener, nach orientalifcher ſchmutziger Manier, auch 
hier fie vorher anzurauchen pflegen und aus dem 
Munde nehmend präfentiren. 

Kunftgegenftände ſah ich, außer bei Herrn von 
Prokeſch nirgends, dafür aber überall vortreffliche 
Smyrnaer Teppiche, viele europäiſche Papiertapeten 
und bie und da einige mufelmännifche Kuriofitäten, 
nebft den obligaten franzöfifhen Pendülen und Brons 
zen. Zu irgend einer vecht glänzenden oder gar cha— 
rafteriftifchen Einrichtung ift, wie es fcheint, Alles 
hier wohl noch zu neu, zu ärmlich und zu proviſoriſch. 


——— — — 


Aus meinem Tagebuche. 


Athen, den Tten März 1836. 


Wir gingen vom Diner des Grafen Luſi, wo 
heute nur vom geliebten Baterlande gefprochen wurbe, 
zu Fuß durch viele alttürfifche, enge Gäßlein, welde 
nody nicht veformirt find, zu einer großen Soiree. 
Der Bediente Teuchtete mit einer enormen Laterne vor, 
in der drei Lichter brannten, wenn id recht verfiand, 
ein Vorrecht der Minifter. Die unfrigen verflärten 
durch ihre Zahl ohne Zweifel die heilige Allianz. Doc 
wurden wir bald darauf durch eine noch größere La— 
terne mit fünf Lichtern überflügelt, und ich Dachte an 
Diogenes. hr folgte ein in feine Kapuze gewidelter 
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Reiter auf einem alten Schimmel. Es war Herr Rizo, 
Minifter des Auswärtigen und zugleich vier anderer 
Minifterien, worauf wahrfcheinlich abermals die Zahl 
der Lichter anfpielte. Er ritt, wie man mich belehrte, 
nad) den Mühen des heißen Tages zu einer Hombre= 
Partie beim Fürften Karadja, die mit dem erwähnten 
Wpift die Haupterholung der biefigen Diplomaten 
ausmadt. Unſer Loos war, obwohl bei gleicher Bes 
fhöftigung, dennoh angenehmer, denn wir hörten 
Madame de Rouen und Madame Katafazy gleich 
zwei wetteifernden Philomelen dazu fingen. 


Den sten März. 

Der halbe Tag ging mit Bifiten bin, denn ehe 
ich mich zum Todten wende, will ich mit den Leben: 
den fertig feyn. Auch der fünffache Minifter war auf 
der Lifte. Wir fanden fein Haus etwas Teer, da vor 
einigen Tagen ein falicher Feuerlärm darin entftanden 
war, und die Leute in ihrem Rettungseifer Damit an— 
gefangen hatten, Stußuhren, Spiegel, Leuchter, und 
was ihnen zunächſt unter die Hände Fam, auf die 
Straße zu werfen, die, obgleich nicht gepflaftert, doch 
wenigen biefer Gegenftände ein Ruhelager im ganzen 
Zuftande geftatten wollte. Als wir weggingen, bielt 
Herr Rizo den Grafen Luft noch einige Augenblide 


auf, um ihm fo viel Freundliches und Schmeicdhelhaftes 
über mich felbft zu fagen, daß meine Befcheidenheit 
es nicht wiederholen darf. Schmeichelhaft aber nenne 
ih e8, weil Herr Rizo einer der ausgezeichnetiten, 
auch Titerarifch berühmten Griechen if. Nicht alle 
biefigen Staatsmänner haben diefelbe Bildung, und 
einer derfelben ergößte ung heute fehr bei Tifh, ine 
dem er, als von D’Eonnel gefprochen wurde, ihn mit 
D’Donnel verwechlelnd, frug, ob diefer denn nicht 
mehr in Spanien diene? — Wie würde das den großen 
Agitator gedemüthigt haben! 

, Abends um 9 Uhr ward ich mit Graf Luft und 
meinem Seeretair durch eine Audienz bei Sr. Majeftät, 
dem König Dtto, beehrt. Ich hatte noch nicht das 
Glück gehabt, ihm zu nahen, und fand in dem Ber 
berrfcher Griechenlands einen ſchön gewachjenen- jungen 
Mann von einnehmenden Zügen und. gewinnendem 
Benehmen. Er behandelte ung mit viel Herablaffung 
und Güte, und verrieth im Lauf der Unterhaltung 
nicht felten die von feinem erlauchten Vater ererbte 
Liebe zur Kunft, nebft manchem Gewinn ernfter Stu— 
dien verfchiedener Art, denen er außer feinen Negie= 
rungsgefhhäften bier ausfchlieglfih zu leben fcheint. 
Denn er bringt feine Zeit faft immer allein zu, und 
es gibt vielleicht Feinen einzigen Fürften feines Alters, 
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der ein ſo eingezognes Leben führte. Es wunderte 
mich, daß König Otto, dem die Griechen leidenſchaft— 
lich ergeben find, die deutſche Tracht, die ihnen zu— 
wider ift, beibehalten hat. Man würde ihn vergöttern, 
wenn er durch Annahme der Nationalffeidung einen 
neuen Beweis der Anhänglichfeit an fein erwähltes 
Baterfand gäbe, und der fihöne Wuchs des jungen 
Fürften würde ſich überdies fehr gut Darin ausnehmen. 
Sch Halte dergleichen zu den Augen Sprechendes Fei- 
neswegs für eine unbedeutende Kleinigkeit, und hier 
würde e8 um fo zweckmäßiger feyn, da unter den 
Griechen felbft nur eine allgemeine Stimme bes leb— 
bafteften Wunfcheg fi darüber vernehmen Täßt. ! 
Das Palais, welches der König proviforifch bewohnt, 
bis das neue Schloß fertig feyn wird, deffen Lage fehr 
verftändig gewählt wurde, ift nur Fein, aber mit Ge— 
ſchmack und wohnlich eingerichtet. Ich verließ es nach 
beendigter Audienz mit fehr angenehmen Empfindungen, 
und wünfchte aus voller Seele dem jugendlichen König 
Glück und Heil, der fih europäifcher Politif und dem 
Wohle Griechenlands bis jest nur noch geopfert 
hat. 

ı Seit diefes geſchrieben wurde, bat der König das griedi- 


fhe Koftüm angenommen, aber noch nicht, gleich Heinrich dem 
Bierten, auch die Religion. 
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Den 9ten März. 

Mein hochverehrter Gönner aus alter Zeit, ber 
bairiſche Gefandte, Herr von Robell, befuchte mich früb, 
um mir mitzutheilen, daß diefen Abend, auf den 
Wunſch des Königs von Baiern, das Parthenon, der 
Tempel des Erechteus und, die Propyläen mit Holz- 
feuern erleuchtet werden würden, und verfchaffte mir 
zugleih ein Eintrittsbillet zu der für den heutigen 
Abend, um die böchften Herrfchaften nicht zu fören, 
gefchloffenen Afropolis. Jetzt durfte ich nicht Tänger 
zögern, mich zu den Antiquitäten zu wenden. Bom 
Haufe des Grafen Luft aus, der mich mit orientalt- 
fcher Gaftfreiheit ein für allemal eingeladen hat, feinen 
Tiſch mit meinem Begleiter zu theilen, wenn wir fein 
anderes Engagement hätten, begaben wir ung, in Be— 
gleitung des älteften Sohnes und des Leibarztes des 
Grafen, um I Uhr mit der befannten Laterne auf dem 
fürzeften Wege nad) der Afropolis, der über Steinge— 
rölfe ziemlich fteil hinanfuhr. 

Schon erblidten wir von weitem feltfame Licht- 
fheine in der tiefen Dunkelheit, hier wie ein Komet 
über einer Säule fchwebend, yon der nur das Capitäl 
erft fühtbar war, dort wie ein Lavaftrom breit und 
licht an einer Mauer herabfließend, die noch das Aller- 
beiligfte verbedte. Jetzt verfhwand wieder Alfes in 
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undurchdringliche Nacht, doch nur wenige Augenblide 
noch — und das feenhafte Traumbild vor und ent- 
faltete fi) in feiner ganzen Ausdehnung auf einmal 
dem ftaunenden Auge. So mußte ich dieſe Tempel 
zum Erftenmale jehen — wie viel hätte ich verloren, 
wäre es anders geweſen! Sn der Glorie des ftrömen- 
den Lichts, das felbft das Unfraut unter Dem Portifug 
in Smaragden verwandelte, die gelblichen, wetterges 
fledten Säulen wie mit gebräuntem Golde überzog, 
und die Weiße der chaotifch umhbergeworfenen Marmor 
trümmer mit röthlih glühendem Schein verkfärte, 
glaubte ich noch einmal die Schatten jener Geifter an 
den Wänden bingleiten zu fehen, die feit Jahrtauſenden 
bier in verförperten Gedanken zu ung reden. 

Noch war Alles fill, Niemand zugegen, und wir 
durchſtrichen einfam nad allen Seiten die Ruinen, 
während die tageshell erleuchteten Karyatiten des 
Erechtheums ung bis in die entfernteften Winkel zu 
verfolgen fchienen. Wahrlih, fie erweckten boppelt 
fchauerlihe Erinnerung! Denn unter ihren gefpenfti- 
ſchen Dliden flürzte auch des Tempeld Dad über 
Gura’s unglücklicher Wittwe zufammen und begrub fie 
. Tebendig mit acht jungen Mädchen ihres Gefolges. Am 
andern Morgen fand man Alle unverfehrt, vom Ges 
rüfte gefhügt und noch warm — aber todt. 


265 


u. 


est Famen die Fürften mit ihrem Heinen Gefolge, 
und ich erftieg eilig die verfallene Wendeltreppe, Elet- 
terte. dann auf den Simfe weiter nach dem Giebelfelde 
des Parthenon, welches der Stadt zugewandt ift, und 
feste mich oben auf einen einzelnen Mauerblod bin, 
die Wunder unter mir in religiöfer Geiftesfammlung 
befhauend. Hier war das Schaufpiel am bezaubernd= 
ften. Rechts und links Tedten die Feuer mit rothen 
Zungen, gleich balbverborgnen Ungeheuern, an ben 
Tempelfäulen empor. Dazwifchen bewegten fi) dunkle, 
ungewiffe Schatten, und über den erleuchteten Monu- 
menten wölbte fich ein ſchwarzer, fternbededter Himmel, 
zu dem die einzelnen Lichter des Athens der Tiefe 
irrwifchartig aus dem Abgrunde heraufblisten. Diet 
zu meinen Füßen aber lag, weit hin gebreitet, wie 
ein Kirchhof der Jahrhunderte, der ununterbrochene, 
bleiche Trümmerhaufen, deſſen Grenze fic undeutlih 
im Dunfel der Nacht verlor, und auf deffen Mitte, 
zur Belebung des wunderbaren Gemäldes, zwei Tunfts 
liebende Könige ftanden. 

Sie waren eben in einer lebhaften Unterhaltung 
über einige architeftonifche Details mit dem jegigen 
Hüter und Bewohner der Akropolis, dem verdienft- 
vollen Profeffor Roß, begriffen, wovon zumeilen ein 
belebrendes Wort bis zu mir heraufdrang. Ich unter— 
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deffen blickte zwifchen den Säulen auf der innern Seite 
durch eine fchmale Deffnung wie in einen tiefen, 
ſchwarzen Brunnen aufmerffam hinab; denn dort faßen 
bewegungslos drei griechifche Diener, deren rothe Fes, 
vom Feuer am hellften beleuchtet, felbft gleich lebendi— 
gen Flämmchen auf den bärtigen Geſichtern fladerten, 
und fo diefe Leute in ihrer phantafievollen Tracht um 
bewußt einen Rembrandt von wundervoller Wahrheit, 
als ein Tableau moderner Zeit, im antiten Rahmen 
gefaßt, darftellen liegen. Mit Mühe nur vermochte 
ih, nach langem Weilen, mich von diefer, aus allem 
Gewöhnlichen in jedem Zuge fo ganz heraustretenden 
Scene loszureißen. Hier ftörte felbft die Vernichtung 
fo vieles Herrlichen mid nicht mehr, — dem Traums 
bild vor mir fehlte es ja an Feiner poetifchen und ma— 
lerifhen Schönheit, und ich hätte mich in diefem Aus 
genblick faſt Darüber tröften können, daß erft vor 
200 Zahren barbarifche Benetianer das damals nod 
vollftändig erhaltene Parthenon durch ihre Kar 
nonen niederfchmetterten. 


Den 10ten Mär;. 


Unter den Gegenvifiten, die ich während des Bor 
mittags erhielt, wurden bie bes Herrn von Prokeſch 
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und des Herrn von Catacazy für mich, außer dem 
Bergnügen, das fie mir gewährten, auch unters 
richtend. \ | 

Herr von Prokeſch ift ein Dann, der das Menfch- 
fihe und Geniale liebt und das Kanzleiifche haft. 
Ohne blinde Hingebung an ewig wechfelnde Theorien, 
öhne an Alles den Schuftermafftab deffelben engen 
Leiſtens zu fegen, beurtheilt und behandelt er die 
Dinge nad) der Natur ihrer Lofalität und nad) Adrem 
darauf bafirten, wahren Werth. Die ächte Fröm— 
migfeit erfreut ihn am Mufelmann fo gut wie am 
Ghriften; den Dichter fann er bewundern, auch wenn 
er ganz andere politifhe Gruntfäge haben follte als 
er jelbft, und das Genie ehrt er, es finde fich unter 
dem Zurban oder der Perüde. 

Die vielen Tehrreichen und neuen Anſichten, die 
Herr von Profefch mir, befonder$ über Aegypten und: 
feine beiden bervorftechendften Geftalten, den: Vice— 
könig und Ibrahim, aufichloß, welche fo nahe daran 
waren, aud die Herren Griechenlands zu werden, 
waren mir bei meiner nahe bevorftehenden Reife in 
die Länder, welche fie jett beberrfchen, doppelt werth— 
voll. Wirklich, Mehemed Alt richtet fih immer höher 
auf feinem Piedeftal empor, je näher ich ihm komme, 
und die heißere Sonne trodnet fihnell den Schlamm, 
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den man aus Europa auf ihn wirft, wo man eben fo 
unfähig als unwillig feheint, ihn mit Gerechtigkeit zu 
beurtheilen. Es war ein großes Unglüd für diefen 
Fürften, in das Spinnengewebe europäifcher Politik 
mit hineingerathen zu feyn, und fich in feinem Wirken 
durch fie paralyfirt zu fehen, bis das Alter des hohen, 
großen Mannes Kräfte vielleicht bricht, der unter 
andern Umftänden ein zweiter Zaar Peter für den 
Drient geworben feyn würde, 

Man hält den Bicefönig von Aegypten, fagte 
Prokeſch, nicht nur für einen Tyrannen, fondern 
auch für einen fogenannten Freigeift. Er ift dennoch 
eben fo wenig eins ald das andere, fondern oft nur 
zu gutmüthig, und dabei ein fehr eifriger Mufelmann. 
Schon als folher war er gar nicht des Gedankens 
fähig, den Sultan, den er als den geiftlichen, heiligen 
Chef des Islams anfieht, enthronen zu wollen, obs 
gleih er fih als Herrfcher de facto, dem andern 
Herrfcher gegenüber, in weltlichen Intereſſen vertheis 
digen muß. Er ift gewiß nicht ohne Ehrgeiz, aber 
in weit billigeren Schranken ald man gewöhnlich 
glaubt, und wer fieht, was er in Negypten gethan 
und allein gefchaffen, gönnt ihm gewiß deſſen vollen 
Genug. Nur Neid und Unfenntnig feinden vereint 
biefen großen Mann an, dem erft die fpätere Ges 


fchichte volltändige Gerechtigkeit widerfahren Taffen 
wird, ! 

Uebrigend, aus politiichem Gefichtspunfte be— 
trachtet, handelt ed fich ja gar nit um Mehemed 
Ali; es handelt ſich um das türkifhe Reid. Dieſes 
zu halten, zu ftärfen, auf eigene Füße zu ftellen, ift 
die Aufgabe der Kabinete, die den Frieden wahren 
wollen. In diefer Beziehung gibt es num zweierlei 
Anfihten, die eine geht zu diefem Ziele durch die 
Erniedrigung Mehemed Alt’, die andere durch deſſen 
Erhebung. Die erfte ftüst ſich auf rein europäiſche 
Denkweiſe, fie läßt Mehemed Ali denfen wie etwa 
ein Franzoſe denken würde; die andere auf türfifche, 
fie beachtet, wie Mehemed Ali als Mufelmann denken 
muß; die eine wirft alle praftifche Fragen, auf die 
es am Ende anfommt, zur Seite, und ftellt den 
wirklichen Kräften hohle Namen als Kräfte entgegen; 
die andere nimmt Kenntniß von diefen praftifchen 
Fragen, fie will die wirklichen Kräfte dem Reiche 
zurüdführen und dadurd den Hüllen wirder Mark 
geben; die eine hat, im Falle des Gelingens, das 
Reich in einen Leichnam verwandelt, oder hält zum 

ı Dies ward gefchrieben, ehe ich Aegypten gefehen, und 


Mehemed Ali felbft kennen gelernt hatte. Ich kann nur fagen, 
daß ich jeht weiß, was ich damals nur glaubte. 
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wenigften die eine Hälfte deſſelben gegen bie andere 
in Krieg und Feindfchaft gewaffnet; die andere hat, 
im. gleichen Falle des Gelingens, das Reich verfühnt, 
vereint, der Einwirkung europäifcher Induſtrie und 
Wiffenfhaft geöffnet, es auf eigene Füße geftellt. — 

Der Gegenftand ift zu heterogen, um ihn bier 
weiter zu verfolgen, aber ich freute mich der Worte, 
denn von jeher Liebte ich mehr, am Großen hinaufzu— 
blicken, ald es mißgünftig, nach der Mode unferer 
Zeit, in den Staub herabzuzerren. 

Mit dem feingebildeten Griechen im ruſſiſchen 
Dienſte ſprach ich über einen andern ausgezeichneten 
Mann, deſſen hohe Geſtalt gleichfalls weit über ſo 
viele der Zwerge emporragt, die ihm gefolgt ſind. 
Ich meine Capo d'Iſtria. Herr Catacazy, der ihm 
perſönlich befreundet war, ſagte mir, daß jener 
Märtyrer ſchon in London auf die Gratulation des 
Herzogs von Wellington ahnend erwiederte: „Glau⸗ 
ben Sie mir, ich weiß fehr wohl, wag mich in Gries 
chenland erwartet, ein Piftolenfhuß oder ein Dolch 
ſtoß.“ Es ſcheint, daß, niedergedrüdt durch ben nie 
endenden Kampf Furzfichtiger Intriguen der Fremden, 
und felbft im Baterlande nur Verfennung und Wider: 
ftand findend, dem er doch großmüthig fein Leben ges 
weiht, er auf diefe ſchmerzvolle Eriftenz zulegt nur 
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wenig Werth mehr ſetzte, und wenn nicht den Tod 
ſuchte, doch ihm nicht länger aus dem Wege ging. 
So viel wenigſtens iſt gewiß, daß ihm mehrere Tage 
vor ſeiner Ermordung viele Berichte zukamen, die das 
Vorhaben der Mauro Michali's, dag fie in Nauplia 
Waffen gekauft u. ſ. w., unzweifelhaft machten, und 
der Präſident dennoch nicht das Geringſte dagegen 
unternahm. Höchſt bedeutend, zugleich rührend menſch— 
lich und antik heroiſch, war ſein Benehmen an dem 
verhängnißvollen Tage ſelbſt. Auf die Thüre der 
Kirche zuſchreitend, erblickte er die fanatiſchen Meuchel— 
mörder neben ihr ſtehen. Er erblaßte und trat einen 
halben Schritt zurück, dann ſenkte er ſein Haupt, 
und ging ſchnell und feſten Schrittes dem finſtern 
Schickſal entgegen, deſſen blinde Werkzeuge nun augen— 
blicklich über ihn herfallend, durch einen Schuß in 
den Nacken und einen gleichzeitig geführten Dolchſtoß 
in die Seite, des Regenten thatenreichem Leben ein 
ſchnelles Ende machten. 

Ein anderer, noch hierher gehörender ſeltſamer 
Umſtand iſt folgender. Auf Aegina ging eines Abends 
Herr Catacazy mit Capo d'Iſtria ſpazieren, als einer 
der Gefangenen von Ibrahims Truppen, denen man 
für Geld im Felde zu arbeiten geftattete, ein wild 
ausfehender Mohr, Hinter einem Grabfteine plötzlich 
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mit einer Bewegung bervortrat, die bei Herrn Cata⸗ 
cazy die größte Deforgnig für die Sicherheit des 
Präfidenten erregte. Er nahm die Gelegenheit wahr, 
diefen zu bitten, fi doch nicht fortwährend fo ganz 
ohne alle Vorſicht jedem beliebigen Angriff auf fein 
Leben auszufegen. „O,“ erwiederte Capo d’Iftria, 
„ein Größerer ald ich hat gejagt, es fey beffer zu 
fterben, als immer in der Furcht vor dem Tode zu 
leben, und übrigens,“ feste er Tächelnd hinzu, „wenn 
fie mich ermorden, bier folgt mir ſchon mein Rächer.“ 
Bei diefen Worten zeigte er auf einen einarmigen 
treuen Palifaren, der ihm fehr zugethban war und ihn 
überall hinbegleitete. Bei der wirklichen endfichen 
Kataftrophe des Präfidenten traf diefer Ausspruch 
wörtlich ein. Derfelbe Menſch fing mit dem Stumpf 
feines verlorenen Armes den Fallenden auf und ver: 
mwundete mit feinem Dolch zuerfi den ergriffenen 
Verbrecher. | 

Capo d'Iſtria's Tod war. vielleicht das größte 
Unglüd, welches das werdende Griechenland treffen 
fonnte, und ein noch größeres für deffen Ehre, daß 
ein Griehe der Mörder war! Es ift traurig, daß 
der erwähnte treue Adjutant des Präfidenten, der 
fpäter vor den fiegreihen Numelioten (während des 
Spntagma) außer Landes fliehen mußte, jeßt, nach—⸗ 
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dem er zurückgekehrt iſt, noch immer vergeblich um 
eine ſeinem früheren Grade gleiche Einreihung in den 
Phalanx fupplieirt. — 

Am Abend hatte ich die Ehre, Sr. Majeſtät dem 
Könige von Baiern vorgeſtellt zu werden, den ich 
als Kronprinz zum Letztenmal geſehen. Ich fand ihn 
ſehr heiterer Laune und in den langen Jahren wenig 
geändert, noch ganz mit demſelben Feuer ſeiner feinen 
genialen Augen, in deren Blau ſich doch ſo anmuthig 
ächt deutſche Gutmüthigkeit mit einer zuweilen ſehr 
ſchalkhaften Schlauheit verbindet. Auf mehrere Scherze 
des Königs über meine exotiſchen Reiſen, und daß ſie 
mich ſo lange vom Beſuche Münchens abgehalten, 
nahm ich mir Die Freiheit, zu erwiedern, daß ich es 
jest defto fchöner und bedeutender für mic) fände, 
hm, dem Künfte bejhügenden und prächtige Kunft- 
gebilde täglich hervorrufenden Herrſcher, von deſſen 
hohem Wirfen Europa ſchon Tängft wiederhalle, ohne 
daß ich es noch felbft zu bewundern vermocht, — hier 
zum Erftenmal wieder, ald König, unter den Säulen 
des Parthenons, der erhabenen Schöpfung des ihm 
fo nahe verwandten Perikles, im Feftglanze der Flam— 
men begegnet zu ſeyn. 

Bei Sr. Majeftät dem Könige Dito zur Tafel 


eingeladen, hatte ich nachher das Glück, die heitere 
Supöftl. Bilderfaal. II 18 
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und geiſtreiche Unterhaltung, welche ſein erlauchter 
Vater früher mit mir angeknüpft, noch vielfach fort— 
geſetzt zu ſehen, und ich geſtehe, daß ich in dieſem 
Augenblick, an einem ſumptuöſen Mahle Theil neh— 
mend, an der Seite zweier Könige ſitzend, die mich 
mit den gnädigſten Aeußerungen überhäuften, nur mit 
innerem Lächeln des Contraſtes gedenken konnte, der 
mich noch vor wenigen Tagen in den Hütten der 
Armuth, in dem Verkehr mit zerlumpten Bauern, und 
gelegentlich ſelbſt mit Räubern, ſo abſtechend um— 
geben hatte. 

Den Königen waren alle meine literariihen Sün— 
den befannt, nnd in manchem Lobe fand ich nur die 
verfteckte, gerechte Satyre; doch iſt man immer eitel 
darauf, fo große Herren unter feine Lefer zählen zu 
dürfen. Noch zulest entlieg mich nad) aufgehobener 
Tafel der König von Baiern mit einem Scherz über 
-GSemilaffo, den Halbmüden. Sch verficherte, daß, 
wenn dieſer arme Pilger wirklich vor Sr. Majeftät zu 
ftehen die Ehre hätte, er gewiß die Bedeutung feines 
Namens heute vergeffen und diefen Tag wenigftene 
mit jugendlicher Friſche, als einen der erfreulichften 
in feiner Lebensreife, aufzeichnen würde. Dies war 
auch Feine Schmeichelei, Doch weiß man, daß ©e. 
Mazeftät fih irrten, und. des weiland Semilaffo 
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Schickſal ein ganz anderes war, ich aber feinen Theil 
mehr an dieſem Verſchollenen haben will. Dagegen 
muß ich mich jest felbft meiner Jdentität bei Gelegen- 
heit eines guten Werfes rühmen. Meine Erzählung 
ber englifhen Bernadhläßigung des Tempels zu Gozo, 
und die ihr folgende Bitte, bewogen unſern hochſinni— 
gen deutſchen Fürften fogleih zu dem Berfprechen, 
fein Fürwort bei dem Gouverneur Englands einzu: 
legen, und wäre dies nicht hinlänglich, auf eigene 
Koften dem ferneren Ruin eines der merfwürbigften 
Refte des Alterthums vorzubeugen, auch jedenfalls jeine 
gänzlihe Aufdeckung veranlaffen zu wollen. So aber 
ift e8 gut, nämlich, daß die Kleinen am rechten Orte 
zu veden fi) getrauen, und die Großen das als ver- 
ftändig erfannte Wort alfogleih in That verwandeln. 

Außer den erlauchten Herrichaften, die ich eben 
genannt, waren noch verfehiedene Perfonen von be— 
deutendem Intereſſe an der königlichen Tafel ver- 
fammelt. Ich nenne nur die mir bisher noch Unbe— 
fannten. Unter den Baiern zeichnete ſich die geift- 
reiche, feine Phyfiognomie des Herrn von Mieg, Ge: 
fandten am Bundestage und Mitarbeiter an dem 
großen Werke des deutfchen Zollverbandes, aus, deſſen 
Bekanntſchaft ich zu einer der befohnenditen für mich 
in Athen rechnen muß. Die Staatsmänner unferer 
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Zeit tragen nicht allzubäuftg dies ausgezeichnete äußere 
Gepräge, und vielleicht noch feltener rechtfertigen fie 
es bei näherer Beleuchtung fo vollftändig. Unter den 
Griechen erfreute mich das patriardalifche Anfehen 
des würdigen Zaymi, des Vaters der Nevolution, 
und bemerfenswerth erichienen mir außerdem nod 
der gefeierte Conduriotti, wie der englifche General 
Church in griechiſchen Dienften, deffen Thaten und 
Ausdauer als Philhellene gewiß große Anerkennung 
verdienen. Ein griehifcher DOrbonanz - Offizier des 
Königs nahm fid) in der, nur wenig und gefchmad: 
voll europäifirten Nationaltracht prachtvoll aus, und 
ich bedauerte abermals, den jungen Monarchen nicht 
in ähnlicher zu ſehen, deſſen anſpruchsloſe Freimüthig- 
keit, rege Wißbegierde und geſundes Urtheil ich auch bei 
dieſer Gelegenheit mehreremale im Laufe des Abends 
hoch zu ehren Urſache fand. 


Den ııten März. 


Die Sonne Iodte in's Freie und rief mich zur 
lange verſchobenen Beſichtigung aller großen Kunft 
werfe auf, die fie in ihren ehrwürdigen Reften, wie 
einft in ihrer Bollendung, aud jest nad) Jahrtauſen— 
den noch zu unferem Unterricht und unferer geiftigen 
Erhebung beleuchtet, — denn Gebäude find inhalt: 
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fchwere Worte, welche die Vergangenheit zur Nach— 
welt Spricht. Wie fchnell aber werden die unferigen 
von diefer Art verhalfen ! 

Der junge Fürft Demetrius Gantacuzeno hatte 
die Güte gebabt, mir feine Begleitung und feine 
Herde anzubieten, und wir richteten demnach unfern 
Weg zuerjt nach dem Tempel des Jupiter. Die etwa 
60 Fuß hohen Dearmorfäulen Ddiefes großartigen 
Monuments, das nad Zerftörung des alten Tempels, 
welcher nad einem Bau von 700 Jahren nody nicht 
fertig geworden war, und defien Säulen Sylla nach 
Rom fandte, von Hadrian größtentheils neu aufge: 
führt wurde, glänzen noch heute, obgleich die Zeit ihr 
Weiß verfhiedenartig überzogen, von fern mit dem 
Silberfchein des Atlas. Bon allen Ruinen Athens 
bietet diefe die größten Dimenfionen dar, und ift nad) 
dem Parthenon gewiß von der ergreifendften Wirfung. 
Die Türken haben in dem innern Raum ein rundes 
Steinpflafter, meijtens aus den umberliegenden Mars 
morftüden beftcehend, gelegt, um ihr Getreide darauf 
auszudrejchen, und auf dem Gebälf, von dem nur 
noch ein Architrav vorhanden ift, hat ein verrüdter 
Mönch, ein Säulenheiliger, ſich aus Backſteinen eine 
fleine Einfiedelei in der Luft erbaut, die er mehrere 
Jahre bewohnte, und die man jegt nicht mehr abzus 
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nehmen wagt, aus Furcht, den berrlihen Säulen 
darunter ihren Halt zu benehmen. Neben dem Peri- 
bolus des Tempels, nad dem Hymettus zu, fließt 
der Iliſſus, jest faum nur noch einen Fuß breit 
Waſſer führend, und auf der andern Seite fieht man, 
mit einem gleichen Theil der alten Bafis der Terraffe 
zufammenhängend, ein 5 bis 6 Fuß tief verſchüttetes 
Thor von mittelmäßiger Arbeit, deffen Infchrift auf 
der öftlichen Wand Hadriang Namen, auf der andern 
den des Thefeus trägt, deffen Stadt hier endete, wie 
die Inſchrift befagt. Nur noch 16 Säulen ftehen von den 
120, die der Tempel, nad der ſchwächſten Berechnung, 
haben mußte. Schon vor 160 Sahren eriftirte deren 
nur eine mehr als jest, die im vorigen Jahrhundert 
zum Bau der Mofchee im Bazar verwandt murbe. 
Mehrere waren früher zu Kalk verbrannt worden, 
und daffelbe Schifal hatten die Stufen des Stadiums 
des Herodes, welches an zwanzigtaufend Menfchen 
faßte, wie auch die Brüde, welche unfern davon über 
den Iliſſus führte. Die Ausfiht von der Höhe neben 
dem Stadium, wo ein Tempel der Fortuna ftand, 
auf die Akropolis und Umgegend, tft eine ber vor— 
theilhafteften in der Nähe Athens, und die jungen 
feimenden Saaten in der Nähe gaben ihr jegt auch, 
theifweife wenigftens, das fonft mangelnde Grün. 
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Bäume ſind leider, außer dem ſich weit hinziehenden 
fahlgrauen Olivenwalde, und dem magern Inhalt 
verſchiedener Obſtgärten, keine von irgend einiger 
Bedeutung vorhanden, mit Ausnahme weniger Pap— 
peln in der Ferne und drei kümmernder Palmen mit 
einigen Cypreſſen in der Stadt, die demungeachtet in 
ihrer Geſammtheit noch viel zu der maleriſchen Wir— 
kung der Landſchaft beitragen. Der Friſche entbehren 
dieſe Gegenden leider überall. 

In den mit einer Erdböſchung überdeckten Felſen— 
wänden des Stadiums befindet ſich auf der einen 
Seite eine 50 Schritt lange, natürliche, hohe Grotte, 
die dazu diente, denen, welche im Wettkampf der 
Wagen beſiegt worden waren, gleichſam zur Rettung 
vor der Verhöhnung der Zuſchauer zu dienen, indem 
fie dort, ſchnell den Blicken entſchwindend, hindurch— 
fuhren, und von außerhalb das Eingangsthor unbe— 
merkt wieder gewannen. In dieſem kühlen Felſenge— 
gewölbe ſahen wir im fernen Dämmerdunkel deſſelben 
eine ganz ſchwarz gekleidete junge Dame ſitzen, die 
ſich mit Leſen zu beſchäftigen ſchien. Sie erregte 
nicht wenig unſere Neugierde, doch hielten wir es für 
indiskret, ſie zu ſtören, und ſetzten bald darauf, wieder 
der Stadt zugekehrt, unſern Weg nach den alten Bädern 
am Iliſſus fort, wo jetzt eine Gruppe häßlicher 
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Meiber ihre Wäfhe wuſch. Als ich dieſe Keine Goffe 
mit dem vornehmen Namen ſah, wunderte ich mich 
nicht mehr, daß einft die Pferde des Kerres den 
Iliſſus austranken. Heute würden Faum ein Paar 
ermattete Maufefel ihren Durft damit Töfchen können. 
Bom nahen Theater des Bachus am Fuße der Afro- 
polis ift nothdürftig die Form noch zu erfennen. 
Auch bier raubte Lord Elgin von deffen vorzüglich 
ftem choragiſchen Monument, welches eine Grotte bes 
Heidete, die Statüe eines jungen Bacchus, der den 
Dreifuß auf feinem Schoße hielt, und gab dadurch 
die erfte Beranlaffung zur fpäteren Zerftörung des 
Ganzen, denn „das ift der Fluch des Böfen, daß es 
fortwährend Böfes muß gebären.” ! Beim Odeum 
des Herodes vorüber, deffen Ruinen die Kanonen- 
fugeln der Griechen im legten Befreiungsfriege 
hart mitgenommen haben, gelangten wir zu dem 
teraffirten Hügel, auf dem das Denkmal des Philo- 
pappus fteht. Hier wütheten die türfifhen Kano— 
nenfugeln, und haben von der einftigen mit vielen 
Figuren römifcher Skulptur reich geſchmückten Halb- 
rotunde nur ein befchädigtes Stück übrig gelaffen, 

ı Sollte die englifhe Nation nicht großmüthig dies ganze 


ungerechte Gut den Griechen zurüdgeben — oder ift der Ge— 
danfe zu ideologiſch? 
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welches ganz abzutragen höchſt wünſchenswerth wäre. 
Denn diefer fhmale und lange Ueberreft eines Monus 
ments, deſſen Kunftwertb nur gering ift, «auf der 
Spige eined weiten Hügels placirt, entftellt durch 
diefes widrige Verhältnig die Landſchaft Atbens von 
allen Seiten, wo es fihhtbar wird, und mahnte mich 
jedesmal, wenn ich es erblicte, durch die große Aehn- 
Iichfeit des Effefts, an die verfandete Thurmfpige auf 
unſerm Berliner Kreuzberge. 

Wir befchloffen den Spazierritt mit Beſichtigung 
des im Felfen ausgehauenen fogenannten Gefängniffes 
des Sofrateg, ein Feines, ganz bequemes Gemach mit 
einem tiefen Brunnen. Daneben befindet ſich noch 
ein anderes Heineres Behältniß, gleichfalld im Felſen 
eingehauen, und ziwvifchen beiden fiebt man Die 
Bekleidung einer Fontaine, die Fein Waffer mehr 
bat. Es find noch die Spuren äußerer Zierden 
und einer gefchmüdten Façade erfennbar, doch er— 
fheint das Ganze nur Fleinlih, und nur Das 
Andenfen des Mannes (si fabula vera est) fann 
diefem Monument das beilige Intereſſe einer Reli— 
quie geben. 

In eine Allee junger Bäume zurüdfehrend, die 
erften vielleicht, welche feit mehr als einem Jahr— 
taufend in der Nähe Athens gepflanzt wurde, frap— 
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pirte mich das noch im Bau begriffene neue Militair— 
Lazareth im venetianifchegriechifchen Styl, das einzige 
neue biefige Gebäude, welded einigen Gefchmad 
verräth. Auch erfuhr ich auf Befragen, daß Plan 
und Ausführung feinem Architekten von Profeffion ans 
gehöre, fondern einem Ingenieur-Kapitain. Ein wah— 
rer Fluch des Lächerlichen feheint über den Bauwerfen 
des neuen Atbeng ausgefprochen worden zu feyn, os 
wohl öffentlicher als Privatunternehmungen dieſer 
Art. So fieht das Kriegs: und Marine-Minifterium 
eher wie ein Waaren-Magazin aus; die neue Militair- 
Kaferne mit einem langen und einem ganz Furzen 
Flügel, comme si elle ne battait plus que d’une 
aile; die faft Findifch erfcheinenden Proportionen ber 
Münze, als follten nur preußifche Silbergrofchen 
darin geichlagen werden, und der Marftall Choffent: 
lich nur proviforifch) erinnerte mich an Das Etabliſſe— 
ment eines bei Mohabit reich gewordenen Ziegels 
ftreichers. Die Berzierungen der Privathäufer gehen 
aber vollends in's Unglaublihe. Eines ftieg uns auf, 
nicht weit vom fogenannten Tempel der Winde und 
unmittelbar am Fuße der Afropolis, das nad) dem 
bunten Mufter englifhen Zitzes angeftrihen war! 
Uebrigend herrſcht diefelbe Bauart von Lehm und 
Stangen wie in Patras, nur meiftens ohne die 
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dortigen Veranda's; um aber den Grund zu diefen 
Kartenhäuschen auszugraben, zerfchlägt man unbedenf- 
lich die prachtvollſten Marmprplatten alter Fußböden 
und andere antike Ueberrefte, mit denen überall der 
Boden angefüllt ifl. Ich balte es für ein wahres 
Unglüf, daß die neue Stadt auf derfelben Stelle, 
wo bie alte ftand, erbaut wird. Dies begräbt ge— 
wig auf ewig große, unbefannte Schäße. Das Gou— 
vernement bat zwar befoblen, um jedes der nod 
ftehenden alten Monumente einen fleinen Platz frei 
zu laſſen, aber abgerechnet, dag feine Befehle nicht 
zu den beftrefpeftirteften gehören, ift dies viel zu 
wenig. 

Ich bin überhaupt der Meinung, daß, wenn man 
Athen, wie ed den Anfchein hat, bloß feines Namens 
und feiner berühmten Altertbumsrefte wegen zur 
Hauptftadt erfor, — denn das Klima der Stadt ift 
höchſt ungefund, und die Lage des Orts weder für 
Bertheidigung noch für den Handel vortheilhaft — man 
gewiß einen feltfamen Mißgriff gethban hat. Die 
Umzingelung durch eine große, moderne Stadt, be— 
fonders in der geſchmackloſen Art, wie man bier Da: 
mit angefangen, wird das Romantiſche und 
Ehrwürdige der Alterthümer Athens gewiß nicht 
heben. Der vormalige barbarifche Heine Häufer- 


haufen der Türken gab wenigftens einen fchlagenden 
Gontraft, der dennoch durch fein wildes, orientafifches 
Anjehen und den ‚weißen, geifterartigen Anſtrich in 
einem gewiffen Einklang mit den erhabenen Nuinen 
felbft .ftand. Das jegige Wefen, welches, fo fabrif- 
artig und geledt, ſich höchſtens zu einer efelhaften 
Nachpfuſchung des Alten zu verfteigen fähig ift, fcheint 
nur beftimmt zu feyn, vecht ad oculos zu demonftriren, 
daß jetzt Ppgmäen da wohnen, wo einft Rieſen haus— 
ten. Kaum möchte man heute noch mit Lyſippus 
ausrufen wollen: „Wer Athen nicht zu ſehen wünſcht, 
iſt ein Thor; wer es ſieht, ohne davon entzückt zu ſeyn, 
iſt ein noch größerer Thor; wer aber fo davon ent— 
zückt iſt, und es dennoch verlaſſen kann, iſt von Allen 
der größte Thor!“ | 

Man darf indeg hoffen, Daß wenigfteng der neue 
Dalaft des Königs, außer der Stadt am Fuße des 
Lykabettus Tiegend (wo einft, fonderbar genug, ſich Die 
Schule der Cyniker befand), von dem Gefagten eine 
ehrenvolle Ausnahme machen werde. Seine Majeftät 
hatte die Gnade, mir den Herrn Profeſſor Gärtner, 
den ausgezeichneten Architekten des Königs von Baiern, 
der Seine Majeftät hierher begleitet hat, zuzufchicden, 
am mir feine Pläne für diefen Bau zu zeigen. Ob— 
gleich in größter Eile entworfen, fihienen fie mir in 
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würbdiger, einfadher Form allen Bedürfniffen einer 
jolhen Refidenz mit größter Umfiht und praftifcher 
Erfahrung zu entſprechen. Bei diefer Gelegenheit 
fandte mir Seine Majeftät aud des genialen Schin— 
kels Projekt, den neuen Palaft mit einer Neftauration 
der Akropolis zu verbinden. Es ift ein wunderbareg, 
bezauberndes Bild, aber zur Ausführung hätte 
Schinkel auch in geiftiger wie materieller Hinſicht die 
Talente mitjchiefen müffen, die Verifles zu Gebote 
ftanden. Bielleicht würde aber auch felbft in diefem 
Fall der Bequemlichkeit dabei mehr haben aufgeopfert 
werden müffen, als bei einem Wohnhaufe billig ift, 
was die Alten felbft nie aus den Augen Tießen. Die 
jest gewählte Stelle ijt in dieſer Hinſicht gewiß die 
befte, mit überall freier Ausficht; links das Meer, in 
einiger Entfernung zur Seite die Stadt vor fi, 
rechts den ſpitzen Kegel des Lyfabettus, und füdöftlich 
den blauen Bergrüden des Hymettus. Außerdem 
ift es mit hinlänglichem Plag für weitläuftige Gärten 
rund umher verſehen, und ſo muß dies Schloß, 
vollendet, ein eben ſo reizender Wohnſitz, als ein 
Gegenſtand edler Zierde für Athen werden. Mit 
Schrecken erfuhr ich, daß die Säulen des Portikus 
aus Ziegeln gemauert werden ſollen, weil der Weg 
zum nahen Pentelikon nicht mehr fahrbar ſey! Ich 
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hoffe, dieſer Satyre wird man fich nicht fchuldig 
machen. ! 

Ein fehr recherhirtes Gaftmahl mit darauf fol- 
gendem Concert bei dem ruffiihen Geſandten endigte 
den Tag, und es war mir ein eigenthümliches Schau- 
fpiel, bier in Griechenland ein Fragment aus Haydn’s 
Schöpfung in deutſcher Sprade, größtentheild von 
dienenden Ruffen, in ihrer Nationalkleidung, in 
Berbindung mit einigen Dilettanten der Gefellichaft 
ausführen zu fehen. Die Sclaven fangen am richtigften. 


Den ı2ten März. 


Einige Tage, nur den gewöhnlichen Begebenheiten 
der Gefellfchaft gewidmet, boten nichts für mein Ta— 
gebuh. Ein Beſuch dagegen, den ich diefen Morgen 
bei Herrn von Prokeſch, der Leider an einem Sieber: 
anfall darnieder liegt, abftattete, war, wie immer, eben 
fo intereffant. als lehrreich. Ich befah Antifen, Bilder, 
reizende Zeichnungen aus dem Drient, und befonders 
eine Sammlung ägyptifcher Alterthümer, mehrere aus- 
erlefene Sachen von Werth in ſich faffend, unter denen 
ein großer, vortrefflih erhaltener Papyrus, mit 

ı Diefe Hoffnung ift erfüllt worden. Das Schloß wird 


aus dem trefflihen Bruchftein des Hymettus aufgeführt. Ber: 
zierungen und Säulen aus pentelifhem Marmor. 
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wie jeit geftern aufgetragenen Farben, mic beſonders 
anzog. 

AS neuere orientalifche Kleidungen und Waffen 
an die Reihe kamen, fiel mir die Pracht und die herr- 
lihe Klinge eines Säbels auf, neben dem eine ver: 
trodnete Rofe lag. Die Gefchichte diefer Waffe ward 
in Herrn von Profefh Munde zur anmutbigften Er- 
zählung. 

Die Klinge ift fhon an fi eine der fchönften, 
die man weit und breit finden fann. Sie wurde in 
Ispahan gemacht, wie die mit goldenen Lettern ein= 
gelegte Inſchrift zeigt, und ift eine fogenannte dop— 
pelte oder weibliche Klinge. Herr von Profefch empfing 
biefe Waffe, mit Gold und Diamanten auf das aller- 
reichſte geſchmückt, von Abdallah, dem Pafıha von St. 
Jean d'Aere. Jetzt hängt fie in einem und demjelben 
Glasſchrank mit allerlei andern Gefährten, zur Linfen 
ein Säbel Mehemed Ali's, unter deffen gewaltigem 
Arm die Wälfe jener feften Burg von Ada braden, 
und die Macht und die Herrlichkeit des Nachfolgers 
Dieffar’s mit einem Schlage begruben; zur Rechten 
bie merfwürdigfte Klinge aus allen, eine türkifche, von 
Bonaparte aus Aegypten nad) Europa mitgebracht, 
von ihm bi zu feinem Falle im Jahre 1814 bewahrt, 
von Marie Luife ihrem Sohne gegeben, als er feine 
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kurze militairiſche Laufbahn begann, von dieſem bis 
an den Tod als heiliges Angedenken geachtet, ja ſelbſt 
bis nach dem Tode nicht von ihm getrennt, indem 
ſie früher, immer mit dem Herzoge ſelbſt das Dienſt— 
kleid wechſelnd, in der Scheide, in der ſie noch zu 
ſehen iſt, auch auf ſeiner Bahre lag. Erſt dann ward 
ſie von der Wittwe Napoleons, nach dem Verlangen 
des Sohnes, dem Herrn von Prokeſch, als legtes 
zeichen feiner Freundfchaft, zum Erbſtück übergeben. 
Die Gefchichte der neueften Zeit, der Spott des Ver— 
bängniffes Tiegt in dem Zufammenfinden diejer Drei 
Waffen in einem und demfelben Schranfe. Aber alle 
drei gehören dem Orient an. 

Die Sefhichte, welche fih an den Säbel Abdal— 
lah's knüpft, ftellt anziehend den Wechfel der Dinge 
hienieden und den feltfamen, launenhaften Zufammen- 
bang der Fäden dar, an welchen die Vorfehung die 
Menfhenihidiale führt, Abdallah Paſcha, in dem der 
wilde Geift Djeſſar's, aber nicht deſſen Verſtandes— 
gaben fortlebten, war als gewaltfamer, gefürdpteter 
Mann im ganzen türfifchen Reiche befannt. Dem 
Sultan jelbit hatte er durch drei Jahre Hinter den 
Thürmen und Bollwerfen von St. Jean d'Acre ges 
troßt, das durch ihn erweitert, verftärkt, gerüftet 
worden war. Die Ehriften in feinem Lande, wozu 


bie heiligen Bezirfe von Serufalem, Bethlehem und 
Nazareth gehörten, behandelte er mit tyrannifcher 
Laune, und hierin die alte und allgemeine Sitte ver- 
laffend, war er den Fremden abgeneigt, und fohloß 
den Europäern insbefondere fein Land. 

Zu diefem der That nad) unabhängigen Fürſten 
des größten Theil von Syrien wurde Herr von Pro— 
feih, damals Chef des Generalftabes der öfterreidhie 
fhen Esfadre, im Jahre 1829 gefandt, um die 
Abftellung einiger Gewaltmaßregeln zu bewirfen. Ab— 
dallah hatte den öfterreihifchen Conful von St. Jean 
d'Acre, einen reichen, feit langen Jahren im Reiche 
anfäßigen Mann, der wie ein Patriarch Söhne und 
Töchter, Schnuren und Schwiegerföhne, mit Kindern 
gefegnet, Knechte und Mägde in Menge um fi) vers 
ſammelt ſah, bedroht, beraubt, und endlich vertrieben, 
die öfterreihifche Flagge herunterreißen laſſen und 
alle Handelsverbindungen mit derfelben aufgehoben. 

Als Herr von Profefch auf der Rhede von Kaipha 
erihien, die St. Jean d'Acre gegenüber liegt, traf 
er ein englifches Bombenſchiff dort an, den Infernal, 
deifen Kommandant gleichfalls Gefchäfte mit Abdallah 
Paſcha hatte, aber nicht einmal die Erlaubniß erhal: 
ten fonnte, den Fuß an’s Land zu fegen. Denn uns 


befannt mit den damals ſchon wenig freundfchaftlihen 
Sudöſtl. Bilderſaal. II. 19 
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Berhältniffen zwijchen dem Gebieter von Syrien und 
dem von Aegypten harte er fi) die Thüre bei Yenem 
zu öffnen geglaubt, indem er Briefe von Diejem 
brädte, fie auch wirftich abgegeben, darauf aber von 
dem mißtrauifchen und ftolzen Abdallah nur die Furze 
Antwort erhalten, daß er nichts mit ihm zu fchaffen 
haben wolle. Der englifhe und öſterreichiſche Ab— 
geordnete überlegten noch mit einander, was zu: tbun 
fey, ale an den Erften eine Sendung des Pascha Fam, 
der auf dem Berge Karmel ein Landhaus bewohnte, 
des Inhalts: Er erneure feinen Ausſpruch, daß Nies 
mand von dem englifchen Sahrzeuge den Fuß auf das 
Land zu feßen habe. Dem Herrn von Profefc aber, 
der einftweilen feine Anfunft dem Paſcha ebenfalls 
hatte anzeigen und den Wunſch ausdrücken Taffen, ihn 
zu feben, ließ er durch denfelben Boten fagen: Er 
feinerfeits theile diefen Wunſch nit. Der Englän- 
der, erzürnt über die Sprache des Paſcha, der über: 
dies eine Drohung beigefügt war, ließ fogleich ein 
ſtarkes Boot in’s Waffer werfen und fuhr felbft an’s 
Land. Kaum ausgeftiegen, ſah er fid) jedoch von einem 
Haufen Bewaffneter umgeben, ‚welche, die Drohung 
in’s Werk fegend, die Mannſchaft des Infernal in’e 
Boot zurüdwarfen, und den Dragoman des Kommans 
danten, da diefer orientalifch gekleidet war, gräulich 
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mißhandelten. Der Pafcha, höchlich erzürnt, ließ zu— 
gleich dem Infernal bedeuten, binnen 24 Stunden 
unter Segel zu geben, wibrigenfalls er ihn mit Ka— 
nonen hierzu nöthigen würde, Es blieb diefem Schiffe 
auch nichts übrig, als unter unmächtigen Drohungen 
feines Befehlshabers abzufegeln. 

Herr von Profefh, auf der Hut gegen eine dem 
Zwed feiner Sendung ſchädliche Empfindlichkeit, er— 
neuete um dieſe Zeit ſein Begehren mit dem Beiſatze: 
Er begreife des Paſcha's ablehnende Antwort ſehr 
wohl, ſo lange ein Kriegsfahrzeug einer andern euro— 
päiſchen Flagge auf der Rhede ſey, deſſen Komman— 
danten der Paſcha nicht zu ſehen für gut finde; er 
ſelbſt wünſche übrigens nichts als freies Geleit nach 
den heiligen Orten, da eben die Oſtern vor der Thüre 
ſeyen. Dieſe Pilgerfahrt verſprach ihm den dreifachen 
Nutzen: die Achtung des Muſelmannes zu gewinnen, 
die Zeit der Verſtimmung des Paſcha vorüber gehen 
zu laſſen, und den nad Nazareth in die Arme auf— 
rührerifcher Araber geflüchteten Conſul zu fprechen. 
Nazareth war unter der Bezeichnung der heiligen 
Drte mit einbegriffen, und Herr von Profefch hatte 
bereit8 den Conſul verftändigen Yaffen, ihn’ dort zu 
erwarten. Der Paſcha ging in dies Begehren willig 
‚ein, gab Briefe und Geleit, und der öfterreichiiche 
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Geſandte ritt unangefochten nad Jeruſalem und Beths 
lehem, von dort aber nad) Samaria und die Ebene 
von Esdrelon herauf nad) Nazareth. 

Nachdem er gebörige Kenntnig von den Thats 
fahen, die er auszugleichen beauftragt war, nebft 
ihrer Beranlaffung eingezogen, nahm er den Conſul 
mit fih und erſchien nad mehreren Wochen wieder 
vor St. Jean d'Acre, wo ihn fein Schiff erwartet 
hatte. Er Tieg Abdallah erfuchen, ihm danfen zu dür- 
fen für den genoffenen Schuß, und zweifelte nicht, daß 
ihm dies jeßt erlaubt werden würde, — aber er irrte 
fih, denn der Paſcha ließ ihm fagen, er danfe für 
den Danf, Herr von Prokeſch Fünne denfelben allen: 
falls an feinen Kiaja abtragen. Weit entfernt, ſich 
durch dieſe neue Ausweichung entmuthigen zu laffen, 
und die Abficht fefthaltend, an den unnahbaren Mann 
doch endlich zu gelangen, entfchloß fih Herr von Pro- 
eich, ohne Säumen den Kiaja aufzufuchen. Er fand 
einen artigen Mann an ihm, in Konftantinopel ge: 
boren, der fich bald mit vieler Bereitwilligfeit, mit 
Wärme fogar des Verlangens des Herrn von Profefch 
annahm, und fogleid einen veitenden Boten an den 
Paſcha abfandte. Diefer erſte Borwärtsfhritt war 
allein dadurch errungen, daß Herr von Profefch dem 
Kiaja offen den Zwed feiner Sendung mittheilte, den 
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dieſer ohnedieß errathen fonnte, und dabei ftatt einen 
gereizten Ton anzunehmen, von dem Gefichtspunfte 
ausging, dag der Paſcha fih gewiß nicht ohne ges 
wichtige Veranlaffung zu fo fehwerer Handlung habe 
bewegen Yaffen. Ueberdieß beruhigte Herr von Pro— 
keſch den Kiaja fogleih über die Beforgnig, welche 
die türkifhen Großen fo Teiht und mit Recht bei 
Zufammenfünften mit Europäern begen, daß diefe 
nämlich es an Höflichfeit ermangeln Yaffen, und vor 
den Augen und Ohren der Dienerfihaft ſich anmaßend 
benehmen mödten. Der Kiaja fchien erfreut, auf fo 
unerwartete Weiſe feinen Heren aus dem Handel zu 
ziehen, und dadurd ein unangenehmes Verhältniß mit 
einer Flagge aufzuheben, die in den Gewäffern von 
Syrien die am häufigften erſcheinende ift. 

Raum war Herr von Profefch in fein Haus zurüds 
gekehrt, fo war auch ſchon die Antwort des Pafcha da, 
der am nächſten Morgen ihn mit Sonnenaufgang zu 
empfangen ſich bereit erflärte, noch am Abend ihm 
feine Muſik in's Haus fandte, den Autoritäten der 
Stadt auftrug, ihn zu befuchen, und noch durd ans 
dere Ehrenbezeigungen feine geneigte Stimmung an 
den Tag legte. Dies gab Herrn von Profeih ſchon 
Boden genug, um feinem Beſuch eine einleitende Ver— 
handlung vorauszufcpiden. Er Tieß daher dem Paſcha 


in den freundfchaftlichften Ausprüden fagen: Er rechne 
auf feine Achtung für die alte Sitte, die feinem Frem⸗ 
den erlaube, durch einen Andern, als durch ſeinen 
Conſul bei dem Paſcha eingeführt zu werden. Er 
habe den Conſul von Nazareth mit ſich genommen, 
feinen Augenblick zweifelnd, daß der Paſcha das Gaſt— 
recht, das er, der Fremde, auch auf den Conſul aus— 
dehne, achten werde. Abdallah nahm dieſe Aeuße— 
rung gut auf, und erwiederte verbindlich: „Unter dem 
Schirme des Geſandten werde er auch dem Conſul 
erlauben, vor ihm zu erſcheinen.“ 

Mit Tagesanbruch waren alle Straßen mit Trup⸗ 
pen garnirt, auf hundert Schritte vor dem Palaſte 
begannen die Reihen verſchiedener Hofdiener in mannig— 
faltigen, reichen Gewändern; am Thore warteten hö— 
here Offiziere und deckten die Stiege bis oben hinauf, 
wo man über eine kleine blumengeſchmückte Terraſſe 
in ein Kiöſchk trat. Da faß nun endlich der gefürch— 
tete Mann, von ftrablenden Dienern umgeben, in einer 
Ede des niedrigen Divans, er felbft einfach) gekleidet, 
aber Waffen mit Diamanten überfäet im Gürtel, an- 
dere dergleichen noch außerdem neben ihm auf Polftern 
liegend und rings an den Wänden aufgeftellt. Es 
war ein junger fohöner Drientale, mit einem leiben- 
den Zuge im Gefichte, großen ſchwarzen, faft melan- 
Holifhen Augen. Er erhob ſich freundlich und reichte 
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Herrn von Profefch eine Roſe dar, mit janften und 
poetifhen Worten der Begrüßung Man feste ſich; 
Kaffee und Pfeifen wurden gereicht. Die Diener ent- 
fernten fi nad) einiger Zeit, und die Hauptperforen 
blieben allein. Das Ergebniß, der mehrftündigen 
Unterredung war, daß Abdallah Paſcha den Conſul 
wieder aufnahm, Das ihm genommene Geld fogleid) 
zurüdftellen lieg, dem Begehren zu Gunften der Chri— 
ften im heiligen Lande, der Pilger überhaupt und ins— 
befondere der Kaufleute genügte, und fi mit einer 
Milde und Feinheit benahm, ‚die mit dem Ruf feiner 
Härte, wie feinem frübern Benehmen, einen merf- 
würdigen. Gegenſatz bildeten, und deßhalb die frans 
zöfiichen Blätter jagen machte: es fehiene wirklich, als 
bätte nur Herr von Prokeſch es verftanden, dies wilde 
arabifhe Roß zu bändigen. 

Am Ausgange der Iangen Unterredung gab Ab- 
dallah mit Föniglicher Munifizenz feinem Gafte den 
Säbel, deffen ich oben erwähnte, und der durch Reich— 
thum und Schönheit der Arbeit, fo wie durd den 
Adel der Klinge früher würdig gewefen war, ein Ge— 
henf des Sultans an den Mann zu feyn, ber faft 
ganz Syrien unter feine Herrfchaft gebracht hatte, und 
für weit ausfehende Pläne der Pforte ein wichtiger 
Stein im Spiele war. 


Zurüdgefommen nach dem Confulate, drängten 
fih nun alle Freunde des Conſuls heran, um ihm 
Glück zu feiner Wiedereinfegung zu wünfhen; auch 
feiner feiner Gegner fehlte. Es war ein Kommen und 
Gehen, wie um Abrahams Zelt. Am nädften Morgen 
aber mit Sonnenaufgang Fündigten die Kanonen von 
den Wällen die feierliche Wiedererhebung der öfter- 
reihifhen Flagge in der Stadt an, in welcher fie vor 
vielen Jahrhunderten gegründet worden war!; bie 
Kanonen des öfterreichifchen Fahrzeuges antworteten, 
und von den Bergen von Nazareth fah die zahlreiche 
und ſchöne Familie des Conſuls froh dem Schaufpiele 
zu, deſſen erfreuliche Bedeutung der Paſcha ihr als 
den Beweis ihrer geendeten Berbannung durch einen 
Eilboten hatte verfündigen laſſen. 

Dies ift die eine Hälfte der Gefchichte, die an- 
dere, wie verfhieden! Drei Jahre darauf war der 
mächtige Abdallah von feinem mächtigeren Nachbar 
Mehemed Ali überwunden, die Wälle von Nere, die 
dem größten Feldherrn der Zeit getroßt hatten, und 
dadurch dem Schickſale des Drients, vielleicht dem— 
jenigen Europa’s, eine veränderte Richtung gegeben, 
lagen im Staub; Syrien bis an feine äußerften Grenzen 
war von den Aegyptern erobert, das Heer, die 

ı Siehe die Gefrpichte der Kreuzzüge. 
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Diener Abdallah’s, hatte der Tod oder die Flucht auf- 
gerieben; der Paſcha felbft faß, ein Gefangener, auf 
der Inſel Ruda, bei Cairo! 

In diefer Epoche wurde Herr von Brofefh von 
jeinem Hofe an Mehemed Ali gefendet, um im Ver— 
eine mit Abgeordneten anderer Mächte das fiegreiche 
Schwerbt, vor dem fihon der Sultan in feiner Haupt 
ftadt erzitterte, wieder in Die Scheide zurüdzubringen. 
Der Friede wurde geſchloſſen; Syrien fiel an Mehe- 
med Mi; der Sultan aber — vergaß den unglüds 
lichen Abdallah, der fich für ihn geopfert hatte. Bald 
darauf ging Herr von Profefch von Alerandrien nad 
Cairo. Kaum dort angefommen, erjchien bei eintre= 
tender Dunkelheit eines Abends mit fcheuen Schritten 
ein Bertrauter Abdallah's vor ihm, um eine Unter- 
redung mit feinem Herrn flebentlih zu erbitten. Der 
folge Fürft hatte ſich erboten, da er jest in Cairo 
frei ausgehen durfte, zu jeder Stunde zu erjcheinen, 
die Herr von Profefh ihm beftimmen würde; da aber 
diefer fo viel Demüthigung vejpektvoll abgelehnt und 
feinen eigenen Beſuch ftatt defjen angekündigt, erwars 
tete Abdallah, jest einfam und verlaffen, den zu ihm 
fommenden Fremden, ging ihm bis an die Hausflur 
entgegen und nannte ihn Bruder und Freund und einz 
zigen Retter. Er flehte nur um Verwendung in Kon— 
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ftantinopel, damit er feine Freiheit wieder erlange. 
Nur darnach ſchmachtete er, und fürdhtete ftets Ver— 
vath und Tod, obgleich Mehemed Ali ihn mit großer 
Auszeichnung behandelte. Herr von Profefch, alle klein— 
lihen Rüdfichten edelmüthig von ſich werfend, that 
ohne Zögern und auf eigene Gefahr die geeigneten 
Schritte, wiewohl mit geringer Hoffnung auf einen 
günftigen Erfolg. Doch ein glücklicher Zufall wollte, 
dag als der Internuntius feine Depefchen empfing, 
fi) eben der damals in Konſtantinopel allmächtige 
Graf Orloff bei ihm befand. Der Internuntius, Freis 
berr von Stürmer, tbeilte den Inhalt dem Grafen 
mit, und diefer, fein Kanzleimann, ergriff ‚die Sache 
mit Wärme, und begehrte bei feiner Abfchiedsaudienz 
die Befreiung Abdallah’s. Der Sultan, vielleicht bes 
fhämt, erft durch des Fremden Mund an eine heilige 
Pflicht erinnert zu werden, ſchickte nun zur Auslöſung 
Abdallah’s einen eigenen Abgeordneten an Mehemed 
Ali, welher auch fogleich zugeftand, was man ver: 
langte. Sp erhielt durch einen ihm in der Zeit feiner 
Größe gewiß nur fehr unbedeutend erfiheinenden Mann, 
weil er ihn würdig behandelt, Abdallah der Erde 
höchſtes Gut, die verlorene Freiheit mit dem geficher: 
ten Leben wieder, und genießt jest ruhig beider in 
Konftantinopel. Nur felten aber verflechten fich fp 
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anmuthig und mit ſo viel poetiſcher Gerechtigkeit die 
wunderſamen Fäden eines unergründlichen Schickſals. 

Am Abend war für die Könige eine kleine Geſell— 
ſchaft, nur aus Deutſchen beſtebend, bei dem liebens— 
würdigen und lebensheitern Greiſe, Herrn von Kobell, 
arrangirt worden, und Ihre Majeſtäten hatten gnä— 
digſt auch meine und meines Sekretairs Einladung 
befohlen. So weit Ungenirtheit und freie Hingebung 
an das Vergnügen gemeinſamer Unterhaltung in der 
Gegenwart fo hoher Perſonen geftattet ſeyn kann, war 
gewiß hier mit ächt deutſcher Gemüthlichkeit beides 
überall erſichtlich und gern geſehen, und ich glaube, 
daß Keiner die Geſellſchaft ohne das Gefühl der an— 
genehmſten Befriedigung verlaſſen haben wird. Herr 
Aſcher erfreuete uns durch ſeine Virtuoſität auf dem 
Piano, und Herr Berg, Direktor der hieſigen Schule, 
ein guter Sänger und höchſt liebenswürdiger Geſell— 
ſchafter, zeigte ein ſehr ergötzliches Talent im Vortrag 
komiſcher Geſänge, unter denen beſonders das Lied 
der neunundneunzig Schneider, welches in Berlin ver— 
boten ift, viel herzliches Gelächter erregte. Derjelbe 
Herr Berg deflamirte nachher — durch eine Vorrich— 
tung, wo feine Arme ihm ald Beine dienten, und ein 
verborgen hinter feinem Rüden Stehender die Geftis 
fulstionen dazu Tieferte, durch eine offene Thüre und 
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einen davor geftellten Tifh wie in Rahmen gefaßt — 
als grotesfer Zwerg-mit viel Poffirlichfeit den Hand- 
ſchuh von Schiller, und fpäter in anderer Maske, nicht 
weniger gewandt und Lachen erregend, die Glode, Ich 
babe an diefem Manne auch wieder ein Beifpiel ge— 
ſehen, wie die heiterfte Kindlichfeit mit ausgebreitetem 
Wiffen, und namentlid) audy mit einem feften Charaf- 
ter, zufammenmwohnen fönnen. Ueber den Erfolg, mit 
dem er feine Schule behandelte, hörte ich fpäterhin 
manches fehr Anzichende, fah auch felbft, wie er die 
Kinder an fi zu ziehen, zu leiten, zu unterrichten, 
und auf welche rührende Weife er für fie zu forgen 
verftand. Ya er entblödete fich nicht, für die Armen 
aus ihnen Kleider, Schuhe, Nahrung von Freunden 
und Bekannten zufammenzufuchen, und von feiner ganz 
fargen eigenen Befoldung verwendete er das Eriparte 
geregelt für fie, wortlos und ohne allen Aufpuß. 
Außerdem bewunderte ich oft an Heren Berg ein merk 
würdiges Zeichnungstalent, eine erfinderifche, höchſt 
poetifche, oft ungemein launige Feder, die ohne be- 
engende Schule mit wahrem Genie immer das Rich: 
tigfte trifft. Aber zurück zu unferer Gefellfchaft. 
Später wurden aud) ernftere Dinge trefflicd) vorge— 
tragen. Inden Zwifchenaften herrfchte ungezwungeneg 
Geſpräch. Der König von Baiern, obgleid ſchon vor 
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der Sonne auf und unermüdlich in Gefchäften, wie im 
Studium der Kunft, war Außerft aufgelegt und heiter. 
Einmal fagte er mir fcherzend, wenn ich mit den Welt: 
gängen fertig wäre und nach dem Monde reiste, follte 
ich doch meinen erften Brief daher über München hers 
abfalfen laffen. Ich proteftirte jedoch hiergegen, aus 
Furcht, daß Niemand es der Mühe werth balten 
möchte, den Brief aufzuheben, und ich fehr beforge, 
Seiner Majeftit Aufforderung zur Mondreije fey nur 
eine Reminiscenz aus dem Arioft. Ich fchlüge daher, 
feste ich hinzu, Tieber eine fromme Somnambüle zu 
diefem Zwede vor, deren ja ſchon mehrere auf dem 
Monde jo gut befannt als in ihrer eigenen Schlafftube 
gewejen feyen. Merfwürdig war mir die Erzählung 
des Fünftlihen Ertbebens, wie Seine Majeftät es 
nannte, das der König kürzlich in Münden bei der 
Erplofion des abfichtlich in Die Luft gefprengten Pulvers 
magazins erlebt hatte. Ein toller Soldat war ber 
Thäter, und hatte mit tragifhem Muthwillen noch meh- 
rere feiner Cameraden zurüdzubalten geſucht, ihnen 
zweideutig fagend: „Bleibt nur noch ein wenig, wir 
gehen dann Alle zufammen!” Sechs Mann wurden 
das Dpfer dieſes biutigen Scherzed. Die Straßen 
Münchens, fagte der König, fahen nachher aus wie 
mit Diamanten beftreut, denn der größte Theil ber 
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Senfterfheiben Tag zerfchmettert auf den Steinen und 
flimmerte dort in der Sonne. Daſſelbe Loos traf die 
Fenſter der Pinakothek, doc wie Durch eine fchütende 
Borfiht ward keins der Gemälde befchädigt. 
Nachdem Seine Majeftät ung verlaffen, und König 
Otto allein zurüdgeblieben war, demasfirte Herr von 
Kobell feine Konftantinopolitanifche Pfeifenbatterie, lau— 
ter Gefchüße von 5— 6 Fuß Länge mit Eoloffalen 
Mundftüden aus dem reinften goldgelben Bernftein, 
und ein Feines Tabackskollegium, wie in älterer deut— 
ſcher Zeit, ward etablirt. Auch meine marokkaniſche 
Waffe diefer Art, die mit ihren Silber- und Gold— 
behängen, Ketten und baroffen Ertremitäten einen 
Gegenſtand allgemeiner Curioſität abgab, hatte die 
Ehre, daran Theil zu nehmen, wozu ich, ganz paſſend, 
von Afrika einige Auskunft geben mußte. Ich erzählte 
von der Willkür der dortigen Gebieter im Gegenſatz 
zur Milde der unſrigen; wie aber in Tunis die Sorge 
der Regierung für Erziehung manchmal noch weiter 
gehe als bei uns, indem einſt Hamudan Paſcha ſogar 
einem Schulmeiſter bei Todesſtrafe anbefohlen, nicht 
nur den Schuljungen, ſondern auch ſeinen Eſel leſen 
zu lehren, ein Kunſtſtück, welches dieſer auch wirklich 
bewerkſtelligte und im öffentlichen Gerichtsſaal des Bey 
glorreich erwies. Der ſchlaue Schulmeiſter hatte dem 


Eſel viele Monde hindurch auf einem großen Exem— 
plare des Korans zu frejfen gegeben, das Futter ein- 
zein bald zwifchen diefe, bald jene Blätter ftreuend, 
bis endlich Aſinus fi gewöhnt, um feine Nahrung 
aufzujuchen, die Blätter jo lange mit großer Gravität 
umzudrehen, bis er den Schat zwifchen ihnen aufges 
funden batte. Bei der entfcheidenden Seffton, wo fein 
Körnchen im heiligen Buche lag, war das arme Thier 
daher genöthigt, mit ungetheifter Aufmerffamfeit Alles 
zu durchſuchen und Blatt für Blatt vergebens umzu— 
fhlagen, was ibm fo vollfommen das Anjehen eines 
lejenden Profeſſors gab, daß felbft Hamudan, ftaunend 
und lachend, dem unerhörten Schaufpiel feinen Beis 
fall nicht verfagen fonnte. „Gut,“ fagte er jest, „wir 
fahen deinen Ejel in der That leſen, Haffan, aber wir 
hörten nicht was er Tas. Befiehl ihm alfo, ſich deut⸗ 
licher vernehmen zu laſſen.“ O Herr, erwiederte Haſ— 
ſan, ſich zur Erde werfend, welche Worte ſind Dir 
entfallen! Du geboteſt mir, meinen Eſel leſen zu 
lehren, und es iſt geſchehen, aber nie fügteſt Du den 
Befehl hinzu, ihn auch ſprechen zu machen. Iſt aber 
dies Dein Wille, ſo muß ich ihm gleichfalls genügen, 
doch brauche ich wenigſtens dreißig Jahre dazu, und 
flehe daher in Demuth um dieſe Friſt. Hamudan aber 
ſtrich ſich lächelnd den Bart, und ſagte: „Du biſt ein, 
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ſchlauer Kunde, und zum Schulmeiſter zu gut, — drum 
ſey fortan Wiſir und der Erſte in meinem Rath.“ 
So ward Haſſan, den man nachher ſpottweiſe des 
Eſels Sohn nannte, durch dieſen tuneſiſcher Miniſter 
und geheimer Rath.! 


Den 16ten. 

Ein höchſt ungeftümer Wind mit unfäglichen Staub> 
wolfen plagt ung feit mehreren Tagen. Graf Arman— 
ſperg, Fürſt Kantafuzeno, meine Hauswirthin und 
viele andere Bekannte Tiegen an Fieberrüdfällen dar— 
nieder, und jeden Augenblid muß man leider felbft 
erwarten, von dieſer Landplage mit ergriffen zu wer— 
den. Da indeß Niemand fiinem Schidfal entgeht, 
jo thue ich, was mir beliebt, und Yaffe den lieben Gott 
walten. Mash Allah! Auf die Gefahr einer Verkäl⸗ 
tung hin unternahm id) daher anch heute, ungeachtet 
des widerlichen Wetters, einen langen artiftifchen Spa— 
ziergang mit dem eben fo gelehrten als gefälligen 
Profeſſor Roß. 

Man wird von mir hier weder eine eigene, noch 
ausgeſchriebene Abhandlung über Athens Alterthümer 
erwarten. Ich befehlige, wie man weiß, nur ein 

ı Diefer orientaliſche Schulmeiſter muß eine Wahlver— 


wandtichaft mit Till Eulenfpiegel gehabt haben. 
Anmerf. des Herausgebers. 
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leichtes Streifkorpo und habe mit dem ſchweren Ges 
ſchütz nirgends etwas zu fchaffen. In diefem Sinne 
leſe man alfo das Folgende. 

Mein gütiger Führer zeigte mir zuerft in feiner 
eigenen Behaufung einige merfwürdige, erſt geftern 
beim Grundausgraben des neuen Palais gefundene, 
filberne Geräthe, beftehend aus einem eleganten achte 
eigen Käftchen mit Dedel, einem ägyptifchen Siftrum 
und einer böchft zierlihen Vaſe. Alles war im der 
Erde ſchön dunfelblau oridirt, was ein anwefender 
Shemifer für eine der größten Seltenheiten erklärte, 
von der bisher nur ein einziges Beifpiel vorkomme; 
al8 den Grund davon gab er an, daß dieß Silber 
auf eine Art mit andern Metallen verſetzt ſey, wie 
dergleichen jetzt nur in China noch üblich iſt. Wir 
begannen hiernächſt unſere Tour mit dem von Kimon, 
nicht lange vor dem Parthenon, erbauten Tempel des 
Theſeus, deſſen Erhaltung von weitem faſt vollſtändig 
ſcheint, denn keine Säule fehlt. Der Fries mit über 
die Hälfte heraustretenden Figuren, wie auch die Me— 
topen, ſind jedoch leider faſt durchgängig verſtümmelt. 
Eigenthümlich iſt es, daß nicht die ganze Reihe der 
Metopen rings um den Tempel, ſondern nur die zehn 
der öſtlichen Fronte und nur die vier nächſten von der 


Erde auf jeder der langen Seiten Sculpturen darbieten, 
Süboſtl. Bilderfaal. II. 29 
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während alle übrigen dazu beftimmten Räume leer 
blieben. | 

Das Innere des Tempels, dem man jeßt ein 
proviforifhes Dach gegeben, fo wie auch, Gott Lob! 
die Anhängfel entfernt, die ihn als riftlihe Kirche 
eine Zeitlang verunzierten, und den man, wenn Mittel 
vorhanden, mit Teichter Mühe Cbis auf die Kunft in 
der Ausführung) in statu quo wieder herftellen könnte, 
— dient jest ald eine Art Mufeum zur Aufbewahrung 
des neu Ausgegrabenen. Schon außerhalb des Tempels 
ſah ich einen völlig gut erhaltenen römifchen Sarko— 
phag (beim Bau der Münze entdedt) aufgeftellt, und 
daneben den Torfo einer alten Statüe, zu deren Füßen 
ein betrunfener Neugrieche, tief fchlafend, Tag, ‚gleiche 
fam als rätbfelhafter Sphynx vor den Pforten des 
modernen Muſeums. Ausgezeichnetes war in dieſem 
nichts vorhanden. Am bemerfensiwertheften fehienen 
mir mehrere bemalte Bafen, von anſehnlicher Größe 
und graziöfer Form, die Farben eingebrannt wie auf 
den etrugfifchen, deren gleichen man bis jest nur auf 
der Inſel Santorin angetroffen hat; ferner eine nod 
in der erften Bearbeitung begriffene Statüe aus dem 
Attelier eines alten Bildhauers, die den Neuern will 
fommene Auffchlüffe über die Technif der Alten bei 
ihren Seulpturen zu geben im Stande feyn wird. 


307 


Der falte Sturm blies ung, im vollften Sinne 
des Worts, vom Thefeus- Tempel hinweg und nad 
den Tempel der Winde felbft hin, einem halbver— 
fhütteten Achte, auf deffen Spige ehmals ein Triton 
von Bronze, mit einem Stabe in der Hand, anzeigte, 
welher Wind vegiere, und damit zugleich auf die 
fliegende, koloſſale Berförperung deſſelben Windes 
hinwies, deren alle adyt in hautrelief am Frieſe an- 
gebracht und noch wohl erhalten find. Eine Waffer- 
feitung ftebt mit dem Tempel in Berbindung, der im 
Alterthum in feinem Grunde eine Wafferubr mit einem 
uns jeßt unbekannten Mechanismus enthielt. Später 
pflegten auf derfelben Stelle am Boden des Gebäudes 
die Derwifche zu tanzen, und hriftlihe Mönche wer— 
den ihn wohl auch benugt haben. Denn fo folgen 
fi) die Gudfaftenbilder für höhere Geifter fort und 
fort auf unferer närrifchen Erde. 

Nahe vielem Tempel war bie Agora, wo beute 
noch 15 Fuß tief von Erde umfhloffene Säulen, wie 
verwundert über die neue Zeit, ihre Häupter aus dem 
Boden hervorftreden. Auch von dem dorifchen Thor, 
das dem Plage zum Eingange diente, ift der untere 
Theil verfchüttet. Bor ihn ſteht ein hoher Stein, von 
oben bis unten befchrieben mit einer, Zoll- und Marfts 
gefege enthaltenden, Verordnung Hadrians. Etwas 
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liche Kirche, die fpäter als Mofchee diente, durch ihr 
baroffes Aeußere; denn ihre Wände find ganz durch 
eingemauerte Bruchftüde aus alten Zeiten bedeckt. Urs 
alte griehifhe Seulptur; Heine reizende Figürchen 
aus den beften, fpätern Perioden; byzantinifche Unge— 
heuer; gothiſche Anklänge, Alles Turcheinander ger 
miſcht, liefern die feltfamfte Muftercharte; doc findet 
man leider jedes Fragment durch eingegrabene Kreuze 
verunftaltet, welche Die Pfaffen, gleich ihrem angebornen 
Wappen, überall aufgedrüdt. In Athen wird Einem 
diefer heidnifche Auswuchs des Chriſtenthums, der, von 
Barbaren unterftügt, und vom Islam nur gleichartig 
abgelöst, hier fo viel Jahrhunderte lang an dem Herr— 
Iihften genagt und gefreffen, was das Alterthum bers 
vorgebracht, mehr noch ald an andern Drten zum 
Abſcheu — denn hier zerftörte ev nur, und brachte in 
nichts, wie bei uns in Bau- und Malerfunft, ein 
neues organifches Ganze hervor, 

Das horagifhe Monument des Lyſikrates, dieſer 
Suwel aller Architektur, ift auf Koften mehrerer Dis 
lettanten jeßt frei gegraben und kann in feiner volle 
endeten Lieblichfeit ganz genoffen werden. Es ift 
größtentheils erhalten, nur der Fried und die fehöne 
Blume mit ihren Ranfen auf der Spige, welche den 
Dreifug trug, find unerfeglich befchädigt. 
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Zum erftenmal ftieg ih nun bei Tage nad) ber 
Afropolis hinauf, zur nüchternen Unterfuhung nad 
dem poetifhen Nachtgenuß, Die fpäte Stunde, Wind 
und Kälte erlaubten jedoch nur einen kurzen Beſuch. 
Nah dem Plane des Profeffors Roß wird jest Alles 
dafelbft vorläufig nur aufgeräumt, jeder moderne Zus 
fas nach und nad abgebrochen, und das Alte, was 
man auffindet, ald Ergänzung des noch Beftehenden 
wieder eingefügt. Auf diefe Weife ift faft der ganze 
zierliche Fleine Tempel des Sieges, der auf der rech— 
ten Seite der Propyläen ftand, fehon unter dem Schutt 
hervorgeholt und von neuem auf feinem frühern Plage 
aufgerichtet worden. Welch einen Anblick muß dieß 
den Göttern geweihte und ihrer würdige Ganze einft 
gewährt haben, mit feinem harmonifchen Gewirr von 
Tempeln, Treppen, Säulen und Statüen jeder Art, 
im Glanze füdlicher Sonne und in aller Pracht der 
Farben und Metalle! Denn daß faft ſämmtliche Archie 
teftur reich und vollftändig bemalt war, ift jest außer 
Zweifel gefest, und an vielen Fragmenten konnten wir 
noch heute deutlich die verfchiedenen Farben entdeden. 
Selbſt am berühmten Fries der Cella waren die Klei— 
dungen der Figuren bunt, die Zügel der Pferde wie 
die Waffen der Reiter von Metall, und es ift nicht 
wahrſcheinlich, daß man hierzu die nadten Körpertbeile 
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weiß gelaffen haben follte. Ich fand hier auf das 
fchönfte meine Anfichten vom Gebraud der Sym- 
metrie beftätigt, deren Tyrannei bie neuere Ardi- 
teftur fo Falt umd hölzern gemacht hat. Die Alten 
vermieden die Steifheit der Symmetrie dadurch, daß 
fie faft immer in Gruppen bauten, fo daß, wenn au 
bei einzelnen Gebäuden (wiewohl keineswegs bei allen, 
wie bier 3.8. das Erechtheum beweist) die Syinmetrie 
beibehalten wurde, doch das ganze bargeftellte Bild 
immer, gleich den Werfen der Natur, unfpmmetrifch, 
aber nichts defto weniger harmonisch blieb. 

Die ſchönſte Ausficht von der Akropolis ift durch 
die hohe Pforte des Parthenons, vom Opisthodromos 
auf dag Meer und die Ynfeln. Da wo man frei ftebt, 
bat diefelbe Ausſicht ſchon einen weit weniger origis 
nellen Charakter. Man bedarf einer Erlaubnißfarte, 
um die Afropolis zu fehen, und dies wird fo ftreng 
beobachtet, dag man vor einigen Tagen komiſcher 
Weife dem jungen König, den der Fartionair nicht 
Tannte, den Einlaß verweigerte, weil er fein Bilfet 
vergeffen hatte, wie er mir nachher felbft lachend er- 
zählte. In der Gefellichaft des Profeffors Roß aber 
bat man dergleichen fo wenig zu befürchten, als wenn 
‚man von Minerva felbft in Mentors-Geftalt geführt 
würde, und wir machten und die Freiheit gehörig zu 


311 


— — — — 


Nutze. Zuletzt kletterten wir noch eine Zeit lang auf 
dem Dache umher, wo ich für mein ſentimentales 
Herbarium einige Blumen der Erinnerung pflückte; 
dann erſt traten wir den Rückweg an. Das Gymnas 
ſium Hadriand und einige andere unbedeutendere Nefte 
vergangener Zeit verdienen kaum der Erwähnung, 
Dagegen muß ic eines Fleinen Thurmes gedenfen, 
den Lord Elgin, als er das gepfünderte Athen vers 
ließ, gleihfam um das Andenfen an feine That zu 
verewigen, auf dem biefigen Marftplage erbauen ließ. 
Sehr paſſend hat man ihn jest zum Gefängniß für 
Diebe beftimmt, deren wir einige oben hinter den 
eifernen Fenfterftäben ftehen, und fie wüthend ſchüttelnd, 
Verwünſchungen berabrufen hörten. Auf der Spike 
des Thurms ift an einer langen Stange ein Wetter: 
hahn angebradt, ‘den man, bis England großmüthig 
den Raub zurüdgibt, billig mit Lord Elgin’s Portrait 
vertauſchen follte, Einige Reiſende haben die Schäns 
dung des Parthenons vertheidigen wollen. ch kann 
mit diefen nicht übereinftimmen, am wenigften als 
Kunftfreund. Hätte Lord Elgin das ganze Parthenon, 
wie ed war, nah England verfchiffen Fönnen, fo 
möchte er zu entfchufdigen ſeyn. Ein foldhes Werk 
aber nur roh zu zerftören Chalb fo viel, ald man weg— 
nahm, ward noch überdies nutzlos durch die Schwierig- 
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feit der Dperation vernichtet), um den Raub nachher 
zu verfaufen, bleibt ewig unverzeihlich. 


Den ı7ten März. 

Ich habe in Malta zu viel von Diners geſprochen, 
um der hiefigen zu erwähnen; aber gern möchte ich 
jedes Gefpräh im Haufe des Herrn Profefch wieder— 
erzählen, fo reich ift die Unterhaltung diefes ausge: 
zeichneten Mannes, der überdieg von allen mir be: 
fannten Europäern den Drient, dieſes beute fo intes 
reffante Thema, am beiten verftcht, wie er auf den 
Schwierigften Miffionen dort mit glänzendem Erfolge 
genügte. ! Diefe mannigfaltigen Aufträge brachten ihn 
natürlich) auch mit den merfwürdigften Perfonen jener 
Länder in nahe Berührung, deren Charafteriftif von 
ihm zu hören Außerft belehrend ift. Auf die Bitte des 
Präſidenten Capo d'Iſtria hatte er es unter andern 
im Jahre 1823 übernommen, bei Ibrahim Paſcha den 
Austauſch gefangener Araber gegen griechifche Sklavin— 
nen und Kinder zu negoziren, in Folge deffen er mit 
diefem Fürften in.ein fehr vertrautes Verhältniß fa. 


ı Wer feine vortrefffihen Worte und neuerdings in der 
Allgemeinen Zeitung feinen tief gedachten Aufſatz, gegen die 
naive Nede des. Herrn Lamartine in der franzöſiſchen Depus 
tirtenfammer gerichtet, gelefen hat, wird ſchon darnach der bier 
geäußerten Meinung vollfommen beiftimmen. 

Anmerf. des Herausgebers. 
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Ibrahim mußte die erwähnten griechiſchen Selaven 
faſt durchgängig mit Geld loskaufen und theuer be— 
zahlen, da er ſelbſt nur wenig beſaß. Obgleich er 
damals das Geld ſehr nöthig anderwärts brauchte, 
zeigte er doch große Bereitwilligkeit, und benahm ſich 
in vielen ſpeciellen Fällen, die ich hier übergehen muß, 
auf die nobelſte und humanſte Weiſe. Nach langem 
Verweilen im Lager der Aegyptier reiste Herr von 
Profefh nah Smyrna, und da er wußte, Daß es 
Ibrahim zulegt an Wein gefehlt, den die firenge Blo-- 
kade der chriftlichen Flotten nicht durchließ, weil die 
hevaleresfe Liberalität, die man in ältern Kriegen 
bei folhen Gelegenheiten übte, heute nicht mehr ſtatt— 
findet, fo fandte er ihm einige Kiften mit Bordeaurs 
wein durch ein neutrales öfterreichiiches Schiff, ihm 
dazu fchreibend, daß er feineswegs die Abfiht Habe, 
dem mächtigen Sohne des Vicekönigs von Aegypten 
mit diefem Weine ein Gefchenf zu machen, fondern 
Ibrahim ſchon wiffen werde, welche Art Handel zwi⸗ 
ſchen ihnen ſtattfinde und welche Bezahlung ihm die 
willkommenſte ſey. Er bäte alſo, ihm einen Wechſel, 
in ſolcher Münze zahlbar, auf ſeinen Vater in Ale— 
xandrien auf Sicht auszuſtellen, überlaſſe aber die 
Schätzung ihm ſelbſt. Sogleich ſchickte der Mann, der 
uns ſonſt wohl oft als ein roher Barbar erſchienen iſt, 
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mit großmüthiger Feinheit einen Wechfel auf feinen 
Bater an Herrn von Profefch zurück, worin er bes 
fannte, die Baluta für zwanzig Griechenfelaven er- 
halten zu haben, und den Bicefönig bat, eine gleiche 
Anzahl dem Ueberbringer oder an deſſen Ordre fofort 
auszuliefern. Der Pafha von Negypten aber refpef- 
tirte, als Herr von Profefh nach Merandrien fanbdte, 
nicht nur die Anweifung ohne Weigern, fondern ges 
ftattete deffen Beauftragten, dem öfterreichifchen Gene- 
ralconful Herrn Acerbi, fogar noch die eigene Auswahl. 

Bom Charakter der Mufelmänner auf ihren Glau— 
ben übergehend, blätterten wir nachher im Koran, wo 
wir gleich auf eine feltfame Stelle fließen. Sie lautet 
folgendermaßen: 

„D ihr Schriftbefißer, überfchreitet die Grenze 
eurer Religion nidyt, und fpredht von Gott nur Wahr: 
heit. Gewiß, Ehriftus Jeſus, der Sohn Maria’s, ift 
ein Gefandter Gottes, ift Gottes menfchgeworbenes 
Wort, ift Gottes Geift. Glaubt an ihn. Aber fagt 
nicht: es find drei Götter, Enthaltet euch diefer Re— 
densart ..... es wird beffer für euch feyn. Es ift 
nur ein Gott. Fern ſey es, dag er einen Sohn habe! 
Was im Himmel und auf der Erde ift, das ift Gottes 
Gefhöpf, und Gott braucht feinen Sohn, um es zu 
beſchützen, und Chriſtus felbft ift nicht fo hoffärtig, 
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daß er ſich weigern ſollte, Gottes Knecht zu ſeyn.“ 
— Eine andere Lehre des Koran, die wir in vieler 
Hinſicht falſch beurtheilen, iſt die der Vielweiberei. 
Es iſt wahr, der Koran geſteht einem Manne vier 
Frauen zu, aber er regelt ſtreng ihre Gerechtſame. 
Der Vorwurf, daß er die Frauen aus dem Paradieſe 
ausſchließe, iſt, wie ſo mancher andere, nur Erfindung 
der Gegner. Er ſagt vielmehr ausdrücklich: „Wer 
Gutes thut, er ſey Mann oder Weib, der wird 
in's Paradies eingehen.“ Er läßt auch die Ehe mit 
Chriſtinnen und Jüdinnen zu, ohne zu verlangen, 
daß ſie ihre Religion ändern ſollen, und 
ſpricht überhaupt eine merkwürdige Toleranz aus, 
welche nur der türkiſche Geiſt in das Gegentheil ver— 
kehrt hat. Dahin gehört der großartige Satz: „Einem 
jeden Volke haben wir eine Religion gegeben (ſpricht 
Gott) und einen offenen Weg. Hätte es Gott beliebt, 
ſo hätte er aus euch, ihr Völker alle, ein Volk ge— 
macht. So hat er duch aber durch verſchiedene Ge— 
fege (Religionen) von einander unterſchieden, um eines 
Seden Gehorfam gegen das ihm geoffenbarte Geſetz 
zu prüfen. Gebet alfo, Jeder auf feiner Bahn, vor- 
wärts, und fuhet euch an guten Werfen 
zu übertreffen. Alle werdet ihr einft zu 
Gott zurüdfehren, und dann wird er eud 
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bie Punkte aufflären, über welche fi eure 
Einfihten nicht haben vereinigen können.“ 

Diefer Sag ift fo ganz Friede, fo erhaben über 
die Leidenfchaften der Menfchen und Bölfer, fo tief in 
Erfahrung und Kenntniß, daß kaum Größeres und 
Srömmeres auf Erden gefagt worden ift, Aber es 
ging Muhammeds Lehre wie der Ehrifti. Beide ent⸗ 
fernten ſich fchnell von ihrer urfprünglichen Reinheit 
durch die Böfen, welche fih nur fromm anftellten; ja, 
dag Muhammed felbft, bei feinen weltlichen Abſichten, 
den Lehren des von ihm fompilirten heiligen Buches 
nicht immer folgte, kann ebenfalls nicht geläugnet wers 
den, und bie Statthalter Ehrifti haben diefem Beifpiel 
nicht minder gefolgt. 

Nah dem Koran fchenkten wir auch den heiligen 
Büchern der alten Perfer, dem Zend Avefta (das le⸗— 
bendige Wort) des Zoroafter einige Zeit. Es war bie 
franzöfifche Ueberfegung des Anquetil du Perron, bie 
wir vor und hatten. Sie beginnt mit der Schilderung 
der Reife, die dieſer fehr verdienftoolle und muthige 
Mann um die Dlitte des vorigen Jahrhunderts durch 
Indien mit Gefahren aller Art, mit Mangel, Armuth, 
Undanf, Krieg, Hochmuth und Gemeinheit kämpfend, 
machte, einzig, um fein Baterland, das fih nichts 
darum befümmerte, mit diefen in Europa bis dahin 


unbefannten Büchern zu befchenken. „Wo ein Menſch 
betet, neigt euch mit Ehrfurcht,” denn jeder Aufſchwung 
zum Himmel ift Balfam für die Seele. Alfo verdient 
auch jedes Religionsſyſtem an ſich ſchon, daß wir es 
mit gerechtem und geweihtem Gemüthe betrachten. Was 
durch Fahrtaufende von Millionen und Millionen ges 
glaubt und geübt wurde, kann nur der Hocdhmuth der. 
Unwiſſenheit ohne Unterfuhung, ohne Achtung von 
Haus aus, verwerfen. Die Religion des Zorvafter 
im fechsten Jahrhundert vor Chrifte, in Dem Gebuͤrgs⸗ 
rande zwifchen dem ſchwarzen und Faspifchen Meere 
gegründet, verbreitete fich über einen Landftrich, größer 
als Europa, nämlich über alle Länder zwifchen dem 
Kaufafus, dem Euphrat, Mittel- Indien und China. 
Sie ging zeitweife über dieſe Grenze hinaus, fo 3.8. 
bis an’s Mittelmeer und nad Aegypten, als dieſe 
Länder unter perfifche Herrfchaft famen. Sie begann 
mit Frieden und endigte mit Krieg, wie alle andern: 
fie war erft verfolgt, dann verfolgend, und erftarb 
mit dem Umflurz des Reiche der Saffaniden durch die 
Muhammedaner, denn feit diefer Zeit irren die Anz 
hänger berfelben im Innern von Aften und Indien 
umher, ganz wie die Juden in Europa, fireng ihren 
Geſetzen ergeben, und auf deffen allgemeine Herrfchaft 
immer noch boffend, 
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Höchſt merkwürdig ift die Menge von Lehren in 
biefer Religion, welche mit den chriftlichen ganz über: 
einftimmen und bie mofaifchen vervollfommnen. Der 
große Sat der Einheit Gottes flieht in dem Syſtem 
Zoroaſters zu oberfi5 er nennt diefen Gott „die Zeit 
ohne Ende”, die Emwigfeit, oder das, was ift, war 
und feyn wird von Ewigkeit zu Ewigkeit. Er ift der 
Schöpfer. Das Wort ging jedem Gefhaffenen vor- 
aus; denn durch das Wort entftand die Schöpfung 
(gerade fo fagt Johannes — Ev. Kay. I. Bers 1 — 
Am Anfang war das Wort 20.) Zwei Prinzipe — 
Kräfte — theilen fih in die Schöpfung: das Gute 
und das Böfe, und nun fommt genau unfere Lehre von 
Erzengeln, Engeln, Schugengeln, Heiligen, von Teut- 
fen und von dem fortwährenden Kampfe der Böſen 
gegen die Guten; die Lehre vom Sündenfall; vom 
Segefener, von der Hölle und vom Himmel, vom 
jüngften Gericht, von der Unfterblichfeit der Seele, 
son der Auferftehung des Leibes, yon Strafe und Lohn 
nach dem Tode. Gerechter als wir läßt aber Zorvafter 
zulegt die Hölle überwunden werden; die fcheußliche 
Lehre der ewigen Berdammniß kennt er nicht. Die 
Teufel ſelbſt kehren zu Gott zurück und alle Gefchöpfe, 
nachdem fie durch verfchiedene Grade von Reinigung 
gegangen, opfern zulegt auf demfelben Altar dem 
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Einen, Emwigen und Höchften — ihrem Schöpfer. Was 
mich am vorzüglichften in diefer Lehre anſpricht, iſt 
deren Anpaffung an die Naturgefege. Mir ift Dies 
der Maßſtab der Werthfhägung für jede 
Einrihtung auf Erden. Mit größter Weisheit 
find eine Menge Gefundheitssorfchriften zu Religiongs 
gefegen gemacht, wie dies auch in der mofaifchen Re— 
ligion bemerkt wird. Der Genuß vieler Dinge ift ver: 
boten; wieder andere, ſogar verbienftlihe Wafchungen 
und Reinigungen, werden in Menge anempfohlen, die 
in allen neuern Religionen zum Nachtheil des Körpers 
und der Seele übergangen find; ferner eine bis in's 
Kleinfte gehende Sorgfalt für Reinlichkeit der Waffer, 
der Wohnungen, der Kleider, ber Körper, der Ges 
räthe, und ftrenge Strafen verordnet gegen Alles, 
was den Körper ſchwächt, gegen Mißbräuche der Kräfte 
u.f.w. Das Faften ift nicht nur nicht verbienftlich, 
fondern auch verboten; denn Zorvafter fagt: ein ges 
funder, ftarfer, gut genährter Körper ift geeigneter 
zur Uebung des Guten und zum Kampfe gegen das 
Böſe; man ehrt alfo Gott, indem man ſich gut näÄhrt, 
Ich behaupte, daß dies wohlthätige Wort ſchon allein 
beweist, welch ein gefunder Beift Zorvafter felbft war, 
obgleich man viel Darüber mwigeln und eg als ein paſſen⸗ 
des Motto für den AImanac des Gourmands ausgeben 
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könnte, aber die Wahrheit liegt doch darin; denn dag 
Elend, welches gute Koft und Kleidung entbehrt, ges 
biert die meiften Verbrechen, und die epidemifchen 
Krankheiten raffen immer in dreifacher Zahl die Man— 
gel Leidenden hin. Doc man höre weiter. Den Werth 
des Menfchen Iegt Zorvafter in die Reinheit der 
Gedanken, Worte und Handlungen, und er 
trennt diefe drei Mapftäbe nie. Er breitet feine Hand 
auch über alfe nüglichen Thiere aus, ja felbft über 
bie Pflanzenwelt; einen Baum begiegen, eine Blume 
pflegen, ein nügliches Thier nähren, fichern, ihm beis 
fpringen, wenn e8 verwundet ift oder leidet, es reini— 
gen und deſſen Vermehrung veranlaffen — find gute 
MWerfe! Den Boden bebauen, unfruchtbaren Grund 
fruchtbar machen, Getreide pflanzen, Inſekten und 
fhädlihe Thiere tödten, tft fo verdienftlich, als 
hätte man zehntaufend Gebete gebetet. — 
Kann es eine fehönere, göttlich = menfchlichere Lehre 
geben? — Sp Etwas lehrt doch aud von der Kanzel, 
ihr Schriftgelehrten! Ich gebe fünfzig eurer beften 
Predigtbücher darum hin. Getreide zurüdhalten, um 
zu gewinnen durch Fünftlich erzeugte Noth, ift ein Ver— 
brechen fo großer Art, dag alle Seufzer und Thränen 
der Noth verzehnfacht auf Rechnung dieſes Wuchers 
fallen. Heirath ift heilige Pflicht, und Fruchtbarkeit 
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des Weibes höchſter Shmud. Eine große Zahl Kinder 
ift den Eltern Ehre und Bortheil. „Kinder find eine 
Brüde zum Himmel!” Der Priefter, der Feine Kin— 
der hat, darf Fein Gebet für Andere verrichten, denn 
der Himmel bezeichnet ihn als in Ungnade;! daher 
der fromme Gebraud, Kinder Anderer felbft an Kindes: 
statt anzunehmen; fi) aus Liebe zu einem Freunde, 
den der Tod überrafchte, bevor er vermählt war, in 
feinem Namen zu vermählen und das erfte Kind mit 
feinem Namen zu bezeichnen, und eine Menge anderer 
Gebräude, alle im Geifte jenes Heiles, das ung die 
Natur auf Millionen Wegen offenbart, begründet. 

Als fih das Gefpräd von hier weiter, vergleiches 
weife, auf die verfchiedenen neueren Kulten wandte, 
erzählte Jemand, die hiefige Fatholifche Kirche fey fo 
arm, daß neulich bei Transportirung des Allerhei- 
ligften der Priefter in Ermangelung eines Baldachins 
fi ftatt deffen eines alten Regenfhirms bediente, eine 
Prozeffion, die mit dem übrigen Athen in wunder: 
vollem Einflange fteht. 

Sic transit gloria mundi! Das neugeborene Gries 
chenland bettelt neben dem fterbenden Katholizismus! 


ı Dies foheint hart, und doch ift eine tiefe Wahrheit darin. 
Der Kinderlofe ift vielleicht nicht Direft fchuldig, aber in Un— 
gnade ift er wirklich. 

Südoſtl. Bilverfaal. II. 21 
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Den 18ten März. 

Da der Fürft Demetrius noch am Fieber leidet, 
fo hatte heute jein Bruder Mlerander die Gefälligfeit, 
mid auf meinem VBormittags-Spazierritt zu begleiten. 
Wir durchſchnitten zuerft den Keramikus innerhalb und 
außerhalb der alten Mauer, und befaben mehrere 
wohlgehaltene Fruchtgärten im Dlivenwalde bei Pa- 
tiffia, der auf diefer Seite weit frifcher als nach dem 
Pyraͤus zu, aber aud dafiir mit aria cattiva reichlich 
gefhwängert iſt. Zwiſchen Lehmmauern, über bie 
blühende Mandel- und Pfirfihbäume hervorragten, 
famen wir auf engem labyrinthifchen Pfade endlich 
bei der Stelle an, wo Plato’8 Akademie geftanden 
haben muß, obgleich Feine Ruinen mehr vorhanden 
find, um fie genauer anzuzeigen, und auch nichts den 
lieblihen Hainen Aehnlihes mehr eriftirt, in denen, 
mit feinen Schülern auf- und abgehend, der Philofoph 
zu lehren pflegte. Wir erftiegen dann den kleinen ftei- 
nigen Hügel von Kolonos, berühmt duch den Debir 
des Sophofles. Hier hat man eine fehr ſchöne Ans 
ficht der Afropolis und ganz Athens, deren Border: 
grund heute ererzivende Soldaten bildeten, lauter 
baierifhe Griechen, die laut griehiih, und wenn e6 
nicht gehen wollte, heimlich deutſch, mit Zugabe einiger 
yaterländifchen Slüche, fommandirt wurden. In feinem 
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Eifer fiel der Oberſt jogar vom Pferde, welches wir 
nachher das Verdienſt hatten aufzufangen. ine Ka— 
nonade begleitete dieſes Manöver, jedoch nicht mili— 
tairifcher Art, fondern nur vom Sprengen der nahen 
Felfen herrübrend. Bei dem Abzug der Türfen Faufte 
ein junger Architekt diefe pittoresfen Felfenberge in 
der Nähe der Stadt für ein Spottgeld, und bezieht 
jest, wie man fagt, bloß vom Berfauf der Steine 
eine monatlihe Revenüe von einigen hundert Colo— 
naten. Es ift fehr zu bedauern, daß bei diefer indu— 
ſtriellen Operation auch eine antife in den Stein 
gehauene Treppe, und eine der Älteften an der Felſen— 
wand befindlichen Inſchriften mit in die Luft fliegen 
mußten. Selbft an dem geheiligten XyFabettus hatte 
man ſchon Pulverminen gelegt, doch bier griff das 
Gouvernement mit einem Verbote ein, wag ich fchon 
einigemale als deſpotiſch tadeln hörte, obgleich ed mir 
eben fo Iobenswerth als billig erfcheint.! Hinter dem 
Lykabettus, an dem Weg nad) dem Pentelifon, beſuch— 
ten wir die Heine Billa des Herrn v. Catacazy. Sie 
macht einen fehr freundlichen Eindrud, und wir er- 
gögten ung, durch die rothen und gelben Scheiben der 


ı Diefer Berg wurde lange Anchesmos genannt, big ein 
dänischer Profeffor feinen wahren Namen bewies, Welcher 
Berg aber num der Anchesmos war, weiß Niemand, 
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Salonthüren die Gegend zu betrachten, welche im 
Schein des gelben Glaſes eine Landfchaft aus der 
Sonne felbft, und bei dem rothen den Widerfchein des 
im Brand aufgehenden Erdplaneten darzuftellen ſchienen. 

In die Stadt zurüdgefehrt, fand ich meinen Platz 
bei Tiſche zwifchen zwei intereffanten Perfonen: dem 
Sohne des unglüklihen Marfchall Ney — ein junger 
Mann von biederem, gewinnenden Ausdrud — und 
ber reizenden, jugendlichen Frau von Lagrene, deren 
Heirathögefchichte einen fehr hübſchen Roman abgeben 
fönnte. Selten wird ein junges Mädchen fo viel 
Ausdauer, Entfagung und Charafterftärke zeigen, als 
fie dabei an den Tag legte. So etwas aber erfreut 
mich immer in den höheren Ständen, befonders bei 
einer Hofdame, und noch obendrein einer ruffifchen. 
Uebrigens habe ich mid) durch die mir gemachte Er- 
zählung diefer intereffanten Begebenheit überzeugt, 
dag der ruffifhe Adel, trotz feiner felaviichen Ber: 
faffung, dody noch ein merfwürdiges Gefühl unab- 
hängiger Seldftftändigfeit im innerften Herzen nährt. 

Den 20ten März. 

Heute Abend war die erfte große Affembiee im 
Haufe des bisher am Fieber leidenden Staatskanzlers. 
Die Könige beehrten fie mit ihrer Gegenwart, und fie 
hatte durchaus ein ftattliches Anjehen, fehr gehoben 
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noch dur die vielen glänzenden Nationaleoftüme, 
welhe zum Theil von berühmten Männern getragen 
wurden. Hier fah ich zum erftenmal Kolofotroni und 
Nikitas „den Türfenfreffer.” Den erften hatte ich mir 
ganz anders vorgeftellt; er ift für fein Alter gut fon- 
jervirt, ftarf und die, einfah, ja vernadläßigt in 
Haltung und Kleidung, aber mit einem Ausdrud von 
Kraft und Gutmüthigfeit gemifcht, der feinem negli- 
girten Wefen gut anfteht, und gewiß bei jedem Uns 
parteiifchen Wohlwollen für ihn gewinnt. Der allge: 
meinen Stimme nad) war er in der unglüdlichen Zeit 
der Regentſchaft das Opfer einer fchlechten Jntrigue, 
und bei feinem großen Einfluß in Morea kann das 
Gouvernement fi) nur gratuliven, ihn jest aufrichtig 
auf feiner Seite zu fehen. Er war der glüdlichfte und 
zugleich der vorfichtigfte der FSeldherren der Griechen, 
und fonderbarerweife bei den brillanteften feiner Af- 
fairen gewöhnlich felbft nicht auf dem Schlachtfelde 
gegenwärtig. Nifitas ift ein Mann von Eifen, mit 
noch gutmüthigeren Zügen als Kolofotroni, dem aber 
die euvopäifche Oberſt-Uniform gar nicht gerecht werden 
will. Diefer nun bezahlte immer mehr als nöthig 
mit feiner Perfon. Man fagt, daß er bei der Ueber— 
fallung Dramali’s Cdie Kolofotroni angeordnet, ohne 
dabei zu ſeyn) mit eigener Hand über 70 Türken ers 
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legt babe. Herr Prafafalid, der auch bei diefer 
Affaire zugegen war, erzählte mir fpäter, daß man 
Nikita's Hand mit fammt dem Säbelgriff in warmes 
Waffer habe tauchen müffen, weil er die Frampfhaft 
gefchloffenen Finger nicht bavon loszumachen im Stande 
war. Prädtig waren, wie gewöhnlich, die Adjutanten 
des Königs in der himmelblauen mit Silber bebedten 
Uniform, wie mehrere Chefd der neuerrichteten grie- 
chiſchen Phalanx. Bemerfenswerth erfchien mir außer: 
bem noch der Marineminifter Kriezis, einer der Sees 
beiden der Revolution, deſſen Ausfehen gang der 
Bravour entfpricht, durch die er fich fo vielfach aus- 
gezeichnet hat; ferner Sfuffo, der gefürdtete Redak— 
teur des Sauveur, den beide Monarchen ausgezeichnet 
gnädig behandelten und offenbar dadurch zu gewinnen 
ſuchten, ein Mann von Geift und feharfen Zügen; der 
Staatsrath Nenian, welcher einer der gefchidteften 
Arbeiter und ausgezeichnetften Redner Griechenlands 
feyn foll, obgleich fein Aeußeres ohne Zweifel das 
unanfehnfichfte in der ganzen Geſellſchaft war; Maus: 
romichalis endlich, der Bruder desjenigen, der Capo 
d'Iſtria gemordet, von verwegenem Ausfehen, in glän> 
zender Kleidung keck daher fehreitend, vornehm und 
ftolz, das echte Bild eines maindtifhen Häuptlings. 
Griechifche, deutfche und italienifhe Muftf wech 
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felte mit einander ab; nur wenige Spieltiſche in den 
Nebenftuben waren befegt und in dem großen Saal 
ward Cerele um die Monarchen gemacht, die in den 
Zwiſchenakten der Mufif fat Jedem etwas Verbind— 
liches zu fagen wußten. Unter den jungen Damen 
zeichneten fi vor allen die ſchöne Frau von Prokeſch 
und bie liebliche Tochter des Haufes, die Fürftin Di: 
mitri Kantafuzeno, aus, unter den Matronen aber bie 
Wirthin felbft, welche ihren Rang mit vieler Würde 
repräfentirte. Mehrere Damen ded biplomatifchen 
Eorps blieben abwefend (gewiß ein großer Berluft 
für die Gefellfhaft), und die liebenswürdige Lady 
Lyons — wahrfheinlich um zu zeigen, daß fie, troß 
ihrer europäiſchen Bildung, dod eine echte Eng» 
länderin geblieben feg — war nur deßhalb nicht ges 
foınmen, weil ed Sonntag war. — Die Sünde wäre 
zu groß geweſen! 
Den 2ıften März. 

Beim Frühſtück fiel mir eine deutfche Recenfion 
des „Semilaffo in Frankreich” in die Hände, die mir 
fo ſchief und ungerecht ſchien, daß ich den Handſchuh 
für den Berfaffer des Buches aufzuheben Luft fühlte. 
Die Recenſion bezog fih, wie ich bemerfte, noch auf 
mehrere andere Kritifen, die wahrfheinlih alle dem 
Autor ſelbſt, wo er auch jegt weilen mag, eben ſo 
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unbefannt geblieben find, wie. den Südfee-Infulanern 
unfere Beſchreibungen derfelben. Sonft würde er zu 
feinem Nuten daraus erfehen haben, wie fchwer man 
ed allen Leuten recht zu machen im Stande ift! Den 
Berftorbenen tadelte man als boshaft; den Semilaffo 
als zu banal und Fomplimentenreih; ja Necenjent 
findet nun fogar einen feltfamen Widerfprud darin, 
daß dort die englische Ariftofratie angegriffen und bier 
der. franzöfifche Bürgerfönig mit Enthufiasmus gelobt 
worden ſey — eine Bemerkung oder vielleicht eine 
feine Ironie, deren tiefen Sinn ich nicht klar genug 
zu ergründen vernag — denn was haben beide mit 
einander gemein? Aber eben diefer Mangel an Tiefe 
ift mein eigener, wie er auch Semilafjo’s Fehler feyn 
fol, Sein Buch wird leichte Waare genannt (jehr 
mit Recht, da fehwerfällige zu geben wahrfcheinlic 
nie feine Abfiht war). Doc der bilfigere Lefer möge 
felbft entfcheiden. Der Autor fchreibt in feinem erften 
Driefe aus Paris, dag er nur einen flüchtigen Auf: 
enthalt weniger Wochen in jener Hauptftadt gemacht, 
und auch nur flüchtige Bemerkungen darüber zu er- 
theilen im Stande fey. Demungeachtet tadelt Re— 
cenſent — gewohnt vielleicht, ein Buch fchon zu 
beurtheilen, wenn er auch nur ſechs Blätter davon 
überflogen, und folglich auch von einem Reifenden 
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erwartend, daß er nach vierzehntägigem Aufenthalt in 
der Hauptftadt eined Landes über die Nation, die 
verborgenen Motive ihrer Handlungen und den Cha= 
rafter ihrer großen Männer erfchöpfende Auskunft geben 
folle — Recenfent tabelt alfo, fage ih, bitter: „Daß 
von dem ungeheuern Ernfte der franzöfifchen Geſchichte 
feit 40 Jahren“ — (höhere Geifter eines andern Pla— 
neten könnten leicht diefen ungeheuern Ernft ungeheuer 
ſpaßhaft finden) — feine Spur in Semilaffo’s Briefen 
fi vorfände, nod etwas von der verworrenen Tiefe 
jenes Herenfeffeld vor ung auffteige, in weldem 
Alles wild durcheinander geworfen wird, um bie 
wahre Mifhung zu finden, aus der der Trank des 
neuen Lebens gebraut werden foll u. f. w. u. f. w.” 
Mit diefem Bombaft wird der Mangel an Tiefe — 
ob auch verworrener, oder gar auffteigender, wie bie 
des Necenfenten ift, wird nicht ausdrücklich angegeben, 
— im Buche Semilaffo’s beffagt, was ungefähr eben 
fo viel fagen will, ald wenn fid) Zemand nicht zu— 
frieden darüber geben Fönnte, daß der Schmetterling 
nicht zugleich ein Elephant fey! 

Ueberhaupt ift e8 aber mit diefer modernen Deuts 
fchen Tiefe oft eine eigene Sache. — Die Herren 
fehreiben fo tief, daß man nicht felten noch tiefer dar— 
über einfchläft, oder fallen Einem gar unter den Hän- 
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den fo tief in den felbft gegrabenen Brunnen, daß 
man in deffen trübem Waffer den langbeinigen Ger- 
manen nur noch wie einen Froſch in unerreichbar 
büfterer Ferne galvaniſch zappeln fieht, nachdem er 
den Geiſt ſchon lange vorher aufgegeben. Ich glaube, 
der genügfame Leſer begleitet ung Tieber auf der blü- 
henden, fonnerhellten Oberfläche; gelüftet es ihm 
aber, wenn aud mit Gefahr einer gelegentlichen Ber: 
fhüttung, in die dunfleren Schachten einzufahren, fo 
überlaffe ich ihn eben jo gern, und ohne alle Eifer: 
fucht, dem grundlos tiefiten aller Kritifer unferer va— 
terländiichen Journale. 

In dem erwähnten Aufſatz wird auch eines ges 
wiffen Wiebrandt oder Wiebarg gedacht, der dieß— 
mal nicht dem Semilafjo, fondern „mir perſönlich 
eine harte Nede über meine Standesvorur 
theile gehalten haben fol.“ Ich bin Leider fo Tange 
fhon der deutſchen Literatur entfrembet, daß ich von 
diefem großen Manne zum erftenmal bier etwas ers 
fahre, aber ih will aus fehuldigem Reſpekt für ihn 
einmal das loſe Bifir abnehmen — wobei id) je- 
doch auf jeine Disfretion vechne, daß ed ganz unter 
uns bleibt — und, ftatt in des Herrn von Rofenbergs 
Text fortzufahren, hier von mir ſelbſt Sprechen. Wenn 
mich num biefer Herr Wiebarg von Angeficht zu An: 
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geſicht erblicken könnte und perſönlich kennen lernte, 
würde er bald inne werden, daß er ſich, was mich 
betrifft, alle Mühe „der harten Rede“ hätte er— 
fparen können, denn, und felbft wider Willen fogar, 
würde er fih dann bald überzeugen müffen, daß ich 
sielleicht noch weniger Werth als er felbft auf dieſe 
von ihm berührte Auszeichnung des Zufalls ſetze. 
Schon die Erfahrung hätte mich von foldhem 
Wahne heilen müffen, denn was man „vornehm“ 
nennt, war ich von Geburt,‘ und dennoch blieb ich 
überfehen in ber Menge. Ich reiste auch damals 
ſchon in der Welt umber, und mit berfelben, ja leider 
noch viel jugendlicheren,, folglich anziehenderen Perſön— 
lichkeit mie jetzt; Doch nad) erzeigter, nicht zu umgehender 
ſchuldiger Höflichkeit frug Niemand weiter nad) mir. 
Da ward ih, ich weiß felbft nicht wie, ganz zufällig 
und verfhämt, ein Autor. Bon diefem Moment an 
hätte ich glauben mögen, daß mit mir und der Welt 
eine Revolution vorgegangen fey. Auszeichnung be- 
gegnete mir überall; — wo ich hinfam, ward id), fo 
zu fagen, auf Händen getragen, und von ben Herr- 
fchern bis zum Volke hinab (und dies Lestere ift viel: 
feiht das Schmeidhelhaftefte) in mehr als einem Welt- 
theil mit der wohlwollendften Berüdfihtigung und 
auf die ehrenvollfte Weife empfangen und hervorge— 
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hoben. Wenn ich auch nicht mit Lord Byron ſagen 
kann: „Ich legte mich unbekannt zu Bett, und ſtand 
als ein berühmter Mann wieder auf,“ ſo ging doch, 
auf niederer Stufe, wirklich etwas Aehnliches mit 
mir vor. Denn der überſehene nichts bedeutende Graf 
und Fürſt ſuchte an jedem Abend ſein Lager igno— 
rirt und oft verkannt, — der Schriftſteller erhob ſich 
am Morgen, von Allen begrüßt, und — bei weitem 
der ſchönſte Preis — von Vielen geliebt. — 

Welchem Umſtand aber habe ich dies zu verdan— 
ken? Nicht meinem vornehmen Namen, wie wir 
geſehen, eben ſo wenig meinem ſchwachen Talent, in 
dem Hunderte mich übertreffen. Nein, der Grund iſt 
der, daß in dieſer großen, heutigen Welt des Trugs 
und Selbſtbetrugs — ich vielleicht einer der Wahr— 
ſten geblieben bin; daß ich den moraliſchen Muth 
und die innere Freiheit beſitze, mich wirklich ganz und 
vollſtändig ſo zu geben,' wie ich bin, wenn keine in— 
tereſſante, doch eine ächte Individualität, und wenn 
ich eine Maske vornehme, dies immer nur eine ſcher— 
zende iſt, nie eine ſolche, die zu täuſchen beabſichtigt. 
Dies hat das Publikum mit ſeinem ſtets richtigen 
Takte gefühlt, und deßhalb bin ich ihm werth 
geworden. | 

Achte Wahrhaftigkeit Tiegt aber nicht ſowohl in 
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der nach außen gerichteten, im Urtheil über Dinge, 
denn bier bleibt alle Wahrheit relativ, als in ber 
innern, der des Charafterg, ja in diefer Hinficht kann 
ſogar das Wahre Lüge, und die Lüge Wahrheit wers _ 
den. Wenn Münchhauſen Wahrheit fpricht, wird er erſt 
unwahr, und ein folcher fchleht aufgewärmter Münch— 
haufen ift der Lügeyggeift unferer Zeit. Diefe ewige 
Lüge befteht in unferer fortwährenden fünftlichen Ver— 
ftellung, welche die Sitten bei und ſchon zur andern 
Natur gemacht haben; in einer allgemeinen falfchen 
Scham, fih zu zeigen, wie und was man ift, wo— 
durch alle gefunde Kräftigfeit der Seele gebrocden 
wird. Wir haben einen großen Theil unferer Relis 
gionsformen überlebt, und geben uns doch nod immer 
forgfältig das Anfehen, als hielten wir das Todte 
noch für lebend, als feyen wir wirkfi noch Kathos 
lifen, Proteftanten der Augsburg’fchen Eonfeffion u: ſ. w., 
ganz allein des Anftands halber! Wir find nicht um 
ein Jota im Herzen ftttliiher als in andern moderaten 
zeiten, ftelen uns aber äußerlich ängftlider als je 
fo an — nur um des Deforumsd wegen! Furt if 
eine Haupteigenfchaft unferes heutigen Charakters, und, 
beiläufig gefagt, auch der wahre Schlüffel unſerer jelts 
famen europäifchen Politif. Dennoch hatten wir 
nie tapferere Zeitungen, noch eine großfprecherijchere 
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Jugend. Wir verbannten die Hazardipiele und die 
Lotterie — ald zu unmoralifh, und ein wüthendes 
Börjenfpiel droht alfe Fugen der Geſellſchaft aufzu— 
löſen. Der fältefte, mattherzigfte Egoismus erfaßt 
alle Nationen und Individuen täglich mehr mit jeiner 
eifernen Kralle — und unfere Zeit erfand das Wort: 
„Humanität!”t Ein großer Theik unferer Regierungs- 
formen, die wichtigften, am meiften in's Xeben ein— 
greifenden Jnftitutionen (3. B. die Ehe und Jugend 
erziehung in ihrem dermaligen Zuftande), unfere ganzen 
geſellſchaftlichen Scidlichfeitsgejege und Gebräude 
endlich find von früh bis Abend, jchriftlich und münd— 
lich, nichts als die Tangweiligfte, gefhmadlofefte Lüge. 
Schon darans erflärt fi das ımruhige, unbehaglicdhe 
Wogen der Zeit, die Unzufriedenheit mit Allem, 
das dunkle Gefühl, in eine Schattenwelt ohne Achte 
Healität gerathen zu ſeyn, wo eine Menge Leichen 
noch gleich Lebenden umhergehen, und das wirklich 


1:%ch hörte den Fürſten Metternich, einen der tierften Be— 
obachter menſchlicher Zuftände, einmal fagen: dieſe generalifi- 
renden Worte unferer Zeit hätten viel Unheil angeftiftet. Chriftus 
habe gelehrt: Thue deinem Nächften, wie du wünſcheſt, daß er 
dir thue. Dies begreife eine fpezielle Verpflichtung — jet 
lehre man: Uebe Humanität, die Zeder fih nach Gefallen aus— 
lege. Sp mordete Sand den arınen Kogebue aus Humanität, 
und felbft Robespierre glaubte von ihr geleitet zu werben. 
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Lebende gefeſſelt iſt — oder, wenn man lieber will, 
in eine traurige Lebensperiode, wo das Alte fchon 
todt, und das Neue noch nicht geboren ift. 

Bielleicht liegt auch bierin der Grund, warum 
fo Diele jet mit erhöhtem Intereſſe und der regeften 
Theilnahme aus Europa nad) dem Drient bliden, von 
daher ein neues Heil ahnend fir ung erwarten, und 
alle Diejenigen, weldye felbft dort eine Zeit lang leb- 
ten, des Drients gleichfam ewig frifhe Jugend, der 
alten, induftriellen und auf Pfänder leihenden Bets 
ſchweſter Europa, fo unwillfürlih als entfchieden, 
vorziehen. Ya, wenn fie diefe Länder wieder ver- 
laſſen müffen, fieht man fie oft ein fhmerzliches Heim- 
weh darnad) empfinden, was ihnen das Vaterland 
nicht mehr einzuflößen im Stande if. Denn fie füh- 
len jich in jener urfprünglich fremden Sphäre bald fo 
heimifch wohl und Yeicht, wie in einer reineren, äthe— 
rifheren Luft, ohne ſich vielleicht jelbft darüber ger 
naue Rechenschaft geben zu fünnen, warum dem fo 
fey — während auf der andern Seite, höchſt bemer- 
fenswertd, Bewohner des Drients nie im eivilifirten 
Europa freiwillig zu verbleiben, noch ſich dort heimifch 
zu fühlen vermögen. Der Grund ift aber einzig und 
allein die größere Wahrbeit in allen gefellichafte 
lichen und fittlichen Berhältniffen, die alle der Natur 
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nad nicht fo vollſtändig als. bei ung entfremdet find, 
und die troß aller äußern Defpotie in materielleren 
Dingen eine innere Geiftesfreiheit, eine Gelbft- 
ftändigfeit der Individnalität geftatten, welche die 
Beichaffenbeit unferer Kultur ſchon im Kindergeifte 
tödtet. Dies ift es, was Alle, welde in folcher At- 
mofphäre aufgewachfen find, nicht mehr entbehren 
föonnen, und worin der fremde Einwanderer, troß 
jener defpotifchen Formen um ihn ber, troß des par— 
tiellen Mißbrauchs der Gewalt, eine ihm bisher un— 
befannte Freiheit findet, die er, einmal gefoftet, nur 
feufzend wieder mit der gefellfehaftlihen Tretmühle 
vertaufchen kann, die ihn zu Haufe erwartet. 

Mit einem Wort, bei ung ift Alles verfünftelt; 
die Bivilifation des Drients (und daß eine folche, 
wenn gleih himmelweit von der unfern verfchieden, 
doch in ihrer Art fehr auggebildet, daſelbſt eriftirt, 
fann nur die Arroganz der Umwifjenheit beftreiten) 
ift der Natur treuer und folgli wahrer geblieben. 
Natur und Wahrheit werden aber immer als des 
Menfhen höchſte und unzertrennlihe Güter angefehen 
werden müſſen, er mag fie nun verloren haben oder 
noch beſitzen. Das Paradies war im Drient, und die alte 
Fabel vom Baume der Erfenntniß, deffen gefoftete Frucht 
unfere Eltern Daraus vertrieb, bat einen tiefen Sinn. 
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Tönt nun ein ſchwacher Anflang jener Wahr: 
heit, die der Natur noch nicht gan; untreu geworden 
ift, in meinen anſpruchsloſen und in jeder andern 
Hinſicht höchſt unbedeutenden Schriften, ſo wundert 
Euch nicht, wenn die vom wirklichen Leben Gepeinig- 
ten, während fie einige Augenblide ruhen, um fi ih 
den Schweiß von der Stirn zu trodnen, zur Erho— 
fung gern auf meine einfachen Worte Yaufchen. Sie 
thun es wirklich, und weßhalb foll ich es leugnen, 
dieſer Lohn dünkt mir ſüß. Ueberdem aber liebt der 
Deutſche, ſo geplagt er iſt, die Bequemlichkeit und 
haßt alle Gene. Ein eben ſo bequemer und unge— 
nirter Schriftſteller, wie ich bin, iſt daher dem deut— 
ſchen Publikum gerade recht, und die Familiarität, 
die ich mir ihm gegenüber erlaube, und die mir alt— 
kluge Recenſenten oft vorwerfen, beleidigt es ganz 
und gar nicht, da es ſehr wohl einſieht, daß ſie nicht 
aus arrogantem Dünkel, ſondern aus hingebender 
Liebe und Vertrauen entſpringt. So zollt es mir 
Beifall, ſtatt mich zu tadeln, und nimmt ſogar ſelbſt— 
ſtändig meine Partie gegen die Neider. 

Habe ich alſo, haben wir überhaupt, meine wer— 
then Herrn Collegen, uns vor einer ſchädlichen Eitel— 
keit zu hüten, fo iſt es nicht die Standes— ‚ fondern 
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eine zweite Standrede über dieſe fehr verdient ma- 
hen. Was mich betrifft, fo fege ich ihr täglich mehr 
die mir gebührende Demuth entgegen, aber die erfte 
Eitelkeit entſchwand mir längft, denn fie gehört dem 
Mittelalter an. Ich müßte blind feyn, wenn ich nicht 
ſähe, daß ed nur noch drei Mittel in Europa gibt, 
in der heutigen Epoche zu gelten: durch die Induftrie, 
die Rednerbühne und das Tintenfag. Selbſt der 
Krieger finft im ewigen Frieden, dem wir zu nahen 
fcheinen, zur Null herab. Der Staatödiener wird 
mit wenigen glorreichen Ausnahmen immer mehr zum 
Büreaufraten oder zum politifchen Avantürier, und 
der legte wahre Adel hört in England fchon die 
Todteneule fchreien. 

Nach alle diefem, Tiebes, deutſches Nezenfenten- 
Collegium, verzeihe es mir endlihd — ein alter Edel- 
mann zu ſeyn! Ich ſchwöre dir, ich wäre viel Tieber 
ein junger Bürger, und dazu ber Sohn eines hrift- 
Yihen oder jüdifhen Banquierd mit zehn Millionen 
Papiergeld in der Taſche. . 

Hier aber muß ich noch auf etwas Anderes kom— 
men, das ebenfalls einige Worte Erwiederung ver: 
langt; denn einem jo großmüthigen Gönner, wie das 
Publikum mir ift, darf ich Feine Art auch der fpeciel- 
len Wahrheit über mich vorenthalten, Man fchreibt 
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mir, es befände fih in einem andern viel gelefenen 
Blatte (das bis in diefe Gefilde unglüdlichermweife 
nicht reicht) ein ziemlich weitläuftiger Auffas, nicht 
über mich felbft Cd. h. meinen Charakter oder meine 
Perfon), nicht über meine Schriften, fondern feltfam 
— — über meine Bermögensumftände! Die Tendenz 
befielben ift, das Anathema über mich auszufprechen. 
Ich jey Feineswegs ein reicher Mann, wie viele glaub 
ten, fondern in Wahrheit arm, und kaum mehr zum 
zehnten Theile Herr meiner Befigungen. 

Ich weiß, es ift dies eine ſchwere Beihuldigung! 
Man kann heut zu Tage Jemandem nicht leicht etwas 
Uebleres nachfagen, und der wohlmeinende Landsmann 
— denn id errathe die Duelle, aus der die Nach— 
richt fließt — hatte nichts Gutes damit im Sinne, 
Das Schlimmfte dabei aber ift, daß ich ihm kaum 
zu widerſprechen vermag; denn ſeit jenem Tage, wo 
ich, von früheren, günſtigeren Verhältniſſen gewalt— 
ſam losgeriſſen, in andere zu treten gezwungen ward, 
verarme ich wirklich gradatim, und beſitze jetzt kaum 
noch die Hälfte meiner früheren Einkünfte, mit vier— 
facher Vermehrung direkter und indirekter Abgaben 
— ein Loos, das ich übrigens mit zu vielen Guts— 
befigern theile, um darüber Elagen zu dürfen, wenn 
Klagen überhaupt zu etwas helfen Fönnten! Noch 
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bin ich demungeachtet nicht vollfommen arms 
wenn e8 aber dahin käme, würde id) es wenigfteng 
nicht jelbft verjchuldet haben. Da ich mich indeß 
fhon feit Tange gewöhnt, für meine Perfon nur wenig 
zu bedürfen, fo ift der Zuftand meines Vermögens 
in der That mein geringfter Kummer, und follte ich 
einmal wirkflih „ganz arm“ werden, fo verfprede 
ih (da ich fehe, daß diefer Gegenftand ein fo allge= 
meines Intereſſe bat, wie ih ihm gar nicht zuge— 
traut), es mit berjelben Aufrichtigfeit zu befennen, 
als ich jest fhon nicht Teugne, dag ich jeden mit vor: 
nehmen Titeln beſchwerten Mann für arm halte, 
wenn er nicht reich ift. 

Yuch ein großes Pad politifher Journale ward 
mir zugefandt, und ic) Tas wieder von europäifchen 
Händeln mit reger Theilnahme bier, in diefem weder 
Europa, noch Aften, noch Afrika angehörenden Grie— 
chenlande, das mir wie ein fecheter Stereotyp - Welt: 
theil vorkommt, Da traf ich in der preußifchen Staats» 
zeitung auf eine ſchöne, würdige Nede des Biſchofs 
Eulert, der dem ewig Wiederfehrenden — dem jähr- 
fihen Ordensfeſt — mit unglaublicher Birtuofttät 
immer noch eine neue Seite abzugewinnen weiß, 
Was er diegmal den Beamten von indirefter, feine 
rer Untreue, von Betrachtung ihres Amtes als eines 


341 


Eigenthums u. ſ. w. jagt, ift wahrlich ein argumen- 
tum ad hominem. Nur, däcdte ich, hätte er aud 
den Herrfchern und Hohen der Erde, mit dem fihönen 
Vorrecht der Diener Gottes, zu Allen mit Freimüthig- 
feit fprechen zu dürfen, die gleihfalls immer von 
Neuem nüsliche Lehre auffrifchen ſollen, daß fie nicht 
bloß folhe Beamte, Speichelleder, Höflinge und 
Frömmler für treu halten mögen, die in Allem nur 
der Windfahne des Hofes folgen, und Andersdenfende 
gern und eifrig verfolgen, fondern auch die, melde 
felbft die augenblidfih unwillfommene Wahrheit zu 
fagen wagen, und den eigenen Vortheil opfern, um 
ihren Gefinnungen treu zu bleiben, nicht allzufehr 
gering ſchätzen ſollte; denn Solche find am legten 
Ende weit gewiffer dem Herrn wie der Sade 
treu, denen fie fid) einmal in Liebe ergeben, oder an 
welche fie die Pflicht bindet, — während die Andern 
nur einer Sade unverrüdt treu bleiben — nämlich 
ihrem eigenen Sntereffe, es möge nun heute gebieten 
dem Lamme, oder morgen dem Baal zu opfern, bie 
aber durch Chriftus wie duch Baal immer auf 
fiherem Wege zum „goldenen Kalbe” zu ges 
Yangen wiffen. 
Doch genug der Tangen Abfchweifung ! 


Den 22ten Mär;. 

Heute früh fuhr ich mit dem öfterreichifchen Ge— 
fandten und feiner Gemahlin auf den oder richtiger 
die Pnyx, welche Herr von Prokeſch erfauft hat; und 
in beffere Hände konnte das Haffiihe Beſitzthum nicht 
fommen. 8 hat übrigens noch eine befondere Lofal- 
merfwürdigfeit. Gleich unten ift ein Felſen fo glatt 
wie polirt, Er ift e8 auch wörtlich, wiewohl mit 
einem feltfamen Inſtrumente. Junge Weiber, die 
fruchtbar zu werden wünfchen, rutfchen bei Mondfchein 
auf gewiffen entblößten Theilen ihres Körpers darauf 
herab, und nad) dem Effeft auf dem Steine zu urtheis 
fen muß ihre Zahl nicht gering feyn. Des heiligen 
Petrus abgefüßter Fuß in Rom ift nicht glätter als 
der hieſige Fruchtbarfeitsfelfen. 

Die uralte, in Größe den Steinmaffen der ſoge— 
nannten cyFlopifchen wenig nachgebende, gewiß noch 
vor Splond Zeit aufgeführte Niefenmauer, die ben 
Volksplatz oben fügte, zieht hiernach zuerft die Blide 
auf fih. Hat man diefen obern Platz erftiegen, ber 
jest nur mit zerfchlagenen Steinfplittern und ber 
wuchernden Todtenb/ume, Asphodelos, bebedt ift, des 
ren Homer, als auf den Ebenen der Unterwelt 
wuchernd, gedentt, fieht man eine lange, fenfrecht ab- 
gearbeitete Felfenwand vor fih, an ber die Spuren 
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vieler dort befeſtigter Votivtafeln erſcheinen, mit einer 
feinen Rifche, in ber eine Statüe der Gerechtigkeit 
ftand. Dem Raume nad Tonnte fie — vielleicht iro- 
nifcherweife — nur fehr winzig feyn. In der Mitte 
der Wand ftehen noch die Stufen, welche zum Redner- 
ſtuhl hinaufführten, von dem herab einft Demofthenes 
gedonnert und bie Gefährten feines Ruhms. Hier 
überfchaut man nur die Gegend nad) der Stadtfeite 
bin, oberhalb der Nebnerbühne aber breitet fid noch 
ein zweiter, größerer Plat aus, von wo man zugleich 
auf der andern Seite dad Meer und ein weites 
Panorama nad) allen Richtungen hin verfolgen kann. 
Ueber die Bergfette im Norden ragt der Kytheron 
hervor, im Welten die hohen Zinnen des Kyllene und 
füdfih über Uegina der fpise Kegel des Drtholitos 
(der aufgerichtete Stein). Diefen Drt zu betreten, 
verboten, nad Plutarch, die dreißig Tyrannen dem 
fih unten verfammelnden Bolfe, weil fie befürchteten, 
der Anblid des Meeres und des weiten ‚Horizonte 
möchte ihnen zu gefährliche Gefühle der Freiheit ein- 
flößen. Sie wußten, daß folde Gefühle einzeln ver- 
fliegen, aber wenn fie fih der Maſſe Taufender auf 
einmal bemädhtigen, eleftrifch wirken wie der Blitz. 
Während wir felbft noch, ich Fann verfihern ohne 
alle rebelliſche Anwandlungen, an dem fehönen Schau⸗ 
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fpiel in Verbindung mit fo reichen Erinnerungen ung 
weideten, abwechſelnd den Areopag vor uns betrachte: 
ten, weldem der Gott Mare, zuerft hier Necht fpres 
hend und Hallirchotius erfchlagend, den Namen gab, 
wo Drefted gerichtet wurde und Dedip begraben 
liegt, oder unfere Blicke auf die Stelle des Tempels 
der Furien und die nahe Grotte des Vans richteten, 
fam ein einzelner Mann vüftig duch das grüne Feld 
am Abhange herangefchritten, in dem wir bald den 
König Ludwig erkannten. Als er aud und gewahr 
wurde, ging er fogleich lächelnd auf und zu, freute 
fih der Begegnung der fhönen Dame, wunderte fi, 
mich um 2 Uhr Nachmittag fchon aufgeftanden zu 
finden, und bewillfommnete Herrn von Prokeſch mit 
gleich munterer Laune. Doch nahm fein Geſpräch 
bald eine eruftere Wendung. Er fagte ung, Daß er, 
morgen abreifend, heute feinen letzten Gang fehon 
feit dem früheften Morgen auf Eaffifhem Boden ge- 
macht, und Freude, die Heimath wieder zu fehen, fich 
in feiner Seele mit der Wehmuth verfchwiftere, das 
Baterland der Götter und Herven nun verlaffen zu 
müffen, Herr von Prokeſch, der wie Demofthenes 
felbft Spricht, verfäumte nicht, dem Könige Anmuthiges 


daarauf zu erwiedern, und die Unterhaltung wurde 


nicht nur höchſt Iebhaft fortgeführt, fondern nahm 
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ſelbſt einen faft herzlichen Charakter an; denn König 
Ludwig ift Tiebenswürdig und geliebt. Im Berfolg 
berfelben beforirte der König jeden von ung mit 
einem eigentbümlichen Prädifat. Frau von Prokeſch 
nannte er, wegen ihrer treuen, Fornblumenfarbigen 
Augen, xar 2&oynv, die Deutfche; Herrn von Pro— 
fefh, von dunflem Teint, mit fhwarzem Bart, den 
Araber, und mid, wegen meiner weißen Bernus, 
morgenländifhen Tracht und Nomadenfinn, den Be- 
duinen. Als er endlich mit freundlihen Worten 
und der Demerfung, wie died nun wohl das Kekte- 
mal fey, dag wir uns in Griechenland gefehen — 
nicht ohne die Zeichen Huldvollfter Theilnahme yon 
uns Abſchied nahın, waren wir, glaube ich, Alle ganz 
ehrlich gerührt, und ich für meine Perfon fürchte ſo— 
gar, die Etifette fo weit vergeffen zu haben, daß ich 
Seiner Majeftät von Herzen die Hand brüdte; über 
dem Menfhen war mir wirklich einen Augenblid der 
König ganz abhanden gefommen. 

Jetzt fliegen wir zu St. Dimitri, dem Bombar— 
dier, hinab, wie eine Feine Kapelle benannt wird, 
welche man den Benetianern zu Ehren erbaute, die 
von hier die Tempel der Akropolis am erfolgreichften 
eingefchoffen hatten. Gleich daneben, auf der andern 
Seite des pyräifchen Thores, ift das in den Felfen 
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gehauene, jest feiner Zierde beraubte, offene Grab 
des Kimon, über deſſen Lage des Paufanias fo bes 
flimmte Angabe faum einen Zweifel zuläßt.. Wir 
ſahen mit Abfcheu, daß es jeßt — zu einem öffent: 
lichen A... .tt dient. Wird einmal Polizei hier ein= 
geführt, fo fteuert man wohl ſolchem Gräuel, aber 
jest ift Faum das Eigenthum noch zu fhüsen, ge- 
ſchweige für das idealifhe Alterthum Reſpekt ein- 
zuflößen. 

Die rafhen Pferde rüdten uns fchnell eine ge> 
raume Strede weiter. Noch einmal wandelten wir 
jet unter den erhabenen Marmorfäulen des Jupiter⸗ 
Tempels, in dem einſt hundert verſchiedene Statüen 
Hadrians verſammelt ſtanden, während der Gott ſich 
wahrſcheinlich nur mit einer begnügen mußte — denn 
Herrendienſt geht vor Gottesdienſt, — umgingen dann 
den ganzen weiten Raum des Peribolus, ſtiegen nach— 
her wieder in den Wagen und fuhren am Lykabettus 
hin, bis wir zwei laubreiche große Pappeln er— 
reichten, welche Stelle Herr von Prokeſch die Villa 
Pouſſin getauft hat, weil das korrekt ſchöne Land— 
ſchaftsbild, deſſen man von dort anſichtig wird, den 
geregelten, faſt ſpmmetriſch gruppirten, und einer ge— 
wiſſen Naturkoketterie theilhaftigen Gemälden jenes 
Meiſters auffallend entſpricht. 
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Ich blieb zu Tiſch beim Geſandten, und noch den 

ganzen Abend bis lange nach Mitternacht. — Welch 
ein reicher Tag für mich! Ich will nur hie und da 
einige getrocknete und in meiner Hand, ich fürchte, 
verwelkte Blumen daraus wieder vor mich hinlegen, 
ihre urſprünglich reizende Friſche, ihren ſüßen Duft 
kann ich ihnen nicht wiedergeben. 

Nachholen muß ich zuerſt, daß wir auf dem Rück— 
wege einen Garten unſers Wirths beſuchten, deſſen 
Mandelbäume mit ihrem glatten Saftgrün wie friſch 
lakirt erſchienen. An der Mauer unter einem dieſer 
Bäume ſchlief im Schatten, die Flügel weit ausge— 
breitet, als ſey es eine auf den Stein gemalte Pſyche, 
ein wunderſchöner Nachtſchmetterling, wohl 5—6 Zoll 
im Durdmeffer. Wir lösten den lodern Stein ab, 
an den er ſich feftgeflammert, doc er rührte fich nicht. 
Ich bat mir diefe unerwartete Gartenfrudt zum. An 
denfen aus, worauf Lorenzo das Thier im Wagen 
wohl eine halbe Stunde in der Hand hielt, und immer 
fchlief der wunderfame Nachtfalter fort, nur felten 
einmal die farbigen Flügel wie im Traume dehnend. 
Unterwegs Famen wir beim Haufe eines franzöfifchen 
Naturforfhers vorbei. Wir ließen ihn herausrufen, 
um unfern Fund von ihm bewundern zu laſſen Cwels 
Gen er auch gern für fich behalten hätte), und une 
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‚zugleich bei ihm nach der Fürzeften Art, den Schmet- 
terling zu. tödten, zu erkundigen. Der dicke, jovial 
ausfehende Mann meinte, es ſey weiter nichts zu thun, 
als den Gefangenen an eine derbe Nabel anzufpiegen 
und auf einen Kork zu fteden. Da er fo ftarfe Flügel 
habe und fo FEoloffal fey, werde er feinen Schaden: 
leiden, wenn er auch etwas flattere, und morgen, 
fpätefteng übermorgen, fey er gewiß tobt; Dies lang— 
fame Berfahren aber bleibe das ficherfte, um ihn gut 
zu fonferviren. Ich fehauderte über die Naivität des 
menſchlichen Eigennutzes, der auch Krebſe Tebendig 
ſiedet, damit ſie auf der Tafel röther ausſehen, und 
gab faſt unwillkürlich dieſem Gefühle Worte, woran 
ſich ferneres Geſpräch über denſelben Gegenſtand an— 
knüpfte. Man wiederholte die oft aufgeſtellte Frage: 
ob ein Geſchöpf dieſer Art wohl auch etwas denke? 
Herr von Prokeſch erwiederte ſcherzend: „Er zweifle 
nicht daran, und glaube ſogar, daß jedes lebendige 
Weſen ſich ſelbſt eben ſo gut, wie wir es thäten, für 
den Mittelpunkt des All's anſähe, und dadurch eben 
das All beſtünde.“ Dies iſt ja meine alte Lehre vom 
heiligen Egoismus! rief ich erfreut, eine ſolche Auto— 
rität für mich zu haben. 

Wir langten hierauf zu Hauſe an, und der Wagen 
hielt jähling am Thore. Da erwachte endlich aus 
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feinem langen, füßen Schlummer der Schmetterling, 
und glitt vom Steine herab auf das lieblihe Füßchen 
der holden Irene, eine Agraffe von Azur und Purpur 
bildend, wo das Band den Schub zufammenpielt. 
Das Schaufpiel war zu artig, um es fogleich zu ſtö— 
ven; als wir aber den Flüchtling von neuem greifen 
wollten, erhob er ſich plötzlich mit dem windfchnelfen 
Fluge der Schwalbe, deren Umfang er aud) faft er— 
reichte, und fhoß hoch über das Haus hin, trium- 
phirend der Gegend feines Geburtsorts wieder zu. 
Wir hatten das Nachjehen, und im Innern freute ic) 
mid, daß er ung angeführt und ihm felbft nun alle 
Marter erfpart blieb. Bielleicht war auch von den 
graufen Worten des Naturforfchers etwas ahnungs- 
vol, nad Schubart’s Theorie, in feinen Traum ges 
fallen und hatte nachwirfend noch zur rechten Zeit den 
Schläfer gewedt. ! 

Ehe wir zur Tafel gingen, bemerfte ic) auf einem 
Tiſche ein reiches chineſiſches Markenkäſtchen mit alfen 
Attributen des großen Napoleon. Es ift daffelbe, wel- 
ches der Admiral Malcolm für den Kaifer in China 
machen Tieß, und welches diefem darauf auf Helena 


ı Mertwürdig ift eg, daß Herr von Prokeſch den Schmet« 
terling am andern Taye wieder genau an bderfelben Stelle in 
feinem, eine ftarke halbe Stunde entfernten Garten fand. 
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täglich diente bis an feinen Tod. Herr von Profefch, 
der dem Herzog von Reichſtadt fehr ergeben war, er- 
hielt von Madame Lätitia in Rom dieſes Käftchen 
nebft einigen ſchönen Miniaturbildern Napoleons und 
andern Dingen, um es ihrem Enfel zu überbringen, 
Er fam jedoch damit zu ſpät. Schon feit vierzehn 
Zagen war ber junge Prinz, deffen treuer Freund 
und Bertrauter er im Leben gewefen, nicht mehr. 
Diefer arme Dulder jcheint aud) einer jener Menſchen 
gewefen zu feyn, wie fie zuweilen ein Spiel der Natur 
hervorruft: Menfchen, die an ihrer Seele fterben, 
weil in ihr zu viel Netherfeuer den aus gröbern Stof- 
fen zufammengefegten Körper vor der Zeit verzehrt. 
Herr von Profefh ſchickte, tief betrübt, die übrigen 
Dinge zurüd; das Marfenfäftchen hatte ihn Madame 
Lätitia gebeten, als Andenken zu behalten — auch 
eine Reliquie! 

Das nicht Teicht abbrechende Geſpräch, welches 
bald naher auf einige bedeutende Menfchen der Zeit 
überging, richtete ſich deßhalb fehr natürlich aud auf 
den Fürften Metternich. Herr von Profefch entwickelte 
mit Wärme mehrere der Eigenfchaften, die dieſen 
großen Staatsmann als folhen und als Menfchen 
auszeichnen. Er bob feine unerfchütterliche Ruhe, die 
Eleganz feines Umgangs, die Schnelligkeit und Sicher: 
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heit feines Blicks, die Klarheit und den Farbenreich— 
thum feiner Darftellung, den Umfang und die Ber: 
fhiedenartigfeit feiner Kenntniffe, den merfwürdigen 
Berein von ftreng praftifhem Sinn und von einem 
mit Wiffenfhaft und Kunft vertrauten Leben glänzend 
hervor. Das Talent, in jeder Leiftung den ihr eigen- 
thümlihen Werth herauszufinden und jede Stellung 
mit ihren Vor- und Nachtheilen zu würdigen, gehört 
ohne Zweifel zu den feltenen Erfcheinungen, denn Ein= 
feitigfeit ift das Panier unferer und vielleicht jeder 
zeit. Fürft Metternich, der einem Quvier big zu den 
äußerſten Enden feiner Entdedungen folgt, und die 
Lieder Heine's mit Bergnügen und Rührung liest, ift 
ein überrafchendes und anziehendes Bild. Ein Chef 
aber, von dem feine Untergeordneten fagen, daß fie 
nie eine Spur Heinlidher Eitelfeit und Rechthaberei 
in ibm gefunden haben, den fie jederzeit die großen 
Seiten eines Gegenftandes, nie aber die Heinen zu= 
fälligen Pünktchen davon in's Auge faffen fehen, und 
der daher unzugänglich für Die taufend Fiften und Leber; 
fälle der Intrigue dafteht — ein ſolcher Chef ift in unferm 
ſchwächlichen, an Pedantismus und Engherzigfeit, an 
den Ultras wie an ben Liberalen, leidenden Jahrhundert 
eine eben fo adtbare als Tiebenswürdige Ausnahme. 

Wahrlih, mit einem foldhen Charakter ift man 


352 

zum Premierminifter gejhaffen! rief ich, und gern 
verjprehe ich, nie ein Glas vom Nektar des Johan— 
nisbergs zu trinken, ohne es auf fein Wohl zu leeren. 
Und in der That dürfen wir fehr ernftlich wünjchen, 
dag Gott uns ihn noch Tange erhalten möge, — denn 
mir erfcheint er als der nothwendigfte, wahrſcheinlich 
der unerfeglihe Mann in Europa, der fähig ift, ung 
der neu fi) bereitenden Zeit, ohne Schiffbrudy und 
die gewaltigften Krifen, mit Weile und Maß fried- 
Lich entgegenzuführen. Wir fprangen nun von dem 
großen Staatsfanzler Oeſterreichs zu den viel Fleineren 
Miniftern Mehemed Ali's über. Diefe find indeß auch 
nicht ganz zu verachten, denn fie haben zum Theil 
über 100,000 Colonaten jährlidhen Gehalt, wobei fie 
freilich ihres Kopfes nicht immer gleich ficher find als 
die unfrigen, die in manchen Reichen mit fo wenigen 
Eolonaten fürlieb nehmen müffen, dag man ſich kaum 
verwundern Fönnte, wenn fie den Kopf fehon vorher 
verloren hätten, ehe fie ihr Amt noch antreten. Ein- 
mal, erzählte ung Profefch, redete der Pafcha in der 
übelften Laune dieſe fo gut honorirten Minifter fol- 
gendermaßen an: „Ihr und Ich, wir wiffen Alle 
nichts — aber zwifchen Euch und Mir ift dennoch ein 
wichtiger Unterfchied, nämlich der: dag Ich etwas 
Yernen will, Ihr aber nicht.” 
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Es waren eben Nachrichten aus Aegypten von dem 
öfterreichifchen Raturforfchern angekommen, die auf 
Befehl ihres Gouvernements und auf Koften des ägyp> 
tifchen reifen. Dem letztern follen fie Gold auffinden, 
dem erftern gehören alle ihre wiffenfchaftlichen Samm— 
lungen, — ein neuer Beweis, was Defterreich ohne 
Seräufh und Nuhmredigfeit, und auch mit öfonomi- 
fher Umficht, für Wiffenfchaft und Induſtrie im Stillen 
thut. Nur wenige Stunden hatten die Reifenden in 
Alerandria geraftet, als fie fchon durch den Telegras 
phen, der ihre Ankunft gemeldet, die freundlichfte Ant- 
wort des Pafcha’s erhielten, und auf feinen Befehl eine 
Regierungsbarfe zu ihrer Difpofition geftellt wurde. 

Das Stadigefpräh in Cairo war, als fie dort 
anlangten, der Empfang des unglüdlihen Befehls— 
habers in Jemen, der dem Bicefönige eine Armee von 
12,000 Dann zu Grunde richtete, mehr als Ibrahim 
der ganze Krieg gegen den Gultan gefoftet. Man 
glaubte allgemein, er werde feine Infapazität mit dem 
Leben büßen müſſen; doch Mehemed Ali begnügte fi, 
als der Schuldige zitternd vor ihm fland, ihm fpot- 
tend zu jagen: „Als Du gingft, glideft Du einem 
ftreitbegierigen Löwen, und jest fommft Du zurüd wie 
eine fich Frümmende kranke Katze. Doc die fchlechte 


Wahl ift nur meine Schuld.” Diefe Neprimande, 
Südöſtt. Bilderſaal. 11. 23 
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welche mit einem Handkuß endete, blieb Die ganze 
Strafe. | 

Was die Reifenden bis jest am meiften frappirte, 
war ein fohon weit vorgerüdter Kanal, an dem nur — 
mehrere taufend Feine Kinder gleich Pygmäen arbeis 
teten, In den englifchen Fabriken geſchieht daffelbe, 
nur nicht in fo Foloffaler Zufammenftellung. 

Herr von. Profefch zeigte mir bei diefer Gelegen- 
beit ein Portrait des Vicekönigs, das eine auffallende 
Aehnlichkeit im Ausdruck mit den beften Bildern Erom- 
weils hat. Er trägt bier noch das alte türfifche Co— 
ftüme, und dies brachte ung auf Mahmud, den Joſeph 
den Zweiten der Türkei, der die Reform der Seelen 
mit der der Kleider angefangen hat. Er glaubte wohl, 
fo würde der innere Menſch am ficherften folgen, und 
nad dieſem Opfer der Nation fein anderes mehr 
zu fchwer dünken. 

Dei diefer Gelegenheit fagte mir Herr von Pro— 
keſch ein Wort, das bei mir vollen Anklang fand und 
das ich Daher gern wiederhole: „Man wirft die Re- 
formen bed Sultans mit denen Mehemed Ali’s in 
einen Wuft zufammen, und doc liegen die einen fo 
ferne von den andern, wie Unvernunft von Vernunft, 
wie Tödten von Beleben. Die Zeit wird fommen, 
wo man dies begreifen wird, heute ift fie Teider noch 
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fa in den Wiener Jahrbüchern vom Jahr 1834 über 
die Reformen des Sultand. Er ift unbemerft ge= 
bfieben, denn, wer gegen den TZaumel der Zeit fpricht, 
fpricht vergebens, aber nicht zehn Jahre werben vor= 
über gehen, ohne daß biefelben Leute, die heute voll 
Bewunderung ber verderblihen Schritte des Sultans 
find, in Zabel gegen biejelben überfließen werden. 
Gewonnen wird freilih auch dadurch nichts feyn, 
denn dann wie heute Tiegt ihnen wenig an der Wahr 
peit, fie üben nur ihren Gögendienft. Als der Sultan 
die gräßlichfte Handlung feines blutigen Lebens voll: 
bradte, die Ermordung der Taufende von Bürgern 
und Vätern — ich fpreche nicht von den Zanitfcharen 
der Hauptftabt, die mit den Waffen in der Hand 
gegen ihn auftraten, fondern von denen, die in allen 
Städten und Orten des Reiche zerftreut, überall Hand— 
werfe und bürgerliche Gefchäfte treibend, ruhige, ans 
geſehene Bürger, Familienväter, ohne Zufammenhang 
mit den Rebellen in Konftantinopel und nur deßhalb 
Janitſcharen waren, weil die in ſich Durch die Schwäche 
der Sultane verfallene Inftitution noch dem Namen 
nad befland (wie e8 auch bei ung Snftitutionen in 
einem ähnlichen Zuftande gibt) und ſich eine Aus— 
zeichnung daran Fnüpfte — von dieſen Unfchuldigen, 
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im Schlafe Veberfallenen ſpreche ich; als dieſe num 
der Sultan erwürgte, da Fatichte man auf allen 
Bänfen Europa’s, und die einen begrüßten dies uns 
nüge Berbrehen als die Morgenröthe der Civilifation, 
die andern als das heilfame Mittel zur Wiedergeburt 
‚ bes Reiches! — Als bald darauf den Neuerungen die 
Schleußen geöffnet wurden, die Sittenlofeften als die 
Koryphäen vorandrangen, fredher Spott als Berftand, 
und Unverfhämtheit als Fortfchritt gekleidet, einher: 
ftofzirten; als aus dem ftinfenden Pfuhl der Haupts 
ftadt alle Lafter emporftiegen und fih auf die von 
Europäern zurecht geftellten Stühle festen, Lob und 
Preis verlangend; als im Backhantentaumel der edle 
Zurban zur Seite geworfen wurde und die Eifrigften 
auf der Bahn der Civilifation fih in ruffifche Hopfen 
und Röde ftedten, als zulegt der Sultan fogar feine 
Frau an den Arm nahm und über die Straße führte, 
da wurde des Beifallrufens in Europa gar fein Ende 
mehr; man riß fih um die Ehre, diefe Umwandlung 
veranlaßt zu haben; die Regeneration der Türkei auf 
diefem Wege wurde ein Dogma, wer nicht daran 
glaubte, galt für einen Thoren, für einen Verräther, 
für einen Feind der Civiliſation. Einſtweilen hüllten 
fih die alten Mufelmänner in ihre Mäntel uud ver: 
gingen vor Schmerz, oder fie wandten ihre Augen 
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auf Mehemed Ali, den Fürften, deffen flarfer Arm 
einen Theil des Reiches gegen den Gleichmacher auf 
dem Throne zu fihern wußte, und der aus Europa 
herüber zu nehmen verftand, was, ohne Religion und 
Sitten mit Füßen zu treten, aus gelöfeten Elementen 
ein Volk zu bilden, zu ftärken, zufammenzubalten und 
mit Leben zu durchdringen vermag.” 

„Das Werf des Sultans wird verdammt werden, 
fo wie er die Augen fohließt, vielleicht früher fchon, 
Uebrigeng, nicht die Abſicht, fondern die Einficht 
des Sultans klage ih am. Es wäre Narrheit, vor— 
auszufegen, er wolle das Neich wiffentlic) zu Grunde 
richten. Er richtet es zu Grunde, das ift alles, was 
ih fjage. Er ift ein Werkzeug ber Borfehung. Er 
thut eben nur, was feit längerer Zeit Freunde und 
Feinde der Pforte gethan. Der Londoner Traftat und 
der von Adrianopel, der große Ganning und der 
General Diebitfh, die Sieger von Navarin und bie 
Rathgeber in Konftantinopel, die Feigheit im Jahr 
1829 und der Uebermuth im Jahr 1832, die Schlacht 
von Konya und die Ruffen am Bosphor, im feiner 
Wirfung ift dies alles eins und daſſelbe. Eine 
Politif, der eine lebendige Idee zum Grunde Tiege, 
ift heut zu Tage nur mehr in gar wenigen Ländern 
möglid. Die meiften unferer Staaten leben vom 
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paar Sahren gehabt haben, werden ſich wiederholen. 
Der Sultan wird Krieg gegen Mehemed Ali machen, 
die Gefandten der Mächte werden eher dazu ftoßen 
als davon abhalten; die Leute, welche davon abrathen, 
wird man vornehm über die Achjel anfehen oder zur 
Thüre hinauswerfen; der Krieg wird mit der Nieder— 
lage des Sultans beginnen, dann wird man die Hände 
ringen und alle Heiligen anrufen. Kommt man durch 
die Mäßigung Mehemed Ali's auch aus dieſer Ge— 
fahr, ſo fürchte ich, wird wieder nichts gewonnen 
ſeyn; aus wortreichen Beſtrebungen wird der alte 
status quo hervorſteigen ‚und zuletzt der völlige Unter- 
gang deffen, was man halten will und foll, aber zu 
halten nicht verfteht. — Sie fehen, mein Glaube ift 
ſchwach. Es gibt eine Betrachtung, gegen die er nicht 
Stand hält, eine Betrachtung, die mir der Anblick der 
europäischen Welt aufdringt; fo wie aus den Inſtitu— 
tionen in den meiften Staaten das Werf heraus: 
gefallen und nur die Rinde noch geblieben ift, fo 
ift es mit der Wefenheit der Politif und mit ihrer 
Form gegangen. Es beſteht gleichſam ein ftilffchiwei- 
gended Webereinfommen durch ganz Europa für die 
Regel! „„Ehrfurcht den Täufhungen”“ Ich tadle 
dies nicht. Es ift eine Nothiwendigfeit wie eine an- 


dere. Damit aber ſchaffet man nichts; man ftirbt 
nur noch nicht. Diefe Vereinsmünze der Täufchungen 
bat, wie anderes Papiergeld, Kurs unter den Gläu- 
bigen, aber feinen unter denen, die nicht daran glau— 
ben. Was im Jahr 1827 zu London und im Sep- 
tember 1829 zu Konftantinopel die Türfen retten hieß, 
war eigentlich nichts anders als fie zu Grunde 
richten. Was man im Jahr 1831 die Weisheit des 
Sultans nannte, war eigentlich nichts als deffen Thor- 
beit. Solche quid pro quo werden wir unfehlbar wies 
der erleben, und fo fann es fommen, daß unter den 
heroiſchen Mitteln, die man ihm zur Rettung eintrich- 
tert, der Kranke feinen Geift aufgibt. Er war nit 
zu retten, wird man dann fagen, und das wird aber— 
mals ein Lehrfag feyn, nicht wahrer ald die andern. 
— Ich weiß nicht, was Sultan Mahmud thun wird. 
Wäre ih an feiner Stelle, id würde Mehemed Alt 
als meinem erften Diener die Hand reichen, unbe= 
fümmert Darum, was man in London oder Petersburg 
dazu fagen mag. Ihn zur Seite, in wenig Jahren, 
würde mir nicht bange feyn, dem Neiche eine Orga— 
nifation zu geben, die mir auf eigenen Füßen zu 
ftehen erlaubte und die Laſt fremden. Schuges. von 
mir nahme. Dann aber würden die redlichen Freunde 
der Pforte mir die Hände Füffen für den Entſchluß, 
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den ſie zweifelsohne vorher nach beſten Kräften be— 
kämpft, verläſtert und verdammt hätten. Der wahre 
Weg der Rettung geht durch die Verſöhnung. Es iſt 
möglich, denn Mehemed Ali iſt weder in unſern 
Salons erzogen, noch in den Straßen von Paris. 
Er iſt ein Türke, und dreißig Jahre ſeines Lebens 
liegen vor uns.“ 

„Da Sie die Abſicht, haben nach Aegypten zu 
gehen, ſo nehmen Sie meinen Rath. Werfen Sie 
son ſich Alles, was Sie über den heutigen Zuftand 
des Landes und feiner Verwaltung gelefen haben, das 
Wahre. wie das Unmwahre. Sie wagen nichts dabei. 
Bon der früheren Geſchichte behalten Sie bloß die 
unverwilchbaren Umriffe, die unbeftreitbaren That- 
ſachen. Co ausgerüftet treten Sie ein und laſſen 
Land und Menfchen auf Sie wirken. Betrachten, ich 
möchte fagen, erfahren Sie Klima und Natur des 
Bodens, wie die daraus hervorgegangenen Menfchen. 
Geben Sie fih Rechenfohaft über dag feit Jahrtauſenden 
Stabile, fo wie über das Schwanfende in den In— 
ftitutionen diefes Landes. Betrachten Sie den Araber, 
den aferbauenden, fo wie den wandernden. Lernen 
Sie ‚kennen, was feit zwanzig Jahren geworden ift, 
was es verfpricht und wodurd es fih hält. — Dann 
Schauen Sie fi) eben fo unbefangen in der Türkei 
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um, mit gleichem Haffe gegen Phrafen und Lügen, 
mit gleicher Liebe zur Wahrheit, Die Schlüffe über- 
Taffe ich nachher Ihnen.“ 

„Machen Sie fich aber gefaßt auf Berläumdung, 
fo wie Sie ſich ausſprechen. Unterſtehen Sie ſich zu 
fagen, Mehemed Ali habe Sie freundlich empfangen, 
fein Gefpräch habe Sie erfreut, er habe durch Wort 
und That auf Sie den Eindrud eines großen Mannes 
gemacht (und Sie werden dieſem Eindrude nicht ent— 
gehen), geftehen Ste, daß Sie fein Syftem für das- 
jenige halten, aus welchem dem Lande eine große 
Zufunft hervorwachſen fann, dem Reiche die natürs 
lichſte Stüge u. f. w., fo wird man Sie einen Blins 
den, einen Beftochenen, einen Lobhudler der Tyrannei, 
einen Feind der Pforte, einen Anhänger Mehemed 
Ali's fchelten. Kleiden Sie ſich in Befcheidenheit — 
es nützt nichts. Wagen Sie nur den geringften 
Zweifel daran zu äußern, daß neben der europäifchen 
Staatsweisheit, die in Algier und Griechenland frei- 
lich nicht ganz fehlerlofe Erperimente gemacht hat, 
alle Erfahrung, alles Wiffen und Wollen Mebemed 
Ali's rüdfichtlich Negyptens nit ein Stäubchen wiegt, 
fo fallen Sie in den Bann. Wagen Sie zu fagen, 
dag Sie Mehemed Ali's Finanzen nicht für erfchöpft, 
feine Armee für wenigftens fo gut als die des Sul— 
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tang, feine Flotte für brauchbar, Ibrahim nicht ges 
radezu ausfchliegend für einen Saufbold, Mehemed 
Alt felbft nicht für einen Mann halten, ber an ber 
Schnur einer Parifer Depefche Läuft, fo werden Sie 
übel angeſehen werben bei ben Freunden ber Pforte, 
Sa die Freunde der Pforte! Es kommt bloß darauf 
an, dag man ſich über das Wort verftebt. Im Jahr 
1831 fagten die Freunde: „„Sultan, wenn Du ben 
Fuß hebſt, trittſt Du den Berräther nieder!““ — Die 
Feinde aber fagten: „„Greifſt Du an, Sultan, fo wirft 
Du gefchlagen und bringft. das Reich an den Abgrund. 
Gib ihm die Hand und Du wirft ſtark.““ — Aber 
Yaffen wir das. Es ift ein unangenehmes Kapitel, fo 
recht für dag „„office for strange affairs““ gemacht, 
wie ein Franzofe das foreign office zu benennen 
pflegte. Denfen Sie darauf was ich Ihnen fage, 
die carrefours und culs de sac Europa's werben 
Shnen feltfam vorkommen, nachdem Sie einmal ein 
Stück Drient durhwandert haben.” 

Nach dergleichen hiftorifchen und politifchen Kreuz— 
zügen wandten wir ung am fpätern Abend zu einer 
Lektüre des Fauſt. Mir wurde diefe Rolle zugetheilt; 
unfer Wirth Tas den Mepbiftopheles; feine Gemahlin 
mit Tieblicher Naivetät Gretchen, und Lorenzo ben 
Wagner. Einige andere Herren übernahmen die Neben- 


rollen, denn an mehreren Eremplaren fehlte es nicht, 
und fo gewann das Ganze bie Aehnlichkeit einer: theas 
tralifhen Vorſtellung, in der freifih Publifum und 
Darfteller Eins waren, wie wir in fo manden ans 
dern Weltfchaufpielen Richter und Partei auch oft in 
denfelben Perfonen vereinigt fehen. Man Fönnte fi 
folglich. denken, daß wir ung gegenfeitig lobten und 
fehr. zufrieden mit einander waren, — wir hatten 
aber Alle dazu fchon einen zu philofonhifchen Anſtrich, 
fhon felbft zu viel gekofter von der Leibfpeife der 
Schlange, mit der fie unfere Mutter verführte, Herr 
von Prokeſch, obgleich einer der vortrefflichften Vor— 
Iefer, die ich Fenne, erklärte geradezu, Mephiftopheles 
fönne gar nicht gelefen werden, denn welder Menſch 
wolle fih am Ende unterfangen, den Teufel richtig zu 
fpielen, eben fo wenig, wie es ber Kunft je gelänge, 
Gott abzubilden. Ich bin nicht ganz diefer Meinung, 
weder für Gott noch Teufel. Es fommt nur auf die 
Borftellungsart von ihnen an. Den abftraften Gott 
der Philofophen Fönnen wir freilich in feine Form 
faffen, aber den Alten gelang es doch, ihre Götter, 
als bloße menſchliche Ideale, vollendet darzuftellen. 
Und jo menſchlich gedacht, und abfihtlich fo ge- 
zeichnet, ift auch Göthe's Mephiftopheles, weil der 
Zeufel eben nur fo dem taftreichen Dichter überhaupt 
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zugänglich war. Ich glaube alſo, daß, in dieſem 
Sinne ihn behandelnd, es ſehr wohl möglich ſey, den 
Göthe'ſchen Mephiſtopheles zu agiren wie vorzuleſen, 
obgleich ich bis jetzt noch Niemand angetroffen, der 
das mir vorſchwebende Ideal erreicht hätte. — Denn 
eine ungeheuer ſchwere Aufgabe bleibt es immer. 
Man würde übrigens nur zwei Dinge dabei zum 
Grunde zu legen haben: 1) die eigene Natur des 
Teufels, welche, nah menſchlicher Vorſtellungs— 
fähigkeit, in höhniſchem Ingrimm, Unruhe, und wie 
Göthe ihn (beſonders im zweiten Theil) gezeichnet, 
in einer gewiſſen Gemeinheit, nicht der Form und 
äußeren Erſcheinung, aber wohl der tiefen Verderbt— 
beit der Gefinnung und höchſter innerer UnfittlichFeit 
befteht, der es jedoch nicht an einer gewiffen Jovia— 
lität fehlt. Der Teufel fpricht im erften Theil mit 
Luft von den Freuden des Blodsberges, und am Ende 
des zweiten verliebt er fih gar auf die unanftändigfte 
Weife in einen männlihen Engel. Er ift alfo nicht 
leidenfchaftslos, infofern die Sinnlichkeit im Spiele 
ift, mit Einem Worte: menfchlich, aber dies, wie es 
auch feine übrigen Eigenfchaften find, als Klugheit, 
Teftigfeit, Ausdauer, Impaſſibilität, edle Frech— 
heit u, ſ. w. immer in höchſter Potenz, und dazu 
idealiſch ſchlecht; 2) ift Die angenommene Natur, 
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um Fauft zu verführen, wohl zu berüdfichtigen, welche 
ihre gewinnenden Seiten haben muß, denn von einer 
Gefichter fchneidenden Frage, die mit jeder Miene 
und jedem Wort deutlich ausfprechen will: „Sch bin 
ber häßliche, fürchterlihe Teufel,” damit weder Fauft 
noch das Publifum dies je einen Aügenblid vergeffe, 
wie ic mich noch z. B. vom feligen Devrient mit 
wahrem Efel gefeben zu haben erinnere, — von einer 
folhen Karrifatur läßt man fich nicht verführen, und 
fo tritt Fein fhlauer Teufel auf. Schon Heine 
machte und darauf aufmerkffam, daß die äußere Form 
eines Tiebenswürdigen Diplomaten weit beffer bazu 
paſſe, und ich babe wirklich einen fehr berühmten 
Mann gefannt, der, felbft mit dem hinfenden Fuße 
verjehen, alles Erforderliche dazu befaß, und den ich 
nie betrachten konnte, ohne mich über diefe vollfom- 
mene Mepbiftophelesmasfe zu freuen; ich meine den 
Herrn von Talleyrand, 

Diefer hinfende Fuß des noch jungen, eleganten 
Kavaliers, wie ihn Göthe auftreten Yaffen will, gibt. 
uns auch den Harften Winf über die moralifhe Dar: 
ftellung. Das Tiebenswürdige Neußere, die Bonho— 
mie fcheinbarer Wahrhaftigkeit und völliger Offenheit, 
troß aller beißenden Satyre, der eben fo geiftreich als 
höhniſch feherzende, aber dabei ganz vertrauliche Ton, 


366 


— — — — — — 


ſind die Maske, hinter der doch zuweilen der hinkende 
Fuß, nämlich die wirkliche Teufelsnatur vollſtändig 
hindurchblitzt, wie ein Wetterleuchten am noch fchein- 
bar unbewölkten Horizont. 

Darin liegt die große Schwierigkeit, welcher fi 
dann noch die materielle zugefellt, daß der Teufel 
weder falfch leſen, noch anftoßen, noch ſich verfprechen 
darf, ohne fogleih ale Illuſion zu ſtören. Es tft 
baher die genügende Verkörperung des Mephiftopheles 
darzuftelfen, allerdings eine der fchwierigften Auf- 
gaben, aber, meines Erachtens, dennoch Feine un— 
lösbare. 

Was nun uns betrifft, ſo waren wir Alle zwar 
ſehr weit von der Vollkommenheit entfernt, aber ich 
habe es ſchlechter gehört, und wenigſtens genoßen wir 
den Dichter mit Wonne. Gewiß aber iſt es, daß 
dieſen, beſonders den dramatiſchen, eine gute Dar— 
ſtellung erſt völlig komplettirt und ſeine ganze Wir⸗ 
kung auf uns bis zum höchſten Punkte ſteigert, weil 
zu dem ſo ſchwachen und mangelhaften Mittel, das 
dem Autor für ſeine Schöpfung allein zu Gebote ſteht 
— die Sprache — nun erſt das Organiſche einer 
wahren Lebendigkeit hinzugefügt wird. Einige der 
Hauptcharaktere Shakefpeare's gingen mir, wie eine 
neue Welt, erft in der Verkörperung durch große 
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Scaufpieler auf, und nicht eher verftand ich den Dich- 
ter ganz, als bis ich feine heraufbeſchworenen abge- 
fchiedenen Beifter von neuem hatte Menfchen mit Sleifch 
und Blut werben fehen. 

As wir hiermit geendigt, warb den Tururiöfen 
Geiftesvergnügungen dieſes gehaltvollen Tages noch 
eine ftrahlende Krone aufgefest. Die reizende Gebie- 
terin: des Haufes fpielte, ehe fie und entließ, als den 
würbigften Schluß zum Fauft, das Finale des Don 
Juan. Eines Kunfturtheild über dieſe Leiſtung un— 
fähig, kann ich nur ſagen, dag mich kaum je Klavier- 
fpiel fo befriedigt bat. Diefe Wiederfhöpfung aus 
einem Guß, dies Wühlen in den Tönen wie in einem 
Haufen Perlen, diefes nachkallende Donnern und Lig: 
peln dev Fleinen Hand, dies Entfegen, Dies Entzücken — 
Alles mußte das Seinige beitragen, einen fo tiefen 
Eindruck auf mich bervorzubringen: höchſtes Kunfts 
talent, inniges Gefühl, ticfed Berftändnig des unüber- 
troffenen Meifters, ein vortrefflihes Inſtrument, eine. 
ſchöne Frau und ein empfängliches Gemüth, Mit ger 
ſchloſſenen Augen Taufchte ih, und. im Traum ber 
Naht noch erflangen mir fortwährend die Zauber— 
töne wieber. 


368 


Den ꝛaſten. 


Der König von Baiern reiste heute ab, und faft‘ 
die ganze Stadt ftrömte nach dem Pyräus, um ihn 
noch einmal beim Kanonenlärm zu fehen, nebft allem 
begleitenden Speftafel, dem Militairzug u. ſ. w. Ich 
war etwas unmwohl, was mich jedoch kaum verhindert 
hätte, hinauszufahren, aber — als ein Gonderling, 
der ich einmal bin, hatte ich noch) einen andern Grund- 
zu Haus zu bleiben. Es war mir fo romantiſch vor- 
gefommen, den König, dieſe fo bedeutende Erſcheinung 
unfers Baterlandes, hier zufällig am flammenden Par— 
thenon zum erftenmale gefehen, und eben fo zu— 
fällig am Rednerſtuhl des Demofthenes, Athen, fein 
Meer und feine Berge um und bergebreitet, den 
fetten Abfchied von ihm genommen zu haben. Ich 
mochte die efeftrifhen Schläge diefer beiden Pole nicht 
durch ein nichtsfagendeg juste milieu neutrafifiren. 

Ein von Lorenzo für mich in der Nähe von Paz 
tras erhandeltes Pferd, früher das Eigenthum eines, 
albanefifhen Häuptlings, kam heute, nach einer be- 
fhwerlichen Reife durh das Gebirge, von Pyrgos 
bier an, und obgleich Herr von Prokeſch behauptete, 
es fey mager wie ein Kanzleigedanfe, bin ich doch mit 
feinem aus einer weit beffern Region berftammenden 
Feuer und feinen eifernen Knochen außerordentlich zu— 
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frieden. Der Türfe hatte es verkauft, weil es flatt 
bes gewöhnlichen einen, zwei verbrehte Haarwirbel 
auf der Stirn hat, was nach der Drientalen Glauben 
anzeigt, daß es feinen Herrn umbringen wird. Es 
wurde fogleich, noch müde von der Reife, auf einem 
langen Spazierritt probirt, und übertraf alle Erwar- 
tungen. Wir ritten meiftens queerfeldb ein, auf mit 
Iofen Steinen bededten Aedern, bis faft an den Fuß 
des Pentelikon. An einer Stelle war hier die Gegend 
weniger kahl ald gewöhnlich, ja wir fanden fogar eine 
Wiefe mit hohen und dicht belaubten Papvelbäumen, 
deren Rinde faft fo weiß als die unferer Birken er- 
glänzte. Die Ruinen einer alten Wafferleitung ver-. 
banden gleich daneben verfchiedene malerifche Fels— 
ſchluchten, und hinter den Gruppen wilder Obftbäume, 
die in der Blüthe ftanden, und den hellgrünen Saat- 
feldern, welche fih ihnen anfhloßen, hoben ſich die 
fahlen dunfelblauen Berge des Hintergrundes doppelt 
Ihön hervor. Wir aber flogen durch alles dies im 
faufenden Gallop, denn ſchon neigte ſich die Sonne 
vor und dem infelbebedten Meeresfpiegel zu. Dies 
war poetifch, der darauf folgende Abend dagegen über- 
profaifch; denn ich fpielte bei Herren von Kobell Wpift 


bis um drei Uhr nad Mitternacht, 
Supöftl. Bilderfaal. II. 24 
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Den 26ten. 


Die weiteren poetifchen Stunden muß ich immer 
wieder bei Herren von Profefch aufjuchen, deſſen eigene 
naturverwandte Dichtungen aus dem Orient, die er 
ung manchmal vorliest, ungemein anziehend find. Es 
ift. eine ganz neue, einfache und doch fo glänzende 
Belt, die ung in diefen Gedichten aufgeht, ganz ver- 
fehieden von der Auffaffung der prientalifchen. Dichter 
felbft, denn fie fpiegelt fi in einem europäifchen, mo— 
dernen driftlihen Gemüthe wieder, welches dennoch 
nicht minder, als das der Drientgeborenen, für ihre 
Schönheit regen Sinn befist, nocd fie weniger tief zu 
erfaffen weiß. Und wenn die Wellen der Poeſie und 
der Mufif verraufht find, wird nachher immer ein fo 
mannigfacher, bunter Teppich leichterer und doch nicht 
minder feffelnder Unterhaltung ausgebreitet, dag ich 
mich nie genug beffelben erfreuen kann. Bedarf es 
einer. wiederholten Entfchuldigung, auch den Leſer 
daran. Theil nehmen zu Yaffen? 

Der liebenswärdige Gefandte lebte lange in ber 
Nähe des Feldmarfhalls Fürften Schwarzenberg, und 
verließ ihn bis zum Tode nicht. Man kann denfen, 
welche intereffante Epoche fich dem geiftreichen Beob- 
achter hier Dargeboten haben muß, wenn das Nefultat 
auch erft in langer Zeit dem Publikum befannt werben 
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mag. Ein auffallendes Zufammentreffen ift folgendes, 
Am 15ten Dftober zog Fürft Schwarzenberg vor Leip— 
zig, und am 19ten zog er fiegreid in die Stadt ein. 
Am 15ten Dftober nur wenige Jahre fpäter ftarb er 
in Leipzig in dem Haufe des Königs von Sachſen, zu 
deffen Entthronung er felbft das Werkzeug war, und 
am 19ten trug man feinen Leichnam in Prozeffion aus 
demjelben Thore wieder heraus, das er früher als 
Eieger durchzogen. Etwas Aehnliches geſchah in Wien 
mit dem Herzoge von Reichſtadt. Als diefer in Schön- 
brunn immer fränfer ward, räumte man ihm ein Logis 
an der Sommerfeite des Schloffes ein, und placirte 
ihn, ohne daran zu denken, in diefelbe Stube und in 
daffelbe Bett, in dem fein Bater gewohnt und ges 
fehlafen, ja vielleicht hier dem erften Traume von dee 
Sohnes Geburt nachgehangen hatte, Der Prinz ftarb 
in dieſem Bett, und an dem Tage feines Todes ſchlug 
der Blitz in einen vor feinem Fenfter ftehenden Obelisk, 
und fehmetterte einen goldenen einföpfigen Adler herab, 
der feine Spitze Frönte, I 

Doch um auf den Fürften Schwarzenberg zurüds 
zufommen, jo fland an deſſen Todtenbette, zu dem mit 

ı E8 war alfo ein dem Napoleonifchen Adler gleichender, 


fein öfterreichifcher, der bekanntlich zweitöpfig ift, und wahrlich 
Die Allegorie gut zu bewähren weiß. 
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voller Geiſtesgegenwart Sterbenden heilige, tröſtende 
Worte ſprechend, außer Herrn von Prokeſch und dem 
Grafen John Paar, noch ein anderer höchſt merkwür— 
diger Mann, Wilhelm von Meyern, der Verfaſſer 
des Dya na Sore, vielleicht der ſeltſamſte und zugleich 
der edelſte Sonderling unferer Tage. Noch als Kadet 
fchrieb er jenes zu feiner Zeit fo viel Auffehen ma— 
chende Buch. Später verließ er den Dienft und lebte 
15 Zahre einfam und nomadifch im Drient, allein mit 
und im Schooße der Natur. Sein Leben hätte man 
überhaupt ein indifches Blumenleben nennen fünnen, 
und alfe feine Anfichten waren nur jener Richtung des 
menschlichen Geiftes zugewandt. Eine Blume zu bres 
hen, irgend eine lebende Organifation zu zerftören, 
blieb ihm jederzeit fchmerzlih, und er vermied ed 
gern, wo feine Pflicht entgegentrat. 

Endlich Fehrte er nach Wien zurück, wo er, von 
allen bedeutenden Familien mit Verlangen gefucht und 
mit Achtung behandelt, ſich hauptſächlich an Die Fürften 
von Paar und Kaunitz anſchloß, und dann mit dem 
Yegteren nah Rom und Madrid ging. Er war fpäter 
einer der erften, Fräftigften und unermüdetften Schö— 
pfer des Landwehrfpftens in Defterreih; im Jahr 
1813 aber — fchon feit Tange der Familie Schwarzen 
berg verbunden — folgte er dem Feldmarfchall, vor 
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der Welt im Range eined Hauptmanns, im Privats 
verbältnig aber als fein Freund. Er begleitete ihn 
während der Befreiungsfeldzüge und zeichnete fich dort 
mehrfach aus. Unter andern war er e8, der am 16ten 
Dftober bei Leipzig, verfprengt und auf den Thurm 
son Gautſch geflüchtet, von dort aus dem Feld— 
marfchall jenen entjheidenden, hinter den Hügeln von 
Wachau im Verborgenen vorbereiteten Reiterangriff 
Napoleons fignalifirte, der, wenn er gelungen, vielleicht 
das Schickſal der jetigen Welt ganz anders geftaltet 
haben würde. Er befam dafür, wie fhon bei früheren 
Gelegenheiten, mehrere Orden, konnte aber nie dazu 
vermocht werden, je weder biefe noch diesſeits bes 
Rheins felbft die Uniform zu tragen Ceine Bergünfti- 
gung, die man in meinem Baterlande gewiß Hannibal 
ſelbſt nicht geftatten würde, wenn er etwa als Volon— 
tair aus der Unterwelt berauf käme, um bie Orga— 
nifation der Landwehr in Preußen zu ftudiren). Sn 
Defterreih war man nachfichtiger, und der milde Fürft 
bemerkte e8 eben fo wenig als Meyern felbft, daß 
auch die altmodifche Eivilffeidung, in der er erfchien, 
und an deren Wechſel er nie dachte, an mehreren 
Drten zerriffen war. Jetzt aber erbarmten fich feine 
Gameraden des Zerftreuten, Tiefen ihm Rod, Wefte 
und Hofen anfertigen und diefe an die Stelle der ab» 
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getragenen auf feinen Stuhl legen. Meyern erman- 
gelte auch nicht, fi) des neuen Anzugs zu bedienen, 
fheint aber felbft die Beränderung nie gewahr worden 
zu feyn. Als Prokefh, damals von Wien fommend, 
ihn zuerft ſah, fand er den modernen Diogenes in 
einem prächtigen Palaſt einquartirt, wo man ihm 
fünf große Zimmer. eingeräumt hatte. Aug diefen hatte 
Meyern forgfältig alle Meubles herausfchaffen Taffen. 
Herr von Profefch wanderte zwifchen den kahlen Wän— 
den hin, bi er in der fünften Piece in der Ede eine 
Schütte Stroh erblidte, und in der Mitte der Stube 
einen großen Tiſch, auf den ein Stuhl geftellt war. 
Hinter diefer Vorrichtung fah er Meyern ftehend ſchrei— 
ben, der, fo wie er feinen Namen hörte, ihn freund— 
lich bewillfommte, mit einem Geſicht, das, nad) Pro— 
keſch Ausdrud, deutlich fagte: Habe mich lieb! Diefe 
allgemeine Liebe, mit der höchften Achtung verbunden, 
genoß auch er von Jedermann, der ihn Fannte, in 
feltenem Grade, und vergebens folfen ihm in Folge 
deffen zu wiederholten Malen bedeutende Poften an- 
getragen worden feyn. Er lehnte dergleichen ftets ab; 
ja, ohne feine große Anhänglichfeit an den Fürften 
Schwarzenberg würde er auch die Stellung, melde 
ihn mit dieſem verband, nie angenommen haben, und 
nad dem Drient, wohin immer fein Sinn gewandt 
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blieb, zurückgekehrt ſeyn. Als ein Fomifches Beifpiel, 
wie wenig er die am meijten gefuchten Rorbeeren un— 
ferer Zeit, die Dufaten, zu achten verftand Cein Um— 
ftand, der fihb nur aus der Vernachläßigung feiner 
frübern Erziehung erflären läßt), möge es dienen, 
daß, nachdem er zwei Jahre Tang feine Gage zu faffen 
verfäumt hatte, der Hoffriegsratd nah dem Haupt- 
quartier ſchrieb, um fi) zu erfundigen, was eg denn 
für eine Bewandnig mit dem Hauptmann Meyern 
babe, der noch immer weder fein Traftament bezogen, 
noch irgend eine Nachricht deßhalb gegeben habe? 
Man theilte ihm dies mit. „Mein Gott,” fagte Meyern, 
„es ift eine folche Unbequemlichfeit für mich, die Quit— 
tungen auszuftellen, daß ich mich weiter nicht darum 
befümmern mochte. Wenn das nır Jemand für mid 
beforgen und auch dag Geld verwenden wollte! Denn 
für mich brauche ich ja nichts.” Kiner feiner Kreunde, 
der Graf Johann P..., bot fih bierauf an, beides 
feinem Wunfche gemäß für ihn zu thun. Es geſchah, 
Meyern felbft aber wußte für ſich felbft nie mehr als 
monatlich zivei bis drei Gulden anzubringen. Dem 
Freunde verblich das llebrige zu wohlthätigen Zweden, 
doc mit der ausdrüdlihen Bedingung von Seiten des 
Eigenthümers, ihn nie mit einer weitern Berechnung 
darüber zu befelligen. Meyern war ein Dann von 
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ungeheurer Gelehrfamfeit, voll dichterifcher Phantafte 
und von unermübdlicher Thätigfeit, alle mit einer uns 
glaublihen Milde der Formen, ber Denkweiſe und 
bes Ausdruds gepaart. Selbſt faft ohne Bedürfniffe 
(fo genoß er 3. B., feit er aus dem Drient zurüdges 
fommen, obgleidh er allen großen Tafeln beimohnte, 
nie etwas anderes als Gemüfe), war doch Niemand 
nachfichtiger gegen die Schwächen feiner Mitmenfcen, 
und fein Wort war fo troftreih, fo bejchwichtigend, 
dag Herr von Profefch meinte, felbft ein Todesurtheil 
würde man aus feinem Munde mit Ruhe vernommen 
haben. 

Faſt über alle Gegenftände der Wiffenfhaft und 
Kunft hatte er gefchrieben und befag über 15,000 
Seiten feiner Handſchrift. Die Bernichtung dieſer 
Manuferipte ift tief zu bedauern, und der Kummer 
darüber, dies einzige Gut, das dem Philofophen noch 
in der Welt am Herzen lag, die Frucht unabläßigen 
Nachdenfens und der Anftrengung fo vieler Jahre zu 
verlieren, ſcheint fogar feinen bald nachher erfolgten 
Tod, wo nicht herbeigeführt, doch fehr befchleunigt zu 
haben. Zu feinem Unglück Hatte er nämlich, fehon 
vor geraumer Zeit, 30,000 Gulden geerbt, die er 
beim Banquierhaufe des Grafen Fries niederlegte, 
und dann nicht weiter darnad) frug. Da aber einmal 
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fein Geld dort war, fo ſchicktte er auch die Koffer mit 
den Manuferipten an den Grafen, der fie in feiner 
Bibliothek aufheben ließ. Bei dem fpäter darauf er- 
folgten Banferott diefes Haufes, wo Alfes drüber und 
drunter ging, und alle Effelten für die Gläubiger in 
Beſchlag genommen wurden, öffnete man diefe Koffer 
und der Inhalt ward von unverftändigen Menfchen 
als werthlofe Mafulatur mit vielen andern Rießen 
unnüsen Papiers verfauft, ehe Meyern, um es zu 
hindern, Nachricht davon befam, Ich finde diefes 
Ende tragifh, und um fo mehr, je ironifcher es ift. 

Biel wurde auch von Geng erzählt, feinem hoben 
Geiſte, feiner Originalität, feinem wichtigen Wirken 
und feiner liebenswürdigen Kindlichfeit. Doc) erinnere 
ih mich, von Andern gehört zu haben, daß er mehr 
die Eigenfchaften des Denfers und gewandten Schrift- 
ftellers als die des Selbfthandelns und Fräftigen Ein» 
greifens der That beſaß. Er beurtheilte die Gefchäfte 
mit dem DBlide eines Adlers, war aber fein Mann 
der Ausführung, und dazu, troß feines großen Ver— 
ftandes, faft das Opfer der feltfamften Mpftiftcationen 
im Privatleben. 

Er liebte den Sinnengenuß jeder Art, und mußte 
ihn überall mit Kunſt und Schönheitsfinn zu raffiniren. 
Sp war er, gleich” Friedrich dem Großen, ein großer 
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Berehrer des guien Effens, eine Dispofition, die zu 
verdammen ich weit entfernt bin. Sn den letzten Jah— 
ren feines Lebens fuchte er täglich Erholung im Um— 
gang mit Fanny Elsler, deren Schönheit ihn vielleicht 
noch ‚weniger anzog, als die hohe Natürlichfeit und 
graziöfe Ruhe ihres Wefend, Er hatte ihr eine rei= 
zende Wohnung eingerichtet, in der eine Stube, mit 
Pracht und im feinften Gefhmad ausgeſchmückt, alfe 
Zage mit ganzen Pyramiden frifcher, forgfältig ger 
mwählter Blumen befegt ward. Died. nannte er fein 
Portiei, und wenn die Arbeiten des Tages vorüber 
waren, fam er gewöhnlich mit einem Freunde, mei— 
ftens mit Herrn von Profefh (der Damals im Kabinet 
des Fürften Metternich mit ihm arbeitete) erft um 
Mitternacht dorthin, um in diefem Tieblichen Sorgen 
frei die Journale, Bücher, Brochüren u. f. w., von 
denen er amtlich Notiz zu nehmen hatte, durchzugehen. 
Sobald fih die Herren.niedergefest, Fam Fanny, im 
verführerifchen Negligee, und brachte Moffafaffee her— 
ein, um bie Leſer wach zu erhalten, worauf fie ent= 
weder, nad) wenig gewechfelten Worten, fogleich wieder 
verſchwand, oder auch, fih mit weiblicher Arbeit bes 
Ihäftigend, ftil in eine Ede feste. Einmal fuhren 
beide genannte Herren im Winter dahin, und fprachen 
unterwegs yon der Unfterblichfeit Der Seele, die Geng 


kummervoll bezweifelte und Prokeſch vertheidigte. Auf 
dem Sofephsplag angekommen, wurde Gent durch das 
Raffeln des Wagens geftört, und rief haftig dem 
Kutfcher zu, fill zu halten, est Sprachen fie noch 
eifriger fort, der Gegenftand ergriff Gens immer hef- 
tiger, welcher zulest in Thränen zerfloß, und fo 
dauerte die Unterhaltung in der Falten Dezembernacht 
ununterbrochen über zwei Stunden fort, bis Gentz, 
endlich fi) befinnend, wo er fey, dem Kutfcher wieder 
weiter zu fahren befahl. Dießmal fanden fie die 
arme Fanny weniger ruhig als gewöhnlich, und in 
nicht geringer Angft über ihr unerklärlich langes Aus— 
bleiben. Gewiß hatte fie dabei mehr an die Gebrech— 
lichkeit der Körper, als an die Unfterblichkeit Der Seele 
gedacht. 

Ein ungarischer Edelmann, der gegenwärtig war, 
theilte ung noch andere pikante Anekdoten über Gent 
mit. Das hier Nacherzählte erfchien mir eben fo be— 
fuftigend als charakteriftifch. 

Dem Fürften Metternich, fagte der Ungar, fehlt 
das Drgan der Gourmandife gänzlih, was dagegen 
in Gens befanntlih glänzend ausgebildet war, in 
Folge deffen er oft bittere Seelenſchmerzen an der Tafel 
des Fürften erlitt, die damals, wie es fcheint, nicht 
zu den beften in Wien gehörte. Einigemal beobachtete 
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ich ihn eine ganze Zeit Tang mit ſtets fteigendem Inte— 
veffe, wie er unmuthig zuerfi einen Teller nad) dem 
andern wegſchob, dann nad und nach immer frhmeig- 
famer und bdüfterer wurde, bis ihm die GStirnader 
langfam anfhwoll und fein Zuftand zulest in den eines 
wirklichen tragifchen Zornes überging. Jetzt bedurfte 
er der Worte, und mit Sngrimm fragte er feinen 
erftaunten Nachbar: „ft Ihnen je ein elenderer Koch 
sorgefommen? — nein, es ift hier nicht mehr zu effen!“ 
Da auch diefer Ausfall nicht bemerkt wurde, rief er 
zulegt mit vor Erbitterung zitternder Stimme, fo Yaut, 
daß es der Hausherr über den ganzen Tifch hinüber 
hören mußte: „Aber das ift ja eine ganz unverant- 
wortliche, eine ganz unverfchämte Speiſe!“ Der Fürft, 
den diefe Scene ungemein ergößte, verfehlte nicht, mit 
größter Milde und Heiterkeit feinen Koch zu entfchul- 
digen, und feine eigene Unwiſſenheit in diefem Fach 
zu beflagen, bis Gens ſich grabatim beruhigte und 
wahrfcheinli Darauf dachte, wie er feine irritirten 
Nerven duch ein befferes Souper wieder in's Gleich- 
gewicht bringen könne.! 


1 Ich vermuthe daß bei diefen PVorfällen entweder eine 
neue Myſtification des armen Gent; zum Grunde lag, oder ber 
Fürft Metternich feitvem mehr auf einen guten Koch halt ale 
früher, wenigfteng bin ich (ver als ein Häglicher Laie in der 
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Zwei originelle Aeußerungen, deren fih Gens 
häufig zu bedienen pflegte, find folgende: 

„Schmeichelt mir,” fagte er zu feinen Freunden, 
„ich bitte Euch, fchmeichelt mir, fo viel Ihr Fönnt, 
Schmeichelei thut wohl!“ 

Und blafirt, wie er ſeyn mußte, rief er oft mit wah⸗ 
rer. Sehnfucht im Blicke aus: 

„O Gott! gebt mir doch etwas Aezendes, gute 
Leute, damit es mir den faden, alltäglichen Gefhmad 
aus der Seele entferne !“ 

Die Formen der Wiener Gefellfchaft feheinen viel 
freier und vor Allem natürlicher, als die unferes linki— 
[hen Nordens zu feyn. Wenigftens äußerte man fid) 
in diefem öfterreichifehen Haufe ftarf über die bei ung 
noch immer fo fireng verlangten fervilen Ausdrüde, 
wie: Allerhöchſt, großmächtig, höchſt und Hoch, befehlen, 
ftatt einladen u. f. w., mit denen man fi, wie man 


Politit, von den großen Staatsmännern wenig mehr al8 ihre 
Diners zu beurtheilen verfieht) noch jetzt fehr erbaut von der 
excellente chere, die dermalen an des Fürften Tafel herrfcht; 
und ich muß fogar dankbar rühmen, daß er auch mit feinem 
über alles Lob erhabenen Zohannigberger gegen meine Wenige 
keit fih gar oft nichts weniger als fparfam gezeigt hat, wos 
von ihm zumeilen das Gegentheil im Scherze vorgeworfen 
worden ift. 
Anmert. des Herausgebers. 
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behauptete, bei den einfachen üfterreichifchen Prinzen 
und Machthabenden nur lächerlich machen würde, 
Man erwähnte bier befonders der Tiebenswürdigen 
Bonhomie des Kaifers Franz, und Yemand erzählte, 
einmal habe ihm der Kaifer nad) einer Tebhaften und 
ihn intereffivenden Unterhaltung freundlih mit den 
Worten die Hand gedrüdt: „Nu, ich dan? auch fchön- 
ſtens für die lange Audienz!“ 


Fünftes Kapitel. 
Beginn.eines geheimnißvollen Liebesabenteners. 


„Ein Bub ift jedes Meiberherz 
„Mit gar geweihten Lettern 

„Die meiften Männer Iefen’s nicht, 
„Sie wollen bloß drin blättern.“ 


Der Humorift. 
Athen, den ıften April. 


Ich babe eined Umftandes noch nicht erwähnt, 
der nad) dem früher VBorgefallenen für mich nicht ohne 
Wichtigkeit ift, obgleich ſtarke Geifter darüber lächeln 
werben. Schon am zweiten Tage nach meiner Ans 
funft in Athen verſchwand mein Schuggeift Norma! 
Da indeß. das Heine Thier fich. fchon fo oft entfernt, 
und immer von felbft. wieder gefommen war,. fo achtete 
ich wenig darauf, und erwartete ohne Unruhe auch 
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diegmal feine baldige Wiebererfcheinung. Doch habe 
ich bis heute nie wieder etwas von ihm vernommen, 
und muß es jest wohl als definitiv verloren betrach- 
ten. Bedauern Fann ich es nicht fehr, denn fo viel 
Danf ih dem feltfamen Gefchöpfe auch fchuldig bin, 
mag ich doch nicht Teugnen, daß fein Anbli immer 
etwas Unheimliches für mich hatte; und wäre es wirf- 
lich — wer aber kennt die Geheimniffe der Natur 
und ihrer unfihtbaren Kräfte hinlänglich, um darüber 
abzufprehen — wäre es wirklich möglich, Daß dieſes 
untergeordnete Wefen von einer dunfeln Macht mir 
zum Schutze beigefellt worden fey, fo darf ich vors 
ausjegen, daß die Zeit vorüber ift, wo ich dieſes 
Schußes bedurfte. Ich begnüge mich daher gern mit 
meinem barmlofen Francis, der zwar länger als ich 
um Norma trauerte, jet aber, wieder Yuftiger und 
drolliger als je, auch hier die Gunft aller Damen er— 
obert, und Eintritt in die pornehmften Zirkel erlangt 
bat, Ich hoffe, daß die Herren Recenfenten (die mid) 
fhon feinen Biffen in Ruhe mehr effen laſſen wollen) 
mir nicht auch die Liebhaberei an dieſem liebenswür- 
digften aller Schooßhunde mißgönnen werden. Wäre 
dies. dennoch) der Fall, fo rufe ich hier feierlich den 
Beiftand des fhönen Gefhlehts an. Die fanften 
liebevollen Frauen mögen meine Bertheidigung übers. 


nehmen, und gewiß bitte ich bei ihnen nicht umfonft. 
Ach, es gibt Eine, die in Diefem Punkt mich ſchon 
erbört hat; könnte ich nur baffelbe von allen andern 
Punkten fagen, die jegt meiner Einbildungsfraft vor⸗ 
ſchweben! Auch Du, freundlicher Lefer, wenn Du aufs 
merkſam warft, weißt ſchon von ihr, der fremden, Lieb- 
lihen Frau, die zarten weißen Glieder ſtets in 
Schwarz gehüllt, Du fahft fie zwar nur einmal flüch⸗ 
tig im Borübergehen in der Grotte des Stadiums, 
ih aber — 

Doch ih muß weiter ausholen! Meine Neugierde 
war fchon Damals durch den erften Anblick der Unbe— 
kannten, ich begriff felbft nicht warum, lebhaft gereizt 
worden, und einige Tage nachher begab ich mich von 
neuem, faft mechaniſch, an denfelben Ort, der nur eine 
Biertelftunde yon der Stadt entfernt iſt. Ich Eonnte 
faum ernftli glauben, fie dort wieder anzutreffen, 
auch fand ich die Grotte leer, doch ſchien mir eine 
innere Stimme zuzuflüftern: Berliere die Geduld nicht 
zu fchnell! Ed war am 11. März, einem Freitag, wo 
ih fie zum erftenmal geſehen, und erft geftern fiel 
es wie ein Lichtſtrahl in meine Seele, Daß ich den— 
felben wieberfehrenden Tag und diefelbe Stunde wäh 
Ien müffe, um bie Fremde wieberzufinden, bie ih 


nit aus meinen Gedanken verbannen: fonnte. Mit 
Sadoſtl. Vilderfaal. II. 25 
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.Hopfendem Herzen, denn meine Phantafie war- fchon 
in voller Regung, überfchritt ih daher heute den Ilyſ⸗ 
ſus — und die holde Ahnung trog mich nicht. 

Wieder faß wirklich an derfelben Stelle die ſchwarz⸗ 
verhüllte Geftalt in der Grotte, doch däuchte mir, fie 
werde in demfelben Augenblide, als ich fie gewahr 
ward, von einer andern Perfon verlaffen, die indeß 
ſo ſchnell entfchwand, Daß ich weder zu erfennen im 
Stande war, ob ed ein Mann oder eine Frau ges 
wefen, noch überhaupt mit völliger Gewißheit- zu ent- 
fcheiden vermochte, ob ich mich nicht ganz und gar 
getäufcht und nur der. Schatten eines entfernten Ge- 
genftandes dort vorüber geglitten fey. 

Es wäre unhöflich gewefen, die fremde Dame zu 
ſtören, und ich zögerte noch ungewiß. Da half mir 
Francis aus der Berlegenheit, denn Faum bemerkte er 
fie, ald er auf fie zufprang, und fobald er den Saum 
ihres Kleides nah Hundeart befchnüffelt hatte, eine 
Freude äußerte, wie fie diefe Thiere fonft nur beim 
Wiederfinden alter Bekannten zu zeigen pflegen. Er 
fhmiegte fich zu ihren Füßen, fprang dann hoch an 
ihr empor, und. den Augenblid nachher faß er fchon 
auf ihrem Schooße. Auch fie nahm - erfreut: dieſe un- 
erwarteten Liebfofungen des niedlichen Gefchöpfes auf, 
welche. fie übrigens aus einer tiefen Träumerei gee 


. 


387 





— 


siffen zu haben fchienen. Ein Buch, in dem fie wahr« 
ſcheinlich vorher gelefen, Yag neben ihr auf dem Steins 
blod, und fie war ſchon wieder in nachdenfendeg 
Sinnen zurüdgefunfen, als ich mich ihr zögernd näs 
herte. Es wäre mehr als ungefchickt gewefen, wenn 
ih nicht von der Zudringlichfeit meines Hundes Ge— 
brauch gemacht hätte, um ihm jest felbft fo weit ala 
möglich nachzuahmen. Ich faßte mir alfo ein Herz, 
und ſchleunig berantretend, entfchuldigte ich Francis 
Unart in den böflichften Ausdrüden, die mir beifallen 
wollten, wozu ich mich der franzöfifchen Sprade be- 
diente, die ja beinahe überall jest verftanden wird, 
An dem Accent der Antwort bemerfte ich jedoch mit 
freudiger Ueberraſchung, daß ich eine Deutfche vor 
mir habe, und ihr Lächeln, welches fie vergebens zu 
bemeiftern fuchte, fehien anzudeuten, daß ihr weder 
meine Perfon ganz unbekannt, noch felbft mein Beſuch 
vollfommen unerwartet feyn mochte. Demungeachtet 
nahm fie im Anfang meine Bemühungen, die Unter- 
redung zu beleben, mit viel Kälte und Reſerve auf, 
doch entzüdte mich auch dabei die Anmuth ihres gans 
zen Wefens, während ihre madellofe Schönheit mic 
in das füßefte Staunen verfegte. Nie habe ich einen 
transparenteren, obgleich etwas bräunlichen Teint, 
und ausdrucksvollere Augen gefehen. Die Tangen fei- 
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denen Wimpern bedeckten ſie zwar gewöhnlich wie 
mit einem Schleier, doch, wenn ſie aufblickten, brannte 
eine feuchte Gluth in ihnen, welche, wie ein magiſches 
Licht, die ganze Höhle zu erhellen ſchien. Sie trug 
den griechiſchen Fes, und volle ſchwarze Haare quollen 
in glänzenden Locken daraus hervor — ach, über einen 
Hals und Buſen, den Venus ſelbſt beneidet haben 
würde. An dem ſchmalen, ſanft zugeſpitzten rechten 
Zeigefinger ihrer kleinen Hand trug ſie einen einzigen 
Schwarzen Ring mit einem großen, funkelnden Soli— 
tair, was ich erft gewahr ward, als fie den Hand— 
ſchuh auszog, um Francis zu ftreicheln, und dann, 
diefen in die Höhe hebend, einen ſo zärtlihen Kuß 
ihrer Purpurlippen an den Heinen Unempfindlichen 
verjchwendete, daß vor Entzüden und Begehrlichfeit 
alfe meine Pulfe zitterten. 

Sie mochte wohl merken, was in mir vorging, 
und ließ mich jest, um den Triumph weiblicher Eitel- 
feit zu vollenden, ihr Füßchen ſehen. Gott, weld 
ein Zug! Ich will nichts weiter davon fagen, denn 
ihm volle Gerechtigkeit widerfahren zu laffen ift un— 
möglich. Nur fo viel behaupte ich, daß ein fehöner 
Fuß nicht dem andern gleicht, denn es gibt deren, 
die Phyfiognomie befigen, und folchen ift gar nicht zu 
widerſtehen. Ich aber bin impreffionabfe, und mit 
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Anafreon der Meinung, daß man zum Lieben nie zu 
alt ſey, feldft wenn dem dunfeln Haar fih ſchon vor 
der Zeit einiges Silber beigemifcht haben follte. Dies 
find mandhmal Trophäen, die auf Erfahrung deuten. 
Die Weiber aber find voll Eigenfinn. Sie Tieben 
bald am einen, bald am andern Ende, und gönnen 
ihre Gunft wohl oft noch fonderbaren Launen. Darum, 
wer nur noch felber heiße Liebe fühlt, verzweifle nit! 
Freundſchaft beginnt, Bertrauen folgt, Beharrlichkeit 
gewinnt und — Gelegenheit macht endlich Diebe. Je 
mehr das Eis des Fremdſeyns zwifchen uns ſchmolz, 
defto Tiebenswürdiger ward das ſchöne Weib, und als 
nach einer fchnell vorüber gefhwundenen halben Stunde 
eine Dienerin erjchien, um ihre Gebieterin abzuholen, 
wußte ich genug von ihren Berhältniffen, um wenig— 
send über die nächfte, fichere Sortfegung der begon- 
nenen DBefanntfchaft beruhigt zu feyn. Das Nach— 
ftehende erfuhr ich aus ihrem eigenen Munde. Sie 
war von einer deutfhen Mutter geboren, wie fie mir 
fagte, doch hatte fie zeitig ihr Vaterland mit den 
joniſchen Inſeln vertaufchr, und fi) dort mit einem 
Griechen verbeirathet, den fie auf manden feiner 
Fahrten im Drient begleitete. Sein Name war Nas 
mor, der ihrige Sara. Sie wohnte in einem Fleinen 
Landhaufe im Dlivenwalde, der fih von Patiffia bie 
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zum Pyräus erſtreckt, jest ganz allein mit weniger 
Dienerfhaft. Ihr Mann war auf einer Handelsreife 
abmwefend, und befand ſich, wie fie vermutbete, in die— 
ſem Augenblid in Conftantinopel. Mit großer Mühe 
erhielt ich die Erlaubniß, fie zu befuchen, doch for= 
derte fie mir fonderbarermweife mein Wort ab, nie an 
einem andern Tage ald am Freitag zu fommen. 
‚„Der Weg zu mir ift etwas ſchwer zu finden,“ 
fuhr fie fort, „aber dicht bei dem Monument bes Ly— 
fifrates befindet fi ein Haus, das mit einem rothen 
Kreuze bezeichnet if. Sie werden dort jeden Freitag 
Abends nah Sonnenuntergang, wenn Sie dreimal an 
die Thüre Elopfen, und der dann heraustretenden Per- 
fon das Wort „mavro“ zuflüftern, einen zuverläßigen 
Führer zu mir finden. Doch bitte ich, diefen nicht mit 
Fragen zu beläftigen — da er ſtumm ift, und ihn zu 
entlaffen, fobald Sie in der Umgebung meines Haufes 
angefommen find. Zur Rüdfehr können Sie ficher 
feyn, ihn immer an berfelben Stelle, wo Sie ihn 
verließen, wieder anzutreffen. Gründe, die ich Ihnen 
jegt nicht auseinander fegen kann, machen alles dies 
nothwendig.” Da ich den bezeichneten Tag befannt= 
lich fcheue, und es fehr hart fand, fie nur einmal in 
ber Woche zu fehen, verfuchte ich Alles, fie andern 
Sinnes zu machen, doch vergebens; und als fie ihr 
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liebliches Geſichtchen endlich in ernfle Schmollfalten 
zufammenzuziehen begann, und mit Kälte fagte: nad) 
reiflicher Ueberlegung fehe fie ein, daß fie fchon eine 
Thorheit begangen, den Bitten eines ihr ganz freme 
den Mannes fo weit nachgegeben zu haben, und daher 
für das Befte halte, auch die ertheilte Bergünftigung - 
jest wieder zurückzunehmen — ergriff ich mit fleben- 
der Miene ihre Hand, fo ernftlich erfchroden, daß fie 
nieht umhin fonnte, mir lächelnd zu verzeihen. Dann 
meinen, wie es ſchien, ihr zu lebhaft werdenden Danf 
erröthbend von ſich abwehrend, wandte fie fih dem 
Ausgange zu, verbeugte ſich mit fchalkhafter Grazie 
gegen mich, und verließ eilig die Höhle. 

Wonnevoll aufgereizt, feste ich mich jest mit ges 
fhloffenen Augen auf den Plaß, den das holde Ge- 
Ihöpf eben verlaffen, träumte noch einmal bie Ber- 
gangenheit durch und dann ein gar gut Stüd in die 
Zufunft hinein — da fiel meine Hand auf etwas neben 
mir, ich ſah hin, und es war das Buch, in welchem 
Sara gelefen, und das fie mitzunehmen vergeffen 
hatte. Diefe Heine Diftraftion verfehlte meine Eitel- 
Feit nicht, zu ihrem Bortheil auszulegen. Neugierig 
öffnete ich hierauf das Schloß des zierlihen blauen 
Maroquinbandes, und ſah, daß er mehrere Manufs 
eripte in englifcher Sprache zufammenfaßte. Ihr In⸗ 


392 

halt war wunberlich und feltfam verſchieden von dem, 
was ih bier erwartet hätte. Doch zog mich jedes 
Wort an, und ganz beraufcht von dem fügen Veilchen— 
duft, den das Buch, wie eine lebendige Erinnerung 
an feine reizende Gebieterin, aushaudte, wandte ich 
mich etwas näher zum Licht, und ‚fuhr emfig fort zu 
lefen, wie folgt: | 


1. 


Bruchſtüche aus den Briefen eines in Europa reifenden 
Ehinefen. 

... JIch habe ihre Gefchichten ftudirt und gefun- 
den, daß fie feit Jahrhunderten immer hinter dem 
einen oder dem andern Worte herliefen, das im 
Grunde einen Lobgefang auf fie felbft enthielt. Es 
war ein goldenes Kalb, nad) ihrem Ebenbilde gemacht. 
est heißt diefes Wort: Civiliſation; vor kurzem hieß 
ed: Freiheit und Gleichheit, etwas früher: Philofophie, 
noch früher:. Religion u. f. w. Unter Civilifation 
verftehen fie etwa nicht die Veredlung des Menfchen, 
nicht das Auffteigen deffelben auf die Höhe der alles 
umfaffenden Liebe, nicht die Erziehung zu immer 
reinerer Pflichterfüllung, zu innigerer Bermählung mit 
der Natur, zu geläuterterer Empfindung des Himmels 
auf Erden, fondern was fie auch immer darüber fagen 
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und wie ſie dieſen Götzendienſt ausputzen mögen, in 
Wahrheit bezweckt er nichts als eine armſelige Ver— 
engung der herrlichſten Menſchennatur, ein mühſeliges 
und verderbliches Erlernen von allerlei Irrthümern, 
ein Nachplappern armer Sprachen, die für das Ohr, 
aber nicht für den Geiſt verſchieden ſind, die Verein— 
ſeitigung und Ausbildung des Dorfgeiſtes, Dorfneides 
und Dorfſtolzes, das Erfinden neuer Hoſen und 
Schürzen, die Verſtümmelung ganzer Völker nach dem 
Muſter gewiſſer Gärten, die fie franzöſiſche nennen, 
und in denen fie jest die Bäume wieder ihren natür- 
lichen Wuchs nehmen Yaffen, feitdem ihnen bie när— 
riſche Idee Fam, das Syſtem ftatt auf Bäume. auf 
Menſchen anzuwenden — die Berbummung in Wis 
und Sophiftereien, die Ausbildung des fchamlofeften 
Egoismus endlih, woraus eben eine täglich allge- 
meiner werdende und tiefer greifende Unzufriebenheit 
hervorgeht, die bereits zu einer Menge fchmerzlicher 
Krämpfe im Staatenleben geführt hat und mir ein 
Symptom der Unheilbarkeit der Krankheit, in der 
diefe Bölfer Tiegen, zu ſeyn fcheint. 

Bon wahrer Religion habe ich bis jest Feine 
Spur in den Ländern gefunden, die man die civili- 
firten zu nennen pflegt. Ich gab mir zwar fehr Mühe, 
das Band aufzufinden, wodurch diefe Unglüdlichen noch 
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mit dem Himmel Zufammenhang hätten, fand aber 
nichts. Zwar haben fie noch mehrere der Tempel, die 
ihre Borfahren bauten, ftehen Yaffen, bauen deren hie 
und da wohl felbft noch neue, freilich fehr ärmliche, 
geben auch in diefe Tempel, haben auch Prieſter, 
feiern Ceremonien und fagen auch Gebete her, aber 
— meiner Erfahrung gemäß — muß ich alle Leute, 
bie diefe Bölfer ausmachen, in zwei Klaffen theilen, 
in Solche nämlich, welche das, was ich eben fagte, 
für Religion nehmen, und in Solche, die ſich fogar 
biefer Formen ſchämen, gar Feine Ahnung mehr davon 
haben, wie fie zu beleben find, und ſich gar Feines 
Zufammenhanges mit dem Schöpfer mehr bewußt find. 
Du begreift, daß ein Bolf, dem diefe Leuchte erlo- 
fen ift, eigentlich nur mehr wie eine Leiche auf dem 
Boden laſtet. Es verdient faum noch, daß man da— 
von ſpricht, wenn nicht das Seltfame einer fo traus 
rigen Erſcheinung an ſich ſchon unfere Betrachtung 
verdiente. 

Du, der du ihre heiligen Bücher Fennit, wirft 
billig fragen, wie fie das Wichtigfte verlaffen oder 
verlieren, und in dieſen tiefen Verfall geratben Fonn= 
ten. Das ift allerdings eine Frage forgfamer Unter: 
fuhung wertb, wäre e8 auch nur um der Warnung 
willen, die aus einem fo gräßlichen Beifpiele für alle 
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Völker hervorgeht. Ich kann mir dieſe Erſcheinung 
nur dadurch erklären, daß ihre religiöſen Inſtitutionen 
in ihrem Entſtehen ſchon durch den Beiſatz von Herridh- 
fuht, Habgier und aller niedrigen Leidenfchaften ver- 
giftet wurden, und nicht Zeit hatten, ſich hinlänglich 
feft zu begründen, und gefund zu entwideln. Und 
wirklich geht aus ihrer Gefchichte hervor, daß fchlechte 
geiftlihe und weltliche Fürften Cdenn fie hatten immer 
deren von diefer doppelten Art) bald nad ihrem Ent- 
ftehen fih ihrer als Werkzeug zu den jhändlichften 
Zweden bedienten. Der Erfte, der fih zu ihrem 
Chriſtenthum befannte, und es dadurch allgemein ver⸗ 
breitete, war ein gewiffer Conſtantin, ein Lüftling, 
Heuchler und Mörder, von dem du vielleicht gehört 
haben wirft. Er faß zu Byzanz, einem Dorfe am 
Bosphor, und beherrfchte einen Theil von Europa und 
von den Küftenländern Aſiens und Afrifa’s an den 
beiden Bufen, die man das ſchwarze und das mittel- 
ländifhe Meer nennt. Alle feine Nachfolger waren 
Leute, die das Gold diefer Lehre mit den fchlechteften 
Metallen verfegten, und ald Marktmünze zu Wucher 
und gemeinen Bebürfniffen ausgaben. Der Mißbrauch 
bradte auch bald feine Frucht, denn die Lehre, da— 
mals faum ein paar Jahrhunderte alt, ging ſchon in 
Gährung und Fäulniß über. Statt zu beglüden, wie 
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fie es ihrer Natur nad) konnte und follte, trieb fie 
das Volk gegen das Boll, und ftatt zu binden löste 
fie, was gebunden war, und machte ed in Theile zer 
falfen, die fich nicht wieder vereinigen fonnten. Im 
Lande gegen Abend bedienten fih Aufkömmlinge ihrer 
als Schwert gegen ihre Fürften, und dann zur blu— 
tigen Erweiterung der geraubten Herrſchaft. Die In— 
ſtitutionen, die in dieſen Zeiten entſtanden, wurden 
zu Stützen dieſer Miſſethaten eingerichtet, und waren 
daher von weniger Dauer. So kam es, daß ſich, 
kaum daß ſie entſtanden, auch bereits der Kampf 
gegen dieſelben erhob, unmenſchliche und unmögliche 
Mittel zur Aufrechthaltung derſelben angewendet wer—⸗ 
den mußten, und die Achtung erzwungen werben 
follte, die in der That allein fie dauernd machen Eonnte, 
bie fie aber ihrer Natur nach, troß der herrlichen Lehre, 
an bie fie fich Tehnten, nicht zu gewinnen vermod)- 
ten. Vergeblich ftrebten einige heilige und große 
Priefter die Lehre zu retten. Sie felbft ftanden fchon 
auf einem Boden von Moder, und hatten Feine an- 
dern Werkzeuge, als die zum Voraus abgeftumpften, 
gebrochenen oder unzulänglichen. Weil nun ber Wi— 
berfiand in der Menge Recht behielt gegen die Ein- 
richtungen, fo wuchs eben daraus der Hochmuth hers 
por, welcher das Merkzeichen der europäie 
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[hen Bölfer if. Das befhränfte Wiffen lehnte 
fih auf gegen den unendlichen Glauben; mit den In— 
ftitutionen wurde die Religion felbft angegriffen, vers 
nichtet oder vertrieben, und fo erklärt fi) der Unter- 
gang in den fihmugigften Schlamm von Eitelfeit, 
Selbitfuht, Lügenhaftigkeit, der Abgang von Lebens 
wärme, das Erflarren zur hochmüthigften Unwiffenheit 
und zur fchroffiten Anmaßung im Urtheil, endlich ber 
Götzendienſt ohne Religion, in welche wir diefe un: 
glücklichen Bölfer heute verfunfen fehen. 

Daß ihre kirchlichen Inſtitutionen die veligiöfe 
Empfindung nie zur Kraft fommen ließen, gebt fchon 
aus ihren Bauten hervor, und aus dem verhältniß- 
mäßig kurzen Dienfte, den die Kunſt, diefe Tochter 
der Religion, ihr zu leiften Gelegenheit und Erlaub- 
niß fand, Sie fagen zwar das Gegentheil davon, 
aber das fagen fie jedesmal, denn fie halten fih für 
das erite Volk der Welt, aber man darf nur bie 
Augen aufthun und fehen. Daß jede Lehre ihren ei- 
genen Bauftyl erzeuge, das erkennen zwar Einige aus 
ihnen, und fo au, daß in diefem die Zeugungsfähige 
feit der Religion ihren Maßſtab liefere. Nun ſcheint 
es allerdings, daß fie eine Epoche gehabt haben, wie 
die Religion allgemein bei diefen Völkern in Blut 
und Mark übergegangen war, aber ed dauerte nicht 
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lange, ein Beweis der Schwäche ihrer Natur. Da— 
mals find denn auch in mehreren Ländern hriftliche 
Tempel aus dem erwärmten Geifte und Herzen her— 
vorgegangen, die im Zufammenkflange mit der Lehre, 
die darin gepredigt und gefeiert werden follte, ſtehen, 
und vielverfpredhende Anfänge waren, wenn fie auch 
an Macht der Maffen, an Klarheit und Entwidelung 
des Gefeges, an Reichthum der Ausftattung und an 
Menge und Ausdauer des Fleißes hinter den Tempeln 
zurüdftehen, welche unfere und fo mande andere alte 
Religion in Aſien und Afrika in’s Leben gefürbert 
haben, Aber diefe Anfänge bradte faft alle ein und 
daffelbe Jahrhundert hervor, und im nächften hatte 
die Frömmigkeit fchon nicht mehr Wärme genug, fie 
zu vollenden! Faſt alle ftehen nur halb fertig da. — 
Der große Geift, der durch Die Idee des Werks, durch 
den Styl betet, und der fchwächere, der daffelbe durch 
den Fleiß der Ausführung thut, beide waren ſchon 
entnervt. Man ahmte nach ſtets verringertem Maß— 
ftabe die paar Mufter nah, und felbft dies nur in 
fehr wenigen Ländern, fo daß ein allgemeiner 
Styl den allgemeinen Olauben nie völlig bewahr- 
heitete, verließ fie dann ganz und baute fort, ohne 
auch nur mehr an die Verwandtichaft zwifchen dem 
Tempel und der Religion zu denfen. Dann ging man 
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‚gar zu griehifchen und römifchen Muftern über, worin 
fih die riftlihe Lehre wie das Kreuz in einem 
Opernſaale ausnimmt, überlub denfelben, wie natürs 
lich, bis zur efelhafteften Verzerrung, und führte in 
ben Testen Zeiten faft überall Kirchen auf, die ſich 
faum mehr von Kafernen, Spitälern, Tollhäufern, 
Theatern und andern öffentlihen Gebäuden unter- 
ſcheiden, und darum mit richtigem Tafte auch in 
neuerer Zeit häufig wieder zu dergleichen Gebrauch 
verwendet wurben. 

Eine Sefte der Chriften (denn fie theilen fid in 
unzählige), deren Anhänger fi Proteftanten und Res 
formirte nennen, und bie feit einigen Jahrhunderten 
immer mehr überhband nimmt, fo daß jest wohl ein 
Biertheil Europa’s ihr anhängt, hat aus dem Grunde 
ihrer blos negativen Natur und Religion gar Feine 
Baufunft mehr. Es ift ein wahrer Jammer, dieſe 
ſchmuck⸗ und geſchmackloſen Tempel zu fehen, die auch 
nur an einem Tage der Woche einige Stunden befucht 
werden, von den Männern meiſtentheils, um zu ſchla⸗ 
fen, und von den Weibern, um ihren Putz und ihre 
hübſchen Geſichter zu zeigen. 

Mit den übrigen Künſten ſteht es nicht beſſer im 
religiöſen Sinne. Die Malerei, die Bildhauerei und 
ihre Zweige, die Mufif, Iegten fih Tiebend an das 
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Herz. ihrer Mutter, und flebten um das Geſchenk, fie, 
die Niedergeftiegene vom Himmel, im irbifchen Kleide 
verberrlichen zu dürfen. Aber wie wenig bot diefe, 
entartet, wie fie geworden, fich dazu dar! Sie mußten 
abfaffen yon dem geliebten Dienfte, bevor fie noch in 
demfelben völlig erftarfen-fonnten. Die Malerei ging 
lange wie. eine Hoffende umher und ſchuf eine Zeit 
lang berrliche Bilder, ftarb aber bald, in todte, Nadhe 
ahmung und Manier verfinfend, mit der abnehmenden 
Wärme des religiöfen Gefühle. Der Meifel des 
Bildhauer, die Feile des Goldſchmids, die Kelle des 
Erzgießerd und der Stift des Steinfchneiders „gaben 
faft durchgängig nur ſchönes Heidenwerf, weil dag 
eigene, ohne fich je völlig zu confolidiren, in der Ju— 
gend jchon an der ummölften Sonne welfte. Die 
Mufif mußte gleichfalls -bald Kriegsgelärm und Luft 
getändel in jene Häufer bringen, die man Kirchen 
nannte, da fie die Seele der Hörer nur in ihren 
Ohren, nicht mehr im Aufihwunge zum Himmel fu: 
chen durfte. 

Sp ift denn das berrlihe Korn auf einen nicht 
gefunden Boden gefallen. Die Pflanze ift ihrer vollen 
Entwirelung, ihrer Schönheit und Farbenpradt be— 
raubt geblieben, und die zuerſt ihre Heilfraft gelähmt, 
haben fie nachher als nutzlos von ſich geworfen. 
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.. .... . Der erſte Eindruck, den dieſe Länder 
machen, iſt ſicher kein heiterer. Die Geſtade ſind arm 
und entvölkert, die Luft iſt rauh — die Sonne ſcheint 
matt, Da iſt von dem. glücklichen Getreibe der hun— 
derte und taufende von Barfen, das bei und einen. 
Hafen verkündigt, Feine Rede; da find Feine Gärten 
und Straßen auf die See felbft getragen, ba iſt nicht 
die helle Farbenpradht bei Tage, noch das Glanzmeer 
der Lampen bei Nacht. Alles ift öde, einfarbig, leer 
und ftill; Faum daß fünfzig oder hundert Schiffe in 
einem folchen Hafen Liegen, ein paar häßliche Boote 
ab und zu fahren, ein Furzer Damm und ein paar 
Erdwälle für Gefhüge fihtbar find, und einige, 
fhmusige, ungefhmüdte Häufer am vernachläßigten 
Geftade fi) erheben. | 

ft man angefommen , fo fällt Keinem auf dem 
Schiffe ein, fein Herz zu Gott zu erheben und ihm 
zu danfen für die glüdliche Kahrt, das würden Manche 
nur als eine Läfterung ihrer felbft betrachten. Es 
fällt auch Keinem auf dem Lande ein, den Alngefom- 
menen freundlich entgegen zu eilen, ihnen Erholung 
nah fo Tangen Beihwerden, Gaftfreundfchaft mit 
Haus und Ti) anzubieten ; denn Jedermann denft 
nur auf fih, und dem Andern beifpringen ift fo viel 


als fich felbft etwas nehmen! Sie haben vielmehr eine 
Südöftl. Bilderfaal. II 26. 
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gräßliche Anftalt, die fie, wohl nur des Spottes we— 
gen, Sanität, d. i. Gefundheitsanftalt, nennen, und 
über deren eigentlihen Zweck ich mir dermalen noch 
nicht erlaube, abzufprehen. Es wird den Schiffen 
nämlih, und allen, die darauf blieben, durch eine 
willkürlich beflimmte Zahl von Tagen, die in ber 
Regel nicht weniger ald zwanzig, mandmal aber 
mehr als fechzig ift, jede Verbindung mit dem Lande 
und den. andern Schiffen unterfagt; wer Geld genug 
bat, um das Recht zum Aufenthalt auf dem feften 
Lande fih erfaufen zu Fünnen, der wird nad einem 
ummauerten Ort gebracht, Lazareth genannt, und bort 
in ein Loch gelegt, wo er, auch die nothwendigften 
Bequemlichfeiten entbehrend, und der Gewinnſucht ge- 
meiner Faquini preis gegeben, eine ähnliche Zahl von 
Zagen ſchmachten muß. Daß diefe Anftalt nicht aus 
Sorgfalt für die Gefundheit der Reifenden und 
Seefahrer beftellt jey, ift Far, denn dieſe werben 
vielmehr als Dpfer behandelt. Man gibt aber vor, 
die Gefundheit des Landes felbft zu ſchützen, indem 
bie Seefahrer anſteckende Miasmen mit fih bringen 
fönnten, als 3. B. die der Peft, des gelben Fiebers, 
der Cholera morbus u. f. w. Dies würde man für- 
wahr halten Tönnen, wenn bloß Leute, die aus Franken 
Gegenden kommen, diefem Verfahren unterzogen wür- 
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den, aber folche, die aus Gegenden fommen, wo auch 
nicht die geringfte Spur folder Krankheiten ift, were 
den nicht anders behandelt. Auch wird ein Mann, 
der mit einem Fuße in dem verbädtigen Lande und 
mit dem andern in dem gefunden fteht, nur etwa 
vierzehn Tage aufgehalten; ein Anderer aber, der zu 
Waffer fümmt, und wäre er zehn Jahre in der See 
geblieben, muß die doppelte Zahl von Tagen in ber 
Strafe Tiegen. Eine nicht zu enträthfelnde Verwir— 
rung berrfcht in den Grundfügen, wornad diefe An— 
ftalten in den verjchiedenen Ländern Europa’s einge- 
richtet find. In einigen dürfen die Schiffe gar feine 
Waare einnehmen, und auch nicht eher wieder abfegeln, 
bis nicht die ganze Strafzeit ausgeftanden ift, mögen 
fie auch am erften Tage nah ihrem Anlangen alle 
Waaren ausgefhifft und fih innen und außen puri— 
fisirt haben; in andern zählt die Duarantaine bes 
erften ausgefchifften Ballen erft von dem Augenblide 
an, wo der legte ausgefchifft ift, Tägen auch Monate 
dazwifhen; in einigen Häfen würde ein Schiff, das 
3. B. aus Konftantinopel kömmt, zu 40, in einem 
andern zu 28, in einem dritten zu 14, in einem viers 
ten zu 7 Tagen verurtheilt werden, und wieber in 
andern gar feine Duarantaine machen. Eben fo ver- 
fhiedenartig werden die Waaren behanbelt. Manche 
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Länder haben die Landgrenze ganz offen, andere we- 
nigftens nur zum Scheine gefchloffen, und hegen doch 
eine heilige Scheu gegen Anfünfte aus denfelben Nach— 
barländern zur See. Ein Mandarin des Landes jelbft, 
mit dem ich mich am Lazarethe traf, erwies mir, Daß 
die Anftalt in dem einen Hafen allein, in ‚dem wir: 
eingelaufen waren, jährlih um mehr als drei Mil- 
lionen Silbergulden die dort ausgeſchifften Waaren 
vertheuere, ohne daß daraus ein anderer fichtbarer 
Bortheil erwachje, als einen Haufen Leute zu nähren, 
welche die NReifenden und Handeltreibenden zu quälen 
beftimmt find. Alles wohl bedacht, Tiegt entweder ein 
abergläubifcher oder der politiihe Grund: Reifen und 
Handel zu hemmen, der Anftalt als Zweck unter. 
Das Erftere, obwohl uns unverftändiih, ift um fo 
wahrfcheinlicher, als gerade der Papft, eines der reli- 
giöfen Dberhäupter Europa’s, in feinen Staaten die 
mildefte Quarantaine, und davon manden Bortheil 
hat, was nicht der Fall feyn würde, wenn nicht ihm 
die oberfte Leitung berfelben zuftünde. Indeß, wie 
gefagt, Har ift ung Fremden die Sache durchaus 
nicht, und ich empfehle fie Dir als einen Gegenftand, 
Dein Nachdenken über die Quellen des Unfinng der 
Menfchen zu üben. 
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........ Sie haben eine unverwüſtliche Zuver— 
ſicht in ihre Ueberlegenheit, und ſehen den ganzen 
Erdkreis als ſich unterthan an. Wie kommen ſie 
dazu? kann man billig fragen; ſie, die außer Europa, 
wovon ſie die Hälfte nicht einmal zu den gebildeten 
Ländern rechnen, kaum hie und da auf einer wüſten 
Landzunge ein Fort, oder für Tribut ein paar Lanz 
dungsplätze befigen. Ueber folde Einwürfe hebt fie 
der Glaube an gewiffe vorausgejegte Wahrheiten ohne 
Schwierigkeit hinweg. Erſtens find alle Länder, wo- 
hin Niemand aus dem gebildeten Europa gefommen 
ift, Wüfteneien oder Barbaren- Eigenthum, Furz, von 
der Art, daß fie nicht die Ehre verdienen, in Betradt 
zu fommen, und fomit fällt die eine Hälfte der feften 
Erde fhon weg; zweitend werden eine Menge anderer 
Länder, wohin Jemand aus dem gebildeten Europa 
zuerft hingefommen ift, durch Die bloße Thatſache dies 
jes Kommens fon als erobert und als ihre eigenen 
angefehen, und fomit haben fie den größten Theil der 
befannten Erde inne. Sie thun fih fehr viel auf 
ihre Schiffe zu gute. Weil fie nämlich in ihrem Rande 
nicht leben können, fo plündern fie entlegene Küften, 
wenn biefelben von einem ſchwachen Volfe bewohnt 
werben, oder betteln mit Unverfohämtheit, wenn fie 
fühlen, daß fie mit Gewalt nicht ausreichen. Bon der 
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Barmherzigkeit der Fürften und Völker haben fie hier 
und dort Erlaubniß erhalten, ſich anzufiedeln; fie fan- 
‚den Schuß in ihrer Noth, Lebensmittel für ihren 
Hunger und Nachſicht für ihre Anmaßung, überall 
aber Iohnten fie mit ſchwarzem Undank diefe Gnade, 
und mußten an den meiften Orten, wo die gaftfreien 
Bölfer nicht felbft unterlagen und vernichtet wurben, 
gewaltfam hinausgejagt werden, um fie los zu feyn. 
Veberall, wo fie erfchienen, Fam mit ihnen Heuchelei 
und Lüge, Naub und Mord. Sie krochen demüthig 
heran, hoben fih dann wie die Schlange, fyien tödt- 
lichen Geifer und warfen ihren gefchwollenen Bauch 
über die Unglüdlichen, bie ihnen vertrauungsvoll ge= 
naht waren. So haben fie glüdliche Bölfer ganz 
ausgerottet, edle in barbarifche verwandelt, blühende 
Landftrihe zu Wüſten verfengt, Lafter und Krank: 
beiten ausgefäet, welche Seele und Körper bis in’s 
zehnte Glied vergiften. Beranlaffung dazu war jedes— 
mal ihr Geiz und Heißhunger nah Schäßen; auf 
ihren Fahnen aber ftand: Eivilifation und Chriftene 
thum! 
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Ih war nit wenig erftaunt über diefe feltfame 
Lektüre einer fchönen jungen Dame, doch hatte der 
verruchte Chinefe meine Neugierde lebhaft angezogen, 
und begierig ging ich zum zweiten Fragment über. 


II. 


Een Sp fand ih Wien. Ich Tiebe in 
dunkler Nacht diefe glanzvollen Straßen, wo die Fluth 
feftliher Lampen, von allen Säulen aufftrebend, aus 
allen Fenſtern firömend, Did umgibt, und die Kugeln 
bengalifchen Feuers vergeffen maden, Daß es eine 
Sonne gibt, und dag man eine braucht. Ich Tiebe dies 
Gedränge der von Neugierde, Müßiggang, Liebe oder 
Zufall verfammelten Männer und Frauen, Mädchen 
und Knaben, denen mit jedem Wagen ein neues Schaus 
fpiel fih auftput, das die Haufen hinter fich zerreißt, 
bis fie fih vor den Thoren des flammenden Palafteg, 
der heute die Blüthe Deutfchlands glänzendfter Arifto: 
fratie vereinigt, faft übereinanderthürmen, wie Wogen 
der See. Und wie viele, wie practvolle Wagen 
fommen jest, du Kaiferftadt Wien, durch deine ge- 
frümmten Straßen heran, und halten unter der Eins 
fahrt des Palafted, den unfer Freund, der Botfchafter, 
bewohnt. Wie prangen die Pferde — wie ftolz thun 
die Kutfcher, die Jäger, die Diener, in ihrem bell- 
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glänzenden, ſchimmernden Rocke der Knechtſchaft. Die 
Menge blickt vertraulich erfreut ſie an, ſie ſind von 
den ihren. Aber jeder Wagenſchlag, der aufgethan 
wird, feſſelt jedes Auge, das ihn erreichen kann. Da 
hinkt in Roth und Gold, in Puder und Steife, ein 
Greis heraus, und die Menge wäre nahe daran, ſich 
über Täuſchung zu beklagen, bald flattert eine andere 
Uniforin hervor, ein Magnaten- Kaftan, ein Elegant 
ber Diplomatie, und ftellt Die Menge immer noch nicht 
zufrieden. Nun aber neigt fih zum erftenmal ein in 
Brillanten ſchimmerndes Haupt heraus, ein vorſichtig 
tappendes Füßchen, vor dem Kaiſer und Könige ſich 
niederwerfen möchten, berührt den Wagentritt, das 
andere folgt, und die reizende Geſtalt, von ihrem 
Kleide wie von Armen der Liebe umfangen, ſchwingt 
ſich jetzt ganz die beweglichen Stufen hinab — da 
ſtarrt die Menge in Luſt und Staunen wie vor dem 
ſchönſten Tableau im Ballet, als noch Fanny Elsler 
die todten Bretter der Bühne mit Frühling und Roſen 
behing, oder wie vor einer Feuerfronte im Prater, 
wenn plötzlich die Nacht mit ihren Sternen das ſtrah— 
lende Blumenſtück wie im Rahmen einfaßt. 

Aufgethan find die Pforten der wohlthätig erwärm— 
ten Treppe, auf deren Stufen ſchon ſo viele Herrſcher 
nebeneinander Platz fanden; ſchmeichelnd berauſchender 
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Duft, als entftiege er den füßeften Worten fein bewegter 
Lippen, eilt allen Kommenden ald Gruß entgegen; 
Blumen, Bäume fhmüden das Geländer und bitten, 
indem fie es der Hand faft entziehen, dag man fie be= 
achte, ihrer Friſche, ihrer Fülle, ihrer Farben genieße 
— ah Friihe, Fülle und Farben, die drängen fich 
ja Schöner, herrlicher an ihnen vorüber, und der Strahl 
aus diefen glühenden Augen, diefen offenen Pforten, 
zu einer in Gluth flehenden Welt, er tödtet fie nicht? 
Nein, er macht fie nur die Köpfchen melancholiſch 
hängen — auch find Feine Thränen daran — ſchon längſt 
bat fünftlihe Wärme die Thautropfen aufgetrodnet. 
Da ftehen in langen Reihen die Diener von allen. 
Farben und Zeichen — da bricht Glanz aus den. Sälen, 
Glanz an Glanz wie Schichten dahinftrömender Lava, 
oder wie Riefeln der See, wenn die Sonne eben bis 
zur Hälfte in's Tiebeheiße Bette gefunfen iſt; Melodien. 
wogen heran, von fanft gebämpften Inſtrumenten, Me- 
Iodien, wie Bellini und Beethoven fie fand, oder wie. 
Meyerbeer in Schwermuth und Frohſinn fie dachte; fie 
herrichen nicht, fie dienen nur, fie nahen nur eben Dem 
Ohr und bitten bei dem Herzen um Einlaß. — Aber 
nie gewährte das Herz ihnen mehr als einen flüchti- 
gen Dank; denn ſchimmern dort nicht Edelfteine wie 
in Golfonda und Augen glänzender als fie, und Haare. 
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von zauberpoller Schönheit, und Blumen mit diamant⸗ 
nen Kelchen, welche die Natur zur Bettlerin machen, 
und Gold und Silber und Seide! Wogt nicht ein 
Heer. von Siegen und Triumphen durcheinander — yon 
Sternen und Orden, von blendenden Naden und 
fhwellenden Bufen? 

Da ſteht der Herr des Haufes und nimmt bie 
Huldigung Europa’s hin; dort fit feine Dame, das 
Band der Faiferlihen Gunft um die Bruft gefchlungen, 
und theilt das Eoftbare Geſchenk ihrer Blide aus; da 
drängen ſich Nuntius und Abgeordnete des Sultans, 
Bifhof und Bojar, Minifter und General, Magnat 
und Fürft, Liebender und Geliebte, Freund und Feind 
in faum bemerften immer wechfelnden Wogen vorüber. 
Jetzt Yäutet e8 dreimal. Wer ift e8? Der Sohn des 
Kaifers yon Oeſtreich. Er führt die ftattliche baierifche 
Prinzeffin, feine Gemahlin, an der Hand. Sie würde 
brechen unter der Laft der Diamanten, göße nicht der 
fönigliche Stolz Feuer des Lebens durch alle ihre Adern. 
Es läutet wieder, Ha! der Sieger von Würzburg 
und Aspern. — Der Soldat kennt ihn, der Spldat an 
den Ufern der Weichfel, wie ber in den Straßen yon 
Bologna und am Dom von Mainz; feht, wie Die Augen 
heller glänzen bei Jung und bei Alt! es lächelt freudig 
und ftolz Alles, was Deftreichs Uniform trägt in den 
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fhimmernden Sälen. Es Yäutet wieder. Dießmal ift 
es der Prinz vom Gebürge, der Fühne Jäger, der 
Freund des Bauern und der Bruder des Kaifers, ber, 
welchen Alpenmann und Steiermark am beften Tennen, 
Es läutet und läutet — andere Kaifersbrüder und 
Prinzen fommen, ihnen folgt ein trauernder Königs⸗ 
fohn aus dem Norden, die in Jugend und Schönpeit 
prangende Frau an der Seite. Wie Alles immer Te- 
bendiger wogt, als zöge der Hauch des Morgens über 
das fonnerleuchtete Meer! | 
Wirf ab dein Leichentuch, und freue dich einen 
Augenblick mit den Lebendigen, fo Fange du geduldet 
bift in dieſem Feenreihe! Schau um did; — Wer 
ift dieſe Herrliche, die wie ein Magnet die Blicke 
feffelt, an der feldft Gold und Diamanten wie befeelt 
erfcheinen, und doch wie befchämt vor dem Glanze 
ihrer bunfeln, fchwermüthigen Augen? Sie fehreitet 
einher wie eine Königin, nicht wie eine, die unter Den 
Berpflichtungen und Beforgniffen der Krone bricht, 
fondern wie eine folhe, deren: Seele groß und beren 
Haupt flarf genug wäre, um fie ald Schmud zu tragen 
für beide, Die edeln Formen ihres Körpers find durch 
Milde der Bewegung gefänftigt; doch welch ergreifen- 
der Ernft wohnt in dieſem blaffen Antlig, und wie 
geheimnißvoll, tief aus dem Herzen aufgetaucht, blitzt 
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ein Schmerz in. diefen ſchönen Augen, und ſchaut gei- 
fterhaft durch Die Davor gelagerte Freude, — Der Pöbel 
nennt ſie ſtarr und ſtolz; die Frauen finden ſie hoch⸗ 
müthig und launiſch; der Mittelmäßigkeit erſcheint ſie 
oft unzart und geringſchätzend; die ſie nur halb kennen, 
halten ſie für hart und eigenwillig; aber ihre Freunde 
wiſſen ſie edel, gut, warm und verſtändig, und alle 
zuſammen, ſelbſt die Frauen, nennen ſie ſchön — doch 
iſt dies nur Schönheit? o nein, es iſt mehr, weit 
mehr, als ich mit umfaſſendem Worte hier auszuſprechen 
vermag! 

Wer aber iſt die anmuthige Geſtalt an ihrer Seite, 
die man hochmüthig ob ihrer Einfachheit nennen könnte, 
ſpräche nicht ihr ganzes Weſen klar aus, daß ſie keines 
Schmuckes bedarf! Das Publikum kennt ſie aus geiſt⸗ 
reichen Schriften, und wie man mir ſagte, war ſie 
einſt das Schooßkind der berühmten Frau von Stael. 
Wie demofratifch beſcheiden fie neben ber prächtigen, 
finnenden Fürftin fteht, aber gerade dadurch ihren 
Play auch zu behaupten weiß. Zwei Zungfrauen 
folgen ihr, Wunderblumen, fo ftill und Geift duftend, 
fo farbenreich und doc befcheiden, fo Tiebewarm und 
Feufh im ganzen Wefen — ach, wer dich einft zum 
Altar führen wird, du jugendlihe Hebe, wenn er 
Dich liebt, wie fehr muß er dich Tieben! — Und du, 
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glüktihe Braut, die du deine Augen nad) Oſten wen- 
beft, und Gluth einfaugft mit feinem Lichte, wirft du 
nicht bie beglüdtefte und beglückendſte Frau, fo ift dein 
Mann ein Berbreder. 

Aber horch, es vaufcht vorüber wie Schlangen 
im Grafe. Helle Goldfchlange, wie wundervoll bift 
du! Welch ein Zauber Yangt aus deinem Auge mit 
unfihtbaren, taufendfingrigen Händen hervor, und um- 
ſchlingt fefthaltend, was er gefaßt. Du biidft ftolz, 
faft gleichgültig vor dich Hin, und doch laufen beine 
Blicke wie glühende Kohlen über Bufen und Leib, Die 
Tochter einer Schönen Mutter bift du, und- einen edeln 
Ramen trägft du. Wie das goldftoffene Kleid ſich 
ſchmiegt an die herrliche Fülle der Glieder, wie biefe 
Füßchen zum Kuße laden, wie diefe unvergleichbare 
Bruft wogt und den Jüngling beraufht, der fie ans 
blickt, beraufcht mit Glück und Verzweiflung. Der 
Drient fpricht aus diefem reinen Halbrund des Kopfes, 
aus diefem dunkeln reichen Haar, aus diefem Nacht 
brand der Augen, aus dieſen wollüftigen, Sehnſucht 
fühlenden und gebenden Lippen. Ich habe einfache 
Mädchen gefannt, und es warb mir wohl, wenn id) 
fie anblidte. Sie wiegten meine Gedanken und Em: 
pfindungen wie des Sees Fräufelnde Wellen im Abends 
wind, Du aber — unwiberftehliche und höhnende 
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Siegerin, du bift Scheiterhaufen und Wolluft, du bift 
Sturm der See und Paradies, Untergang und Selig- 
keit! 3a, die Fürftin und du — ihr feyb die ftrahlen- 
den Königinnen des Feftes. Wer jene liebt, wird fie 
ewig lieben, du wirft den heftigften Rauſch der Lei— 
denfchaft erregen — aber des Raufches Natur ift ver- 
gänglich! 

Haben Sie niemals drei Miniſter freundlich neben 
einander ſitzen ſehen, wovon jeder etwas anderes denkt 
und will? Hier betrachten Sie den Fürſten Meiternich, 
ihm zur Rechten den Herrn von Tatitſcheff, und zu 
ſeiner Linken den Grafen St. Aulaire. Es wird nun 
blos darauf ankommen, welcher von dieſen dreien der 
geſchickteſte Myſtificateur iſt. 


Dies hatte, wie es ſcheint, nicht mehr der Chineſe, 
ſondern ein weltluſtiger Europäer geſchrieben. Noch 
barocker dünkte mir das dritte Bruchſtück, wahrſchein— 
lich von demſelben Verfaſſer. 
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IM. 


Lazareth von Trieft am 20ten Auguft. 
Theure Sara! 


Unfere Ausflucht nach Aegypten ift beendet, und 
wir Alle glüdlih im Baterlande wieder angelangt. 
Gazelle und Chamäleon befinden ſich a merveille. Die 
erfte ift zwar noch etwas lahm, denn fie wurde vor 
mehreren Tagen in diefer Heilanftalt, in der wir ung 
Ale befinden Cund in welde man gewöhnlich gefund 
eintritt, aber faft immer frank wieder herauskommt), 
von einem Skorpion geftochen; es wimmelt bier zur 
Ehre der Sanität davon; Antonio muß ſich alle Nächte 
gegen Skorpione und Mäufe frhlagen, mein Zimmer 
befuchen fie etwas feltener. Was das Chamäleon be= 
trifft, fo ift es Förperlich vom Tode auferftanden, und 
zeichnet fi durch feine Abfcheulichkeit und fittfameg 
Beiragen aus. ES verdient, daß ich etwas Mehreres 
für deffen Ruf thue, fonft läuft es Gefahr, unbemerkt 
aus ber Welt zu gehen; ich verleibe Daher dieſen ewi— 
gen Blättern ein: 


Die Lebensgeſchichte meines Chamäleons. 


Dieſes häßliche, zwiſchen Eidechſe und Kröte ſchwe— 
bende Thier verdient eine vorzügliche Aufmerkſamkeit / 
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da es aus jener Klaffe der Gefchöpfe ift, die, weit 
über ihre Gattung hinaus, Nachahmer finden, und 
ihren Namen foheinbar höheren Wefen aufbringen. Es 
ift ein liebes Thierchen, etwa acht Zoll Yang, Eidechs— 
form, trägt eine Art Spishut, den Pipr’s ! nicht un 
ähnlich, Hat einen Rachen fo lang als der Kopf, Augen, 
die fih in Kugeln beweglicher Art befinden, natürliche 
Dollonds oder Herfchel’fche Telefkope, einen gezahnten: 
Rüden, vier Zoll langen Leib‘ und eben fo langen, 
dünnen und fehr empfindlichen Schweif, vier Beine, 
an jedem Ballen zwei Füße und fünf Krallen. Seine. 
habituelle Farbe ift grasgrün; im Schlaf (Ces ſchläft 
als frommer Bürger wenigftens 14 Stunden. in 24) 
wird e8 gelb; im Wohlbehagen, wenn es nämlich ein. 
Fleckchen mit Sonne findet, wird es ſchwarzgrau; oft 
beliebt e8 ihm, halb ſchwarz, halb grün zu ſeyn; in 
Beforgnig, Angft, Bedrängnig, Schmerz wird es 
fleckig, und diefe Fleden felbft wechfeln auf Die mannig=- 
faltigfte von untergeordneter. bis zur ſchönſt geordne— 
ten Form und machen Deffeing, bie für Kaleidoffope 
zu empfehlen wären und Stiderinnen dienen könnten. 
Es ift fehr ruhiger Natur, phlegmatifch wie ein Raths— 
berr, hat einen beruhigenden Ausdruck von Dummheit, 


ı Kleine Hüte der Damen, die wahrfcheinlich damals 
Mode waren. 
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und bewegt fi langſam. Ueber feine politifchen Ge— 
finnungen bin ic) ohne Beforgniß; über Religion fpricht 
es fich nicht aus, ſcheint aber ein Parfe, da ed vor⸗ 
züglih der Sonne huldigt. Für Fraß und Tranf 
braucht man gar nicht zu forgen, es frißt wochenlang 
nichtö, dann oft wieder an einem Tage zwanzig Fliegen, 
die e8 auf eine merkwürdige Weife fängt; es ſtößt 
nämlich plößlid eine Zunge, die oft Yänger als es 
felbft ift, aus dem Rachen auf die Fliege los, Diefe 
bleibt daran leben, und geht dann den Weg alles 
Fleiſches. 

Dies zur Einleitung, damit du bei den kommen— 
den Zeilen wiffeft, um was es fich handelt. 

Mein verehrtes Chamäleon wurde am Vorabend 
meiner Abreife von Mlerandrien yon Muftapha Alt, 
Sanitfeharen meines Freundes, gefänglich eingezogen, 
und da fein Herr fich nicht mit ihm befaffen mochte, 
mir ald ein unintereffirtes Andenken zum Geſchenk 
gebracht. Antonio wurde zu deffen Wächter beftellt; 
er auch brachte es an Bord. Nachdem wir, das Cha- 
mäleon und ich, AUbfchied genommen vom Geftade fei- 
ner Heimath, brachte e8 mehrere Tage in Faften und 
guten Werfen zu, fing dann wieder an, ſich den Ge: 
fhäften und dem öffentlihen Leben hinzugeben, be- 


fuchte mit vielem Anftande die Offiziere auf ihren 
Süpöftl, Vilderfaal. II. 27 
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Zimmern, bewohnte gewöhnlich die Vorhänge in ben 
meinigen, benahm ſich gut, überließ fi aber in ber 
Fliegenjagd manchmal zu fehr feiner Fühnen Bedäd- 
tigfeit, jo daß es, die Gefahr verlahend, den Leuten 
unter den Füßen herumkroch, ohne fie von feiner Ges 
genwart zu avertiren. Der Himmel, um es dafür zu 
firafen, bediente fih in feiner Weisheit und Milde 
bierzu des Fußes eines gewiffen della Lucie, Schmug- 
kümmels von Charakter, wie Die Trieftiner fagen, und 
Bedienten des Kommandanten dem Range nad). Die- 
fer della Lucia alfo trat ganz unbefangen auf daffelbe, 
quetfchte es völlig, und ſah fein Berbrechen erft ein, 
als es gethan war. Taumelnd verfrod fih das Chas 
mälcon nach diefem furdtbaren Schlage, ohne daß 
man eine Läfterung aus feinem Munde vernommen 
hätte und wurde durch mehrere Tage nicht gefehen. 
Wir wollten ſchon ein de profundis anftimmen, als 
wir ed, zwar ſchwach, aber aus der platten Geftalt 
anftändig aufgerundet, an der Berdedftiege wieder 
erbfictten; fein Auge war gedanfenvoll; Ernft ſaß auf 
feiner Stirne; die Nafe blutete noch und die Unter— 
lippe verrietb Spuren, die es ald Zeugen ber erlit« 
tenen Schmah big an den jüngften Tag mit fi 
tragen wird, Mit dem Tliegenfangen haperte es nun 
im Wortfinne. Dennoch durch des Himmeld Gnade 
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gebieh es auch in dieſer wichtigen Rückſicht wieder 
zur Befferung und ſah hoffnungsvoll dem Triefter La⸗ 
zareth entgegen. Als wir dieſen Tempel nach mancher 
erlittenen Gefahr und Verzögerung anfihtig wurden, 
befam das Chamäleon meine Hutfchachtel zur provi— 
forifhen Wohnung, wurde, wie Ulyſſes, im Schlafe 
von dem Schiffe an die wirthbare Küfte gebracht, und 
und bezog am Sten Auguft früh das Quartier nobile, 
wo es noch dermalen wohnt. Wie e8 bier unfägliche 
Gefahren beftand, ſich den Studien ergab, Bekannt: 
ſchaft mit der Gazelle machte und in mancher Bezie⸗ 
hung einen neuen Menſchen anzog, will ich auf mein 
nächſtes Blatt verſparen, damit des Intereſſanten nicht 
zu viel auf dieſes komme. 


Der Lebensgefchichte des Chamäleons 
äweiter und vorleßter Theil, 


Ohne die Anfihten zu Fennen, welches das holde 
Thier von Europa gefchöpft hat, können wir doch mit 
einiger Zuverfücht fagen, daß es nicht die beften waren, 
benn ed fror auf eine Weife, daß wir mehrmals ge- 
nöthigt wurden, ed auf unferm eigenen Körper und 
im Bette zu erwärmen, um feinen erflarrten Gliedern 
wieder Leben zu geben. Es ſchloß ſich jedoch den 
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Zeitumftänden an, wurde unbehülflicher und. deßhalb 
mit dem Ercellenztitel belegt, brachte viele Stunden 
des Tages auf franzöfiihen und deutſchen Zeitungen 
zu, und hatte feinen Kopf mit Politik di gefüllt, als 
das Verhängniß, dießmal durch den Fuß meines 
Freundes Connomopolo, denfelben wieder platt trat, 
und dabei das linke Auge faft ganz zerftörte. In fo- 
mifchen SKreifen, vom Schmerz getrieben, ſchwankte 
das Arme und meinte zu vergehen. Wir hielten es 
für verloren, aber Gott ift allmädtig! — es erhob 
fih aud diegmal wieder aus der argen Bedrängniß, 
und felbft das Auge heilte fih in wenigen Tagen aus. 
Noch war es indeß nicht ganz hergeftellt, ald das 
wunderbare Thier, in frommen Betrachtungen auf 
dem Fenfterbalfen ſich ergehend, aus dem erften Stode 
in den Hof fiel. Es gefhab an demfelben Tage, an 
welchem die Gazelle einen noch betrübteren Sturz 
im beimlihen Gemache that, und erft nach Yanger 
Wafhung und Raffinirung der Gefellfhaft nafenpäl- 
tiger Freunde und Schäter wiedergegeben werben 
fonnte. An die Umfiht des Chamäleons gewöhnt, 
hatte Niemand fein Unglüf geahnet — als plötzlich 
das Geheul der Lazarethwächter etwas Großes ver— 
fündigte. Ich glaubte im. erften Augenblide, es habe: 
Mafaroni oder fonft etwas allgemein Nüsliches ges 


421 


regnet, denn nur fo Fonnte ich mir die Ausrufe von 
Ueberrafhung, und, wie mir fchien, ausgelaffener 
Sreude erklären. Der Strom wälzte fih bis an meine 
Thür — und da vernahm ich, es habe fich ein außer 
ordentliches, nie gejehenes Thier gefunden, und ſtehe 
mir als verdienſtlichen Menagerie-Inhaber zu Gebote. 
Ich ging — und ſah die Excellenz auf einem ſonne— 
beſchienenen Düngerhaufen gedanfenvolfer Ruhe pfle⸗ 
gen. Genien müſſen es hinabgetragen haben, denn es 
war unverſehrt. Es hat ſeither denſelben Sturz, ſelbſt 
auf härtere Gegenſtände, noch mehrere Male in un— 
vergleichlicher Ungeſchicklichkeit wiederholt, und immer 
hat die Hand der Vorſehung ſich an ihm mild bewahr— 
heitet. Sein einfaches, ruhiges Leben, ſeine Entfer— 
nung von allen demagogiſchen Umtrieben machten es 
täglich ber Öleichgültigfeit feiner Vorgeſetzten wür— 
diger, als ſich unglücklicher Weife ein häuslicher Zwift 
zwifchen Madame Gazelle und Herrn Chamäleon ent- 
ſpann. Das Befchnüffeln von Seiten der erftern ſchien 
ihm zu mißfallen, er zog die glänzendfte feiner Livreen, 
die der Furcht, alfogleih an (grünes Tuch mit brei— 
ten Trauerborten, reih in Schwarz geftict, ſtehendem 
Kragen, ftraffem Schweif und Schnürleib), und ergriff 
eiligft die Flucht, Seit diefer Zeit ift eine gewiſſe 
Unbehaglichfeit an ihm fichtbar, fo oft Madame im 
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Zimmer ſich befindet, und kein Ehemann kann raſcher 
die entfernteſten und gewagteſten Orte zu erreichen 
ſuchen, als Se. Excellenz das äußerſte Ende eines 
Pfeifenrohrs oder ſonſt ſchützende Gegenſtände in der 
gefürchteten Nähe. 

Was den neuen Menſchen betrifft, den es anzog, 
wie ich erwähnte, ſo iſt dieſer Punkt etwas ſchwierig 
zu berühren, aber zu wichtig, um übergangen zu wer⸗ 
ben, Es muß bier vor Allem bemerkt werben, daß 
im Laufe von zwei Monaten nicht Das geringfte corpus 
delieti einer chemifhen Berwandlung irdifher Stoffe 
vor den hoben Rath hatte gelegt werden können, fo 
daß wir ſämmilich in den gräulichen Irrthum verfallen 
waren (und wer dürfte deßhalb einen Stein gegen 
und aufheben?), daß die verehrte Ercelfenz auf uns 
fichtbare Weife, in Luft zerfegt, das Verdaute yon 
fihh gebe. Bor ein paar Tagen aber, zu Mler Er—⸗ 
ftaunen, Tieferte e8 einen beträchtlichen Gegenbeweis 
und zwar in folder Menge, daß es Leicht für das 
Werk vieler Wochen erfannt werden mußte. Diefe 
neuefte Ausgabe feiner Werke erfchien in fieben Abs 
fepnitten, wovon zwei gelb und die andern ſchwarz 
gebunden waren, und der Afabemie wißbegieriger 
Fliegen auf dem Miftpaufen übergeben wurden. Diefe 
merkwürdige Erfcheinung verräth fich offenbar als eine 
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Folge des Entfchluffes, fih an die Sitten und Ges 
Bräuche des neuen DBaterlandes anzufchließen. Wie 
viele andere Menfchen, 3. B. der türkiſche Sultan, 
fängt das Chamäleon die Civiliſation von hinten an. 
Wie viel fih auch dagegen fagen läßt, wir bürfen 
die Intention nicht verfennen; fie verbient Achtung 
und unfern aufrichtigen Beifall. 


Lazaretd von Trieft, den 28ften Auguft. 


Dem armen Chamäleon ift fo eben dur Madame 
ein Fuß entzwei gebiffen worden! Weinet Alle und 
heulet Klagelieder! Vielleicht aber wächst er wieder 
aufammen, doch ift es ſchlimm, der Knöchel ift durch— 
gebiffen. 


Lazareth von Trieft, den Soften Auguf. 
Biülletin. 


Se. Ercellenz haben eine unruhige Nacht gehabt, 
nur zwölf Stunden gefchlafen, den Fuß gar nicht ge— 
brauchen können und einen Frankhaften Hang nad der 
Fenfterbanf gezeigt. Nach Tanger Berathung haben 
die Aerzte äußerlich einen Tropfen Del verordnet, 
innerlih aber Geduld und Ergebung; auch wurde 
dem Leidenden frifhes Gras untergebreitet, welches 
Madame mit großer Gefahr für Se. Excellenz in 
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einem unbewachten Augenblide auffraß. Trotz ber 
körperlichen und geiftigen Erſchöpfung haben der hohe 
Patient abermals ſechs Abfchnitte ihrer neuen Werfe 
erfcheinen laffen. Da aus Reſpekt vor dem berühm- 
ten Leidenden biefelben noch nicht geöffnet worden find, 
fo können wir nicht mit Genauigfeit dem geehrten 
Publikum mittheilen, ob der legte Abfchnitt das Te- 
ftament enthalte, oder Rathſchläge an die Zeitgenoffen. 


Der ordinirende Bon Seiten der Yazarethbehörde 
Arzt Peter Zipfel, 
Strumpf. Actuar. 


Der Sebensgefchichte meines Chamäleons 


dritter und letzter Theil. 


Da ich jest, wenn ich wollte, außer dem Testen, 
noch den zweitlesten, den allerlesten u. ſ. w. Theil 
vor mir hätte, fo könnte ich mich weit auslaffen über 
das thaten- und Teidenreiche Leben meines Helden. 
Der Stoff ift reih, aber Großes muß auf großar- 
tige, d. h. auf einfache Weife behandelt werden, Die 
Weltgefchichte ferbft ift am Ende auf wenige Blätter 
zu fchreiben, und die Weisheit der Weifeften ließe ſich 
zu einer mäßigen Pille zufammendrüden, die jeder 
Reifende durch das Land des Lebens in feiner homöo— 
pathifchen Apotheke zum Gebrauch für fih und ganze 


425 


Bölfer mit fih führen könnte. Ich erinnere mich einer 
ſolchen Apothefe von der Erfindung eines relegirten 
Hallenfer Studenten, wo in den Fläſchchen, ftatt 
Streufügelhen, Gonftitutionen präparirt Tagen, ein 
fehr vemarfables Werk, und von dieſem Philantropen 
zwar der ganzen Menfchheit gefchenft, einftweilen aber, 
bis ſich dieſe meldet, beftimmt, im Fez des Sultans 
niedergelegt zu werden. ! Alfo zu meinem Chamäs 
leon! Es gibt Wunder, die vielleiht dem Thäter 
Spaß mahen, fonft aber zu nichts nüglich find; es 
gibt andere, die für den Denfer zeitweifen Offen 
barungen gleich kommen und ihn über Zweifel beruhi- 
gen, von denen fämmtliche Univerfitäten, zwar nicht 
ſprachlos, aber defto ſchlimmer für fie, daftehen. Das 
fogleich zu erzählende Wunder, welches an meinem 
Chamäleon geſchah, gehört zu der zweiten Art. Noch 
war der Fuß nicht wieder zur Brauchbarfeit ausge- 
wachſen, den ihm feine Gefährtin in einem Augen 
blide der Zerftreuung, oder übergroßen Hungers, ab- 
gebiffen hatte Cein Unfall, den es durch unzeitige An— 
wendung feines diplomatifchen Talentes, fih in alle 
Farben zu Heiden, und in alle Falten zu fügen, ſelbſt 


1Wir haben kürzlich geſehen, wie fie von dort bereits bes 
gonnen, an's Licht der Welt zu treten. 
Anmerk. des Herausgebers. 
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zugezogen hatte; denn Madame behandelte es als 
Gras, wie es auf dem Graſe lag), als ſeine und 
meine Jammerszeit endete, und wir Alle der Freiheit 
wiedergegeben wurden. Ich hatte mich, was wirklich 
an das Wunderbare grenzt, gefund erhalten im Razas 
rethe, Fonnte mich alfo fihnell auf die Reife machen, 
und that es auch, obgleich ein lähmender Froft mir 
aus der Heimath entgegen fam. Mein Chamäleon 
bewohnte während des Tages meine Weſte; des Nachts 
aber, in der Beſorgniß, es zu erdrücken, hatte ich es 
in einer Schachtel untergebracht, die ich unter den 
Mantel zu fteden beabfichtigte. Kaum war das häf- 
liche Bild unferes Gefängniffes unter den Horizont 
gefunfen, und der blüthenreihe Karft vor ung, fo 
fehnitt der Wind kalt in den Wagen hinein. In der 
Nacht fuhren wir durch Adelsberg, und am Morgen 
waren wir in Lohitſch, wo ich, um nicht zu erfrieren, 
mich aus dem Wagen herausheben und in die Wirths— 
ftube tragen lieg. Ein Nebengrund war, daß ich den 
Wagen zufammenfliden Taffen mußte, denn er hatte 
an einem Steine vor Lohitfh Anftog gefunden, und 
war in Trümmer gegangen. Ich Hätte alfo doch nicht 
weiter fommen können vor einigen Stunden. Nun 
denfe dir mein Entfegen (ah, wie ſchwach find bie. 
Spracen!), ald ich, aus meiner verbammenswerthen 
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Bergeplichkeit endlich erwachend, die Schachtel fuche, 
endlih in einem Winkel des Wagens fie finde, aufs 
reiße — da liegt mein Chamäleon, noch im Tode 
ſchön, beinfeft gefroren darin. Sch nehme es heraus, 
will meinem Gefichte, meinen Gefühlen nicht glauben, 
klopfe mit dem fteifen Thiere auf den Tiſch — mein 
Gehör beftätigt, was die anderen Sinne fagten — 
beinfeft, fage ich, wie ein Stück Holz. Der Schmerz 
übermannte mich, und ich will den Leichnam fchon 
‚ einer Kage vorwerfen, um ihn meinen Augen wie 
meinen Gewiffensbiffen auf immer zu entrüden, da 
hält mich eine unfihtbare Hand zurück — id) laſſe 
mir Kalbefotelettes und Wein bringen CHerr, deine 
Wege, wer begreift fie!) und beſchwichtige mich durch 
Eſſen. Nun beginnt das Wunder aus jener unficht: 
baren in die fichtbare Natur überzugehen. Es war 
ungeheuer heiß in diefem Zimmer, eine wahre Brüts 
wärme der Dummheit. Da ift mir, als zude mein 
Chamäleon, das vor mir auf dem Tifche Ing. Sch 
will e8 nicht glauben — es zudt wieder — ich fange 
an, zwifchen Angft und Hoffnung zu zittern — es zudi 
und zudt, dreht fih endlich — wacht aufz fein erfter 
Blick fallt auf die Weinflafhe. Es Frieht mühfam 
derfelben zu — Hettert hinauf an dem Glaſe, durch 
das das helle, falfche Gold fchimmert, fällt herunter 
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und Elettert wieder; dabei fperrt e8 den Nachen auf, 
verlangend, flehend; der größte Redner hätte nicht 
Harer ſich ausſprechen können. Ich tröpfle ihm einen 
Tropfen Wein ein — einen zweiten, einen dritten — 
zehn vielleicht; da beginnt es fich zu dreben, und zu 
wälzen, und graßlihe Fragen zu fehneiden. Das ift 
der Zodesfampf, fag’ ich mir verzweiflungsvoll, es 
erwachte nur, um auf ewig zu entfchlafen! Mir fallen 
Berwundete ein, die noch einmal begierig trinfen und 
dann fterben. Uber fieh, es ftirbt nicht! nachdem es 
eine Weile geraftet, beruhigt es fih, — verlangt 
wieder zu trinken; jest geb’ ich ihm Waſſer. Es wird 
fihtbar kräftig — ich wage ihm eine Fliege vorzu- 
legen — es frißt fie, e8 lebt! Sein präfumirter Tod 
war Schlaf — fein geglaubter Todesfampf Rauſch! 
Es ift erftanden. 

Seit diefem Augenblid habe ich ed nie ohne Berz 
ehrung angeblickt — nie ohne Gedanken, die ich bier 
zu entwideln nicht Zeit habe. Es reiste glücklich mit 
mir bis nad) Peſth, wurde an der Mauth, obgleich 
e8 ohne Paß war, nicht angehalten — ergöste Biele 
und erlebte Biel — Fam zu hohen Ehren, indem es 
die höchften Damen in vertrauten Morgenftunden be— 
ſuchen durfte — gab eine reihe Folge von Werfen 
heraus und fuhr endlich, nachdem es im Gaſthof zur 
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Ungarifchen Krone durch den Genuß mehrerer mit Ar- 
jenifpapier (die letzte Erfindung des großen Zahr- 
hunderts) vergifteten Fliegen das Zeitliche gefegnet, 
wohl ausgeftopft in das Paradies des projeftirten 
Peſther Mufeums ein. Es hat den Ruhm, bis jetzt 
noch der erſte und letzte Gegenſtand zu ſeyn, den dieſe 
munifizente Anſtalt beſitzt. 

Wie viel Stoff zum Nachdenken bietet dieſe merk— 
würdige Geſchichte für einen philoſophiſchen Geiſt — 
wie viel nützliche Lehren in dieſem Leben, für alle 
Stände, ſelbſt für den ſo ſchief beurtheilten der Säu— 
fer! — Süße Freundin! liebſt du es nicht, ſelbſt im 
Tode noch? 








Ich hatte mit ſo ungetheilter Aufmerkſamkeit ge— 
leſen (denn man weiß, wie viel ich ſchon ſelbſt mit 
Chamaleons zu verkehren hatte), daß ich erſt beim 
legten Wort das ominöſe Zeichen der Unterfchrift ges 
wahrte, und es jest erfchroden anftarrte, 
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Ale guten Geifter — Halbmond und Kreuz! 
Alfo der Geber Norma's ſchrieb dieſe Zeilen, der ges 
beimnißsolle Graf, oder wer? Jedenfalls fteht er mit 
ihr in Berbindung — war er nidyt vielleicht ber 
Schatten, den ich in der Grotte hingleiten ſah? 

Hierüber muß ich Aufklärung finden! fuhr ic 
in meinem Selbftgefpräde eifrig fort — ich foll fie 
nur am Freitag fehen, heute ift aber Freitag, warum 
ihn alfo nicht gleich benugen — fie ift allein, erwartet 
mic) vielleicht — Zögern wäre Thorheit! 

Gejagt, gethban. Mit einbrechender Dämmerung 
ftand ich vor dem bezeichneten Haufe. Kaum konnte 
ich das rothe Kreuz noch erfennen. Doch fobald ich 
dreimal leiſe angepocht, erfchien ein reich in Roth und 
Gold gefleideter Negerfnabe. Als er das gebotene 
Wort aus meinem Munde gehört, machte er ein 
Zeichen, was mir andeutete, ich möge bier einige 
Augenblide auf ihn warten. Kurz darauf fam er, in 
einen ſchwarzen Mantel gehült, wieder heraus, worauf 
er langfam, bald rechts bald Links, in vielen engen 
Gäßlein am Fuß der Afropolis vor mir her fhritt. 
„Der Wind war kalt; der Weg war weit.” Schön 
glänzte im Mondfchein der Thefeustempel, und bane= 
ben erhob fich drohend des Areopag's ſchwarze Felfene 
mauer. Bald waren beide hinter und, und wir 
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wandten uns nunmehr rechts dem Olivenwalde zu. 
Zwiſchen eng zuſammenſtehenden Gartenmauern, die 
Dornengebüſche überhingen, uns mühſam hindurch 
zwängend, und uns fortwährend bald nach dieſer, bald 
nach jener Seite wendend, gelangten wir nach einer 
guten halben Stunde in einen etwas freieren Theil 
des Waldes, wo ich ein kleines aber nettes Häuschen, 
aus rez de chaussée und einem Stodwerf beſtehend, 
einfam vor mir Tiegen fab. 

Der Negerfnabe ergriff mich beim Arm, wies 
darauf hin und verſchwand im Dunkel der Bäume, 
Nur zwei Fenfter waren erleuchtet. Hohe Delbäume 
flanden rund um bie ifolitte Wohnung, und ein großer 
zottiger Hund, der davor wachte, bellte mich zornig 
an. Doch auf einen entfernten Pfiff beruhigte er fich 
ſogleich und ſtreckte füh gäbnend wieder nieder. Ein 
Klopfer in Form eines Löwenlopfes glänzte heil ge« 
pugt an der Thür, und ich feste ihn mehreremal ari⸗ 
ftofratifch in Bewegung, ehe geöffnet wurde. Ein 
alter Mann, in griechifcher Nationaltracht, erfchien, 
und da er wohl ben Fremden in mir erfannte, frug 
er auf italienifch nach meinem Begehr. 

Ich bat ibn, mich bei feiner Herrfchaft als ben 
Deutfchen zu melden, der ihr das in ber Grotte ver- 
geffene Buch zurüdbringe. Der Alte fehüttelte ben 
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Kopf und meinte, die Signora pflege gar Feine Be— 
fuhhe, am wenigften um diefe fpäte Stunde, anzuneh— 
men, doch wollte er die Botfchaft ausrichten. Ich blieb 
unten im Flur fteben, wo eine büftere Rampe brannte, 
und wartete ziemlich lange auf des Alten Rüdkunft. 
Endlich zeigte er fih wieder, wie mir yorfam, mit 
einer noch verbrießlicheren Miene als zuvor, auf dem 
oberen Abfag der Treppe, und winfte mir zu fi 
herauf. Mit ein paar Sprüngen war ich bei ihm; 
er öffnete die. Thür eines Heinen Vorſaals, wies ftills 
ſchweigend auf einen dunfelrothen Thürvorhang, den 
das Licht im inneren Gemad) wie einen Transparent 
durchglühte, und entfernte fih. Nicht ohne einige Be— 
fangenheit näherte ich mid) dem Heiligthum, ſchob 
Keife die Drapperie zurück, und trat fchüchtern ein. 
Die ſchwarze Dame faß feitwärts der Thür in ber 
Ede einer eleganten causeuse, und ihr holder Anblid 
gab mir fihnel den halb verlorenen Muth wieder. 
„Man muß geftehen ,” fagte fie, halb lächelnd, halb 
ſchmollend, „Sie wiſſen die Leute fohnell beim Worte 
zu nehmen, doch will ich nicht zürnen, da Sie eine 
fo gute Entfhuldigung mitbringen. Wo ift mein 
Buch? Ich habe es gleich ſchmerzlich vermißt, und 
freue mich wenigftend darüber, daß e8 einem fo ehre 
lichen Finder in die Hände fiel. Seten Sie fi, 
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und geben Gie mir dann ohne Zögern meinen 
Schatz zurück.“ Schon faß id) auf der causeuse 
neben ihr, und überreichte ehrerbietig den Maroquin— 
band. | 

Aber, Madame, erwiederte ih, da Sie meiner 
Ehrlichkeit ſolche Gerechtigfeit widerfahren laſſen, muß 
ih mid im Voraus und offen einer großen Indis— 
fretion anflagen — denn ich Tas in dem Buche — ja, 
ich fand fogar etwas darin, was mit einer früheren 
Begebenheit meines Lebens in naher Berührung ſteht, 
und über das ich höchſt begierig bin, von Ihnen Auf- 
Härung zu erhalten, 

„Die werde ich Ihnen fchwerlich ertheilen können,“ 
fiel Madame Namor haftig ein, „denn das Bud ges 
.bört meinem Manne, und enthält nur Erzerpte, die 
theils er, theils ich, kopirten. Doch — welches ift 
denn der Gegenſtand Ihrer Neugier % 

» Das Zeichen des Kreuzes und Halbmondes mit 
einander verfchlungen, welches unter einem der Ab— 
ſchnitte fteht, fagte ich, fie firirend, 

Mir däuchte, es zude etwas Schmerzliches über 
ihr Gefiht bei diefen Worten, doch fuhr fie gleich 
darauf unbefangen fort: „D das meinen Sie? — 
Es ift ein Freund meines Mannes, der fich zuweilen 


fo unterzeichnet, und der Brief, den Sie gelefen, und 
Süpöftl, Bilderfaal. II. 28 
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der von ihm herrührt, war an, ſeine Frau gerichtet, 
die gleich mir Sara heißt.” 

Der Brieffteller felbft fcheint ein Mann von 
mannigfadhen Gaben. zu feyn, fagte ich; ift er noch 
jung? 

„O gewiß, Faum einige zwanzig Jahre alt.“ 

Kennen Sie ihn ſchon lange? 

„Aber Sie verhören mich ja wie ein Kriminal— 
richter! Allerdings kenne ich ihn feit Jahren — er 
ift unfer Hausfreund; demungeachtet,“ verbeſſerte fie 
fih, „darf ich kaum fagen, daß ich ihn kenne, denn 
was er eigentlich im wahren Innerſten feyn mag, ber 
Sonderling, was in der Tiefe feiner Seele begraben 
liegt, fo wie felbft der ganze Verlauf feiner feltfamen 
Schickſale, find mir nur unvollftändig befannt, gerade 
hinlänglich jedoch, um zu wiffen, daß fie einer genauern 
Nachforſchung vielleicht werth feyn mögen. Indeſſen,“ 
feste fie mit einiger Berwirrung hinzu, „fühlte ich 
bisher weder Neigung noch Beruf zu fo gründlicher 
Unterfuchung.“ 

Da fie hier verlegen abbrach, und abfichtlich die 
Konverfation auf etwas Anderes zu bringen fuchte, fo 
fürdhtete ich, Durch meine Neugierde unbequem zu wers 
den, und befchloß, lieber die Zeit für mich ſelbſt zu 
benugen. 
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Und Ihr Mann, frug ich, gleicht er dem Haus: 
freunde? 

„O,“ vief fie lachend, „mein Mann ift nicht fo 
romanhafter Natur, und denkt mehr an feine prafti- 
hen Gefchäfte, als an alle die phantaftifchen Grübe- 
leien, denen fi Achrios überläßt. Ich glaube übri— 
geng,” feste fie ſchalkhaft Hinzu, „er gleicht Ihnen 
felbft weit mehr als meinem Gemahl.“ 

Wie glüdlih würde ich mich ſchätzen, erwiederte 
ich, wenigftend denfelben Titel des Hausfreundeg mit 
ihm zu theilen, obgleich ich wohl fühle, feste ich mit 
leiſerer Stimme Hinzu, daß es mir unmöglich feyn 
würde, der fchönen Sara Hausfreund zu feyn, ohne 
in die wilbeften Träume jener romanhaften Einbil- 
dungsfraft zu verfallen, die Sie fo eben als unfer 
beiverfeitiges charakteriftifches Erbtheil bezeichneten. 

„Daß die Männer doch nie mit ung allein feyn 
fönnen, ohne in den Ton der Galanterie zu verfallen! 
Ich bin überzeugt, daß Sie jeder irgend leidlichen 
Frau daffelbe fagen würden,” 

Warum, möchte ich auf diefe ungeredhte Voraus: 
fegung antworten, wollen die Weiber doch immer alle 
Männer über einen Leiften fchlagen? Ich wenigftend 
gehöre nicht zu den Frivolen, von denen Sie fpre- 
den — aber noch weniger follten Sie fo ungerecht 
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gegen ſich ſelbſt ſeyn, ſich mit den Alltäglichen Ihres 
Geſchlechts in eine Klaſſe zu ſetzen. Sollten denn 
Sie allein, fuhr ich inniger fort, indem ich ſchüchtern 
ihre Hand ergriff, die ſie ſchnell zurückzog, ſollten Sie 
allein die Gewalt von Reizen verkennen wollen, die 
auch den Kälteſten entflammen müſſen? Und dürfen 
Sie es dem Stahl verdenken, wenn ihn des Feuers 
Nähe erhitzt? Er folgt nur dem Bedingniß ſeiner 
Natur, und gut wäre es, wir folgten ihm Alle ein 
wenig mehr, als wir aus hundert thörichten Gründen 
zu thun pflegen. 

„O Alles mit Maß!” entgegnete Sara mit fpots 
tender Miene, „Wenn aber der Stahl zu heiß wird, — 
wiffen Sie, was wir Hausfrauen dann thun? Wir 
giegen kaltes Waffer darauf, dann zifcht er ein wenig, 
und man. verbrennt fich nicht mehr die Finger daran!“ 

Ich glaube wirklich, rief ich Tachend, daß von fo 
niedlihen Fingern felbft eine Zaufe mit kaltem Waffer 
noch ihr Angenehmes haben müßte; aber wiffen Sie 
auch, daß, wenn das Metall vecht glühend ift, das 
kalte Waffer nur darauf gegoffen wird, ‚feinen Hiße- 
grad noch mehr zuerhöhen, und die Lieblichen Haus— 
frauen, deren Sie erwähnen, mögen davon wohl auch 
zuweilen eine Ahnung haben. 

„Sagen Sie lieber: die Männer, und vorzüglich 
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die Ehemänner, die in der That dies graufame Expe— 
riment mit und armen, zu liebenden Gefchöpfen täglich 
wiederholen.” 

D die.Ehemänner! rief ich ungeduldig, reden wir 
nicht von diefen Tyrannen. Das Befte ift, daß wir 
Menfchen find, ehe wir in den Eheftand treten, und 
aud nachher Menfchen bleiben. Die natürliche Folge 
davon zeigt fih, dem Himmel fey Dank, täglich, und 
fände fie nicht ftatt, fo wäre ed bald um alle die füße- 
ften Freuden auf Erden geſchehen, die nur — ver- 
ftohlene Liebe gibt. 

‚Dies blieb ohne Antwort, denn der Diener bradıte 
fo eben einen Keinen Tiſch mit Früchten, Confttüren, 
frifher Milch u. f. w. befeßt, herein, den er mit mür- 
riſchem Geftht vor feine Gebieterin binftellte. 

„Sie müffen heut mit meiner frugalen Koft für- 
lieb nehmen,” fagte Madame Namor, „wäre mein 
Mann bier, fo würde er Ihnen ohne Zweifel ein bef- 
feres Souper anbieten.” 

Ich verfiherte, dag ich Feine Art Entbehrung 
fühle, und mid mit dem Vorhandenen in jeder Hin 
fiht vollftändig begnüge, bei welchen Worten ich den 
gededten Tiih vor und benußte, um das holde Füß- 
hen neben mir leiſe zu drücken; doch ein ftrafender, 
beleidigter Blick, und das fchnelle Entziehen bes elel- 
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triſchen Gegenſtandes zwangen mich zu größerer Be- 
hutfamfeit. Das Heine Mahl war bald geendet, und 
das unterbrodene Geſpräch von neuem angefnüpft. 
Ach wie fehnell verging die furze Zeit unfers Beifam- 
menfeyns! Im Feuer der immer Tebhafter werdenden 
Unterhaltung verlor das Tieblihe Wefen nach und nach 
au immer mehr von ber früher gezeigten Zurüdhal- 
tung. Die Stille der Nacht, die vor jeder Störung 
ganz gefiherte Einfamfeit, zwei Seelen, die fi un- 
willfürlih fuchten, und vielleicht durch jene geheim- 
nigvolle Wahlverwandtfchaft fchon verfnüpft waren, 
welche unfichtbar die ganze Natur durchdringt, und die 
Heineren Nebendinge dann fo leicht befeitigt — Alles 
mußte einem näheren Berftändnig zwifchen ung einen 
ſchnellen Weg bahnen. 

Schon hatten unfere Worte eine viel ernftere Wen- 
dung genommen, und unfere Nugen weit inniger zu 
einander gefprochen, obgleich meine reizende Gegnerin 
noch auf ihrer Bertheidigungstinie ftehen blieb, und 
manchen Öemeinplag von Pflicht und Tugend den ver— 
fledten Angriffen meiner fophiftifchen BUN ent= 
gegenfeßte. 

Theure Sara, fagte ih endlih, Sie verglichen 
mich im Anfang unferer Unterredung mit Ihrem Haus⸗ 
freunde, und das Wort hält feitdem immer meine 
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Gedanken fell. Warum follte diefe Idee fih nicht 
realifiren Taffen. Sch bin frei und unabhängig wie 
der Bogel in der Luft, und darf mein Glück fuchen, 
wo es fih findet, ja auf ganz und ewig mich ihm 
bingeben, wo es mir entgegenfommend die Arme 
Öffnen will. Ach und wel ein überfchwengliches Glück 
wäre e8 für mich, jenen Namen mit der That zu 
führen! aber denfen Sie nicht, daß ich mich dann ba= 
mit begnügen könnte, mit an Ihrem Tiſch zu fiten, 
Sie in Gefellfhaft zu führen oder Sie auf Spazier- 
gängen zu begleiten, und zugleich ber ftetd bereit- 
willige Freund Ihres Gemahls zu ſeyn — nein, zu 
alledem müßte ein höherer Preis mir winfen, den ges 
meinen Wochentagen auch ein Sonntag folgen, und 
in dieſer Alltagswelt nach ihrem ermüdenden Treiben, 
von menfchlihen Augen ungefehen, ein bimmlifcher 
Engel geheimnißvoll und tröftend zu mir nieberfteigen! 

„Defto fchlimmer für Sie,” erwiederte Sara mit 
bewegter Stimme, ihre feuchten Augen einen Augen 
blick auf mir ruhen laſſend, und fie dann pfeilſchnell 
wieder mit den feidenen Wimpern bevedend, „ba 
in unferm profaifchen SKreife wenig Spielraum für 
dergleihen himmliſche Erſcheinungen zu finden feyn 
möchte,” 

Spielraum! O der Ausdrud ift gut gewählt; 
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ein folder ift freilich nicht mehr vorhanden, wo tiefer 
Ernft fi geltend zu machen anfängt — ad, Sara! 
fein Spiel ift es mehr, was mir in Jhrer Nähe 
das innerfte Herz wie durd Zauber bewegt. — Ja 
zürnen Sie mir nicht, holde, Tieblihe Frau; ich war 
von jeher ein Kind der Wahrheit, Verftellung ift mir 
fremd! Schon hr erfter Anblid, obgleich ich dabei 
faum mehr als Ihr Gewand gefeben, ließ einen un- 
begreiflichen, unbefiegbaren Eindruck in mir zurüd; 
das Geſpräch in der einfamen Grotte, Ihre rührende 
Schönheit, ja bis auf den Veilchenduft Ihres verrä- 
therifchen Buches, der mir auch in Ihrer Abweſenheit 
fortwährend Ihre Nähe mit beraufchendem Entzüden 
zurüdrief — e8 war zu viel für mid, verbammen 
Sie meine Kühnheit; aber verftoßen Sie mid nicht 
mit graufamer Härte aus dem einzigen Grunde, weil 
ih Sie wie eine Heilige anbete! Sagen muß ich eg, 
einmal wenigftens in meinem Leben, daß ih Sie 
liebe, Sara, ja mit allen Kräften meiner Seele Tiebe, 
obgleich Ihr Bild erft feit wenig Wochen in meinem 
Herzen brennt, und daß ich verzweifeln muß, wenn 
fein Funke dieſes Feuers das Ihrige zu berühren 
vermag. — 

Jh war zu ihren Füßen gefunfen und mit glü- 
henden Wangen brüsdte ich Teidenfchaftlich mein Ans 
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geficht auf ihre Knie. Ich Hatte im Anfang vielleicht 
nur eine Galanterie gewöhnlicher Art im Sinne ge⸗ 
habt, aber ein unnennbares, ungeahnetes Gefühl über— 
raſchte mich jetzt. Liebe, Wehmuth und Sinmlichkeit 
hatten ſich ſeltſam in mich getheilt, und meiner Em— 
pfindung nicht mehr mächtig, entquollen heiße Thränen 
meinen Augen. Da fühlte ich eine weiche Hand in 
meinen Haaren wühlen, und hörte eine faſt lautloſe, 
bebende Stimme folgende Worte mehr ſeufzen als 
ſprechen: „Verſucher .... laß ab von mir!” Ich 
blickte auf — Sara's Augen waren ſtarr vor ſich hin 
gerichtet, ihr Antlitz leichenblaß und ein tief ſchmerz— 
liches Lächeln zuckte um ihren Mund. Dann meine 
Hand krampfhaft ergreifend und ſie mit Leidenſchaft 
an ihr Herz drückend, rief ſie laut: „Fliehe! — Nie 
dürfen wir uns wiederſehen.“ Ehe ich noch wußte, 
wie mir geſchehen, hatte ſie ſich aus meinen vergebens 
ſie umſchlingenden Armen losgeriſſen, wie im Traum 
nur hatte ich einen ſeligen Augenblick lang ihre Lippen 
auf den meinigen gefühlt, dann war fie in einer Sei— 
‚tenthür meinen Bliden, gleich einer erblofen Form, 
entſchwunden! 

Ich ſtand wie von dem Strahl einer galvaniſchen 
Säule getroffen, mein Herz hatte faft zu klopfen aufs 
gehört; es war, ald wenn alled Blut fich zum Lebens 
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quell zurüdgedrängt hätte, um fortan nur als ein 
ungetheilter Liebesftrom für dies verführerifhe Weib 
dahinzufließen, deffen wunderbares Wefen jede Fiber 
meiner Seele zu erregen gewußt hatte, Das Maß 
der Zeit verlor ſich vor meinen Blicken, und ich glaubte, 
feit ich Tebte, nur fie gefannt zu haben, nur mit ihr 
von Ewigfeit ber verbunden gewefen zu feyn. Halb 
gedanfenlos wollte ich ihr endlich nadeilen, als der 
alte grämliche Diener, der unterbeß wieder hereinge— 
treten war, ohne daß ich ihn bemerkt hatte, mir mit 
einer Berbeugung anzeigte, mein Negerfnabe ließe bit- 
ten, nicht länger zu verweilen, da es fpät und ber 
Weg in der Nacht unfiher ſey. Ed war nichts zu 
thun, als zu folgen; ich ergriff alfo meinen Hut, mit 
Schwer verwundetem Herzen bie Treppe Tangfam hin 
abfteigend, die ich fo leicht heraufgefprungen war. Was 
lag Alles für mid) zwifchen jenem und diefem Moment! 
und in Gedanken des Entzückens ‚ der Sehnſucht und 
einer unbegreiffichen Furcht vor der Zufunft verloren, 
bie ſich nur einem tiefen Gefühle beigefellt, folgte ich 
mechanifch meinem Führer, und ftand endlich verwuns 
dert wieder vor der Thür meiner Wohnung, ohne mich 
des zurüdgelegten Weges in irgend einer Art erinnern 
zu können. " 

Die Unruhe der Gegenwart, hundert Pläne für 
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die Zufunft, einer immer unausführbarer als der ans 
dere, raubten mir ben Schlaf, und faum war ich auf: 
geftanden, als ich. ſchon einen Brief an das geliebte 
Wefen zu fihreiben begann, das jest alle meine Sinne 
erfüllte, ohne doch noch zu wiffen, wie ich Diefen Brief 
in ihre Hände bringen follte. 


Brief an die Ünbekannte. 
Fünf Uhr früh. 
Meine angebetete Sara! 

Noch bin ich wie im Raufche befangen! — Welche 
Seligfeit fühlte ich in Ihrer Nähe! welchen Todes— 
fhmerz bei der gewaltfamen Trennung! und o Ott, 
auf wie Tange! Mir fchaudert bei der Ungemißheit 
diefer Zukunft und Ihren ſchrecklichen Worten: „Nie 
dürfen wir ung wiederfehen!” Wahrlih, Graufamfeit 
muß tiefer in der weiblichen Natur liegen, als in der 
männlichen- — die fanftefte Frau kann Freude an der 
Dual ihres Opfers empfinden — denn fonft hätten 
Sie fo zu mir nicht fprechen Fönnen! Thue ip Ihnen 
Unrecht, fo verzeihen Sie mir. — — NG, Sara, ich 
weiß faum, was ich fohreibe — — laut mit Ihnen 
denfen zu dürfen, meine Freundin, ift ja noch mein 
einziger Trof! und wenn Ihr Herz mich nur vers 
ftehen wollte, wäre alles Uebrige in der Welt nur 


444 


Tand für mic) und unbedeutend, Aber bis ih davon 
unumftößlich überzeugt bin, habe ich auch Feine Ruhe; 
wachend oder träumend, einfam oder von Menſchen 
umgeben, was ich auch beginnen mag, Sie und diefe 
Ungemwißpeit allein befchäftigen meine Seele, und fo 
Yange der mindefte Zweifel über Ihre wahre Gefin- 
nung in mir obmwaltet, kann ich nur elend feyn! 
Sie fagten mir geftern, als ih, noch verzagt, 
Ihnen meine Gefühle nur anzudeuten wagte, ich fpräche 
wohl fo zu jeder hübfchen Frau, die mir ein vorüber- 
gehendes Gefallen einflößte. D Gott! wie grenzenlos 
ift Ihr Irrthum! Sch will mich nicht beffer maden 
als ich bin; gewiß würde ich nicht, von Feiner andern 
gefeffelt, glei) dem Feufchen Joſeph, Die Gunft einer 
fhönen Frau zurüdweifen, ‚wenn fie fih mir dar— 
böte, aber Liebe! — ah, glauben Sie mir, Sara, 
noch in dem Testen Augenblid, bevor ich Sie kennen 
lernte, fürchtete ich eine ſolche Liebe, wie ich fie jest 
fühle, gleich fengendem Feuer. Sch bin zu ernft für 
Diefes Spiel, zu romantisch vielleicht, zu fentimental, 
zu thöricht; denn ich kann nicht im Scherze Tieben. — 
Den erften Tag, es ift wahr, gefielen Sie mir nur, 
ih fand meine Sinne erregt durch Ihre Schönheit, 
Shr Anblie that mir wohl — das war Alles. Aber 
je lebendiger die Erinnerung dieſes Bildes in mein 
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inneres drang, je weniger blieb ich Herr meiner ſelbſt, 
und geſtern Nacht — als hundert kleine Züge die 
ganze Lieblichkeit Ihrer Engelsſeele ſo bezaubernd vor 
mir entfalteten, als Ihr ſüßer Athem um mich wehte, 
als Ihre Lippen einen Augenblick auf den meinigen 
ruhten — o mein Gott! welcher Sterbliche hätte dieſer 
Fülle von Seligkeit widerſtehen können! 

Da verwandelte ſich mein ganzes Weſen in Leiden⸗ 
Schaft für Sie, und wie magnetifch gefeffelt hing ich 
an dieſen Bliden, die fo fanft, fo tief, fo Hug und 
Doch fo gut find — ab, ſo von überirdifchen Him— 
melsfeuer belebt, daß auch wider Ihren Willen fie auf 
ewig fih in mein Herz einbrennen mußten. 

Sa, dies fann nun auch. fein Gott mehr ändern, 
es ift zu fpat — und fohrediih, wenn es mich zu 
boffnungsiofer Dual verdammte. Berbammniß aber 
ift es, zu lieben, wenn man allein liebt. Und dennoch 
fühle ich.mit Beben, wie gering meine Anfprüde und 
folglidy meine Hoffnungen feyn dürfen! Als mein Fuß 
zum erftenmal ben Ihren fcheu zu drüden wagte — 
o fünnte ich doch jest wieder meine fiebernde Stirn 
auf ihn drüden, ihn mit taufend Küffen bededen und 
mit meinen heißen, glühenden Thränen benegen! — 
da zogen Sie ihn zurück, ald wenn eine Schlange 
Sie berührt; und als ich, die Welt um mich her ver- 
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geffend, Sie halb bewußtlos an mein Herz zog, hatte 
ih faum, wie beraufchenden Nektar, einen Moment 
den Hauch Yhres rofigen Munbes getiunfen, als Sie 
fih empört von mir losreißen und durch graufame 
Worte Angft und Verzweiflung in meine Bruft fäeten, 
D Sara, fpielen Sie nicht mit meiner Liebe, fie ift zu 
tief, zu wahr dazu, Und nun auf meinen Knien be= 
fhwöre ich Sie darum, antworten Sie mir aufridtig: 
was ih von Ihnen hoffen darf? Theure, geliebte 
Sara! entfcheide über mich, fprich frei Berderben oder 
Wonne über mid) aus — aber täufhe mich nicht! 
Sie felbft haben mich früher ohne Erbarmen auf 
die Sreitage allein bejchränft. Wohlen, ich muß Ihnen 
biindfings folgen, aber die Tage müffen nun auch das 
Geſchäft der Wochen übernehmen — der nächſte Freis 
tag muß meines Lebens Glück oder Weh beftimmen. 
Ich liebe mit allen Kräften meiner Seele, ich bete 
- Eie an wie eine Gottheit, Sie find mir theurer als 
meiner Augen Licht — aber ih bin dennoch weder 
ein Siegwart noch ein Werther, und es ift thöricht, 
eine foftbare Zeit in unnügem Spiel zu verlieren; 
Ihr Gemüth, Sara, hängt der Natur no an, es if 
nicht verfümmert und verwachfen in den Narrenhäus 
fern der Menſchen. Sie ſprachen dieſe Nacht von Ihrem 
Manne, Zhren Pflichten — ad, die Liebe Fennt Feine 
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fo trodene Pflichten, der Liebe Pflicht ift zugleich 
ihre Notbwendigfeit, und die Uebung derjelben: 
Wonne, der wahre Zuftand des Paradiefes, vielleicht 
ber wahre Stand der Unfhuld! Darum, Sara, laß 
ung glüdlih feyn, wenn Du anders dies Glück in 
meinen Armen zu finden vermagſt! Wo nicht, fo vers 
banne mich. ohne Säumen und auf ewig! Doch handle 
nicht raſch, nicht wider Dein eigenes Herz, ehe Du 
das meinige brihft — denn das ift die ächte, die 
größte Sünde, die wahre Sünde wider die Natur! 
und folglich ja auch wider die ewige Liebe felbft, deren 
Gefege höher ſtehen, als alle Menfchenfagungen. 

D in welder Bewegung, zwifchen Götterglüd 
und Höllenmarter fchwebend, erwarte ich Deine 
Antwort! Sie wird für mid zum Schickſalsſpruch! 
— Dedenfe dieg! — ! 


Kaum hatte ich die legten Worte gefchrieben, als 
wie ein hülfreicher Geift der ſtumme Negerfnabe in 


ı Wenn man Obiges mit jenen Unſchuldsworten vergleicht, 
die Herr von Nofenberg einft an Lottchen ſchrieb, ſieht man 
freilich, was die Welt am Ende auch aus dem Lammfrömmften 
macht! Helas! on commence par &tre dupe, et on finit par 
etre fripon — denn der Teufel mag an die Ehrlichkeit dieſes 
Briefes glauben, 

Anmerk. des Puppen s Direktors. 
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meine Stube trat, um mir meinen Stock zu übers 
reichen, den ich in der geftrigen Verwirrung vers 
geffen hatte. Ich händigte ihm, hocherfreut über feine 
Gegenwart, fogleih meinen Brief ein; er verftand 
ohne Mühe, für wen er beftimmt fey, kreuzte Tächelnd 
beide Hände über die Bruft, und eilte fchleunig von 
dannen. Schon am nähften Sonntagsmorgen erhielt 
ich durch ihn folgende, mich im höchſten Grade über- 
rafchende Antwort: 
Sonnabend Nacht. 

Sie find graufam, hart, ungenügfam, undank— 
bar, niht ih! O Hätte ich Sie nie gefehen! Reue, 
und id) fühle es, fruchtlofe Neue foltert mid. Doch 
Sie haben Recht: es ift zu ſpät! — Der Feind war 
mit Ihnen im Bunde, und fo haben Sie und er mit 
leichter Mühe ein fchwaces Weiberherz bethört. — 
Wohlan, auch ich bin Fein gewöhnliches Weib, und 
weil ih mit Schmerz und Luft tief fühle, daß ich 
muß, fo will ih auch. Wohlan, die Zeit foll nicht, 
wie Sie fagen, in unnügem Spiel vergehen, — aber 
vorher muß die Prüfung erft Iehren, ob Sie auch 
dem Ernſte gewachjen find. Und nun, mein Freund, 
will ich es Ihnen nicht mehr verbergen, daß Sie mir 
theuer find; ſchon länger, als Sie ed ahnen, waren 
Sie es, — ein Mann von Ihrem Geifte, Shrer 
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Willenskraft, Die dennoch mit fo vieler Kindlichfeit 
gepaart ift, kann den Frauen nicht gleichgültig blei— 
ben. Doch hätte es fo nicht kommen follen! — Aber 
der Dämon, der Dich und mich verderben will, half 
Dir, Unglüdjeliger! Ich rede im Fieber, — e8 ift 
vielleicht der Schmerzensfchrei untergehender Tugend! 
Doch fürdte nichts von ihr, mein füßer Freund, ich 
bin entjhloffen. Komme nächſten Freitag um Mitter- 
naht, der Negerfnabe wird Dir die Thür öffnen. 
Ja — ih will Dein, ganz Dein feyn, Did mit 
meinen Armen umfangen, wie die Liane die Palme, 
mit wilder Luft Did an meinen Bufen drüden und 
Dir mehr Seligfeit geben, als irgend eine Andere es 
vermöchte, — wenn Du Muth haft. 


— — —— 


Dies hatte ich nicht erwartet, und wenn mid) der 
Inhalt des feltfamen Briefes auch mit einem Schauer 
des Entzückens durchbebte, fo war doch etwas Un— 
heimliches, Unzufammenhängendeg, ja id) möchte fagen 
Unweibliches, faft Unnatürliches in diefen Zeilen, was 
von der fanften Lieblichfeit und der bisherigen Zurück— 
haltung der räthſelhaften Frau höchſt feltfam abftach. 
Wahrlich, rief ih aus, ich bin nicht mehr jung genug, 


um fo plößlihe Eindrüde zu erregen, noch fo Teicht 
Süpdöftl. Bilderſaal. 11. 29 
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daran zu glauben. Etwas mir Unbekanntes muß hier 
im Spiele feyn, aber was? — Doch fey dem, wie 
ihm wolle, an Muth foll e8 mir wenigftens bei einer 
ſolchen Gelegenheit nicht fehlen, vorausgefegt, daß 
fein Verbrechen von mir verlangt wird, denn meine 
Seele opfere ih auch der Schönften nicht. Schnell 
fchrieb ich die wenigen Worte: „Dank, Du heiß ge= 
liebtes Weib meiner Seele! Rechne auf mih im 
Leben und im Tode. Ich komme.“ Und nun befhlog 
ih, da noch faft eine Woche zwifchen jest und dem 
Tage der entjcheidenden Zufammenkunft lag, wah- 
rend welcher jede fernere Correſpondenz gehaltlog, 
ja faft Yächerlih geworden wäre, fo viel eg meiner 
Charafterftärfe möglih, mir die Sache aus den Ges 
danken zu ſchlagen, und mit aller zu erlangenven 
Ruhe meinen gewöhnlichen Tagesgefhäften nachzus 
gehen. Eine fehr gute Gelegenheit zu Zerftreuung 
wie Belehrung bot ſich eben dar, und ich eilte fie zu 
benugen. Die Hauptfahe war ja erreicht, die Gewiß— 
heit meines Glücks Tag vor mir, — unter folchen 
Umftänden konnte man ja die Ungeduld wohl eine 
Woche lang zähmen! 


Sechstes Kapitel. 


Des Herrn von Roſenberg archäologiſch-militairiſche Ereurfion 
nah dem Schlachtfelde von Marathon. 


„Den Athenern aber wuchs feit dem glorreichen 
„age bei Maratbon der Muth, und mit ihm 
„Lie Kraft.“ 

Sobanned Müller, 


Ich widme dieſer Fleinen Tour einen eigenen 
Auffas, weil das hiſtoriſche Intereſſe der Lofafität 
groß ift, und demungeachtet immer noch mehrere bes 
deutende Meinungsverfihiedenheiten und daraus elite 
ftehende Ungewißheit über die Stellung der Griechen, 
den Verlauf der darauf folgenden Schladt, ja felbft 
über die genaue Lage Marathong ftattfinden, welde 
durch das Folgende eine Ergänzung mehr erhalten, 
und zur Erforfchung der Wahrbeif in fo weit beitragen 
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mögen, als die Feſtſtellung der Wahrheit überhaupt 
bei Dingen dieſer Art möglich iſt. Eine ſolche Zu— 
verſicht würde dennoch arrogant erſcheinen, wenn ich 
nur meine eigenen Anſichten hier aufzuſtellen beabſich— 
tigte, da wir aber das Glück hatten, unfere Expedi— 
tion unter der Leitung zweier Manner zu machen, 
des Herrn von Wrofefh und des Conſuls Herrn 
Gropius, von denen ſchon Jeder allein als eine Aus 
torität anerkannt wird, fo darf eine Meinung, welde 
Beide billigen und theilen, wohl auf einige Aufmerf- 
famfeit Anſpruch machen. 

Außer den genannten Perfonen warb unfere Ge- 
fellfchaft noch durch den jungen Grafen Joſeph Schaff- 
gotſch und den Herrn Baron von Friefenhof vermehrt, 
die fih alle bei Herren von Prokeſch verfammelten, 
von wo wir, ganz gut beritten und mit allem Nöthi- 
gen verfehen, am Aten April um 7 Uhr früh, bei 
wolfigem Himmel, aber klarer Luft, aufbrachen. Wir 
fhlugen den Weg nad Kephiſſia ein, der zunächſt 
zwifchen dem Lyfabettus und der hügelreihen Turko— 
yuni hindurch führt, kamen bier bei Spuren einiger 
antifen Gräber und den Gärten von Ambelofypos 
vorbei, betrachteten dann eine Furze Zeit lang die ma— 
lerifchen Refte des Aquäducts Hadriang, und mußten, 
als wir bei der zerftörten Kloftermeierei Pelica ans 


'453 
Tangten, dem guten Gefhmad bed jungen Königs 
volle Gerechtigkeit widerfahren laffen, der ſich dieſe 
reizend gelegene, mit alten fräftig wuchernden Dliven- 
bäumen gefchmüdte Anhöhe zur Anlage eines Lufts 
fchloffes ausgefucht hat. Kephiſſia felbft, mit feinen 
Gärten voller Feigen-, Maulbeer- und Judasbäume, 
die jebt in ihrer üppigften Blüthe ftehen, macht einen 
recht wohnlichen und heitern Eindrud, durch den 
frifhen Glanz des beginnenden Frühlings heute noch 
mehr gefteigert, obgleich der füblihe Frühling dem 
unferen nie gleichfommt. Umherliegende Säulenſchäfte, 
halb fertig gearbeitete Marmorblöde, Refte von 
Wafferleitungen und befonders ein pittoresfer Bogen, 
unter welchem der Weg binführt, von dem Stalaftiten 
berabhängen und den die rothblühenden Blumen des 
Sudasbaumes, mit Epheu und Schlingpflangen ver- 
mifcht, prachtvoll überwoben hatten, Tießen auch das 
Alterthum nicht vergeffen, — die ehrwürbige Ber: 
gangenheit, welche hier freilich faft auf jedem Schritte 
zu und fpricht. Auf dem Plage bei der Mofchee, der 
rings von wohlfultivirten Gärten umgeben ift, und 
in deffen Mitte fih eine zierlich gefaßte Quelle be— 
findet, wählten wir unfern erften Ruhepunkt. ine 
ungeheure Platane, deren Aefte leider im letzten Kriege 
die Hälfte ihrer Ränge verloren hatten, um zu den 


454 


Lafetten der Mörſer zu dienen, mit welchen man bie 
Akropolis befchoß, breitete ſich doch noch fo weit aus, 
daß wir und unfere Pferde gemächlich darunter Pla 
finden fonnten, während Herr Gropius unfer frugales 
Frühſtück durch viele pifante Erzählungen aus dem 
reihen Schage feiner Erfahrungen und eines mehr 
als dreißigiährigen Aufenthalts in klaſſiſchen Landen 
auf das Angenehmfte würzte. 

Wie intereffant würde eine Gefchichte der gries 
chiſchen Revolution ſeyn, welche mit poetifcher Kraft 
fih all der wunderbaren Details zu bemädhtigen 
wüßte, die eigentlich ihr Charakteriftifches ausmachen. 
Dies ift für ung eine neue Welt, denn weder bie 
Nationalität der Griehen noch der Türfen ift ung 
bisher, außer etwa tbeilweife im Anaftafius, recht 
lebendig vorgeführt worden, 

Als im Fahre 1821 die Maffe der Türken, fo 
erzählte Herr Gropius unter andern, ſich ſchon auf 
die Akropolis gezogen, die ummauerte Stadt aber 
noch von ihnen militairifch beſetzt blieb, hatten bie 
Gemeinden der Dörfer Kaffıa, Menidi u. f. w. durch 
die Nachrichten der Siege von Livadia und Kalavrita 
ermutbigt, die weiße Fahne mit dem Kreuze aufges 
zogen und bedrohten Athen mit einem Ueberfall. Im 
Anfang bielten die Türken forgfame Wache, begnügten 
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fih aber doch in ihrem Acht vornehmen, forglofen 
Sinne, ihre griehifhen Diener auf die Mauern 
zu poftiren, während fie nur an den Thoren bei großen 
Feuern lagen und dort Pfeife und Kaffee nicht ents 
behrten. Die fchlauen Griechen im Dienfte der Türs 
fen führten es in dieſer Zeit wie einen Scherz ein, 
von den Mauern in das Feld hinabzurufen: Kommt, 
fommt, die Türken fchlafen! Diefe lachten darüber, 
weil fie wohl wußten, daß fie nicht fchliefen. Einige 
Wochen vergingen fo ohne Angriff, und bald hielten 
die Mufelmänner mit ihrer leichten Art, die irdifchen 
Dinge zu nehmen, fih für fiher, und verfäumten 
gänzlich die bisherige Wachſamkeit. Der alte Spott: 
ruf dauerte aber immer fort, und ward nun 
als Ernft von außen vernommen. In der DÖfter- 
nacht flürmten, mit dem Feldgefchrei: „Chriſt ift ers 
fanden!” die Griehen den ſchwächſten Theil der 
Mauer, da, wo jest das Palais des Königs erbauet 
tft, und nur Wenige ber wirklich größtentheils im 
Schlafe überrafchten Beſatzung vermochten fih in die 
Feſtung zu retten. 

Als die Türken gegen das Ende der zweiten Be- 
Ingerung, die fieben Monate dauerte, während welcher 
es feltfamer Weife wohl in Athen, nie aber über ber 
Akropolis vegnete, die furchtbarfte Noth an Waffer 
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Kitten, konnten fie ihre früher hinaufgetriebenen Efel 
nicht mehr erhalten. Jede andere Beſatzung würde 
fie gefchlachtet, vielleicht ihr Blut getrunken haben. 
Nicht fo die Türken, welche dazu viel zu viel Thier— 
liebe befisen. Sie liegen mit großer Mühe die un 
fhuldigen Thiere an Striden herunter, wo ſich die 
Griechen unter ihren Augen derfelben bemädhtigten. 

Ein Anderesmal begab fi etwas Aehnliches, 
doch von mehr tragifcher Natur. Ein Theil der Be- 
fagung, der einen Ausfall gemacht hatte, um Lebens: 
mittel zu erlangen, ward zurüdgefchlagen, und rettete 
fih, vom Wege abgefchnitten,, Dicht unter die Felfen- 
wände der Feftung. Die Griechen, durd die Mauern 
des Theaterd des Herodes gefhüst, tiraillirten mit 
ihnen, doch Fonnten fih für den Augenblid beide 
Parteien in diefer Stellung nicht viel anhaben. Wie 
früher die Efel, liegen nun die Türken mit Matragen 
und Deden umwickelte Kaften herab, in denen fie ihre 
Kameraden einzeln hinaufzogen. Sobald diefe aber 
eine gewiffe Höhe erreicht hatten, dienten fie den Grie— 
chen, die über ihre fohügende Mauer. hinaus nun auf 
fie feuern Eonnten, zum bequemften Ziel, und mancher 
arme Türke warb auf Diefe Weife, gleich einer wilden 
Ente, noch im Fluge erlegt. _ | 

Herr Gropius erlebte auch perſönlich manche 


457 


merkwürdige Fata in dieſen Zeiten. Im Jahr 1821, 
wo Omer Vrione zum Entſatz Athens heranrückte, 
verbreitete ſich davon ein dumpfes Gerücht in der 
Stadt, doch konnte der Conſul, der nicht mehr aus— 
ging, aber fortwährend zur Beobachtung am Fenfter 
faß, durd Niemand, den er anrief,, beftimmte Nach— 
richt erhalten, bis endlich, beftaubt und erhigt, ein 
fliehender — Taubftummer erfchien. Diefer gab fo 
fprehende Zeichen, daß Herr Gropius von. num 
an wußte, woran er war, Kurz darauf erhob ſich 
auch von der Akropolis das. weithin fihallende Gebet 
der Türken zu Allah danfend gen Himmel. In Folge 
der nun bald ftattfindenden Maffacre blieb die Stadt 
mit Leichnamen fowohl von Menſchen ald Thieren 
angehäuft, zu deren Befeitigung die Türfen auch nicht 
die mindefte Anftalt machten, obgleich ein peftilenzia= 
liſcher Geftant alle Straßen erfüllte, und in ber 
Glühhitze des Auguſts eine fo ungeheure Anzahl Flie= 
gen fih einfanden, daß man- nichts genießen Fonnte, 
ohne fortwährend über den Speifen zu wedeln. Dicht 
vor des Conſuls Haufe Tagen faulend ein Türfe und 
ein Grieche, beide, wie Byron fagt, „noch in der 
legten Umarmung der Feinde” begriffen. Diener hatte 
Herr Gropius nit mehr; er holte alfo aus leeren 
Häufern und Kirchen die Trümmer von Holzwaaren 
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mit zertretenem Stroh herbei, und verbrannte mit 
deren Hülfe die beiden Leichname eigenhändig, deren 
Geruch er nicht Yänger ertragen konnte. Als er dar— 
auf dem Paſcha einen Befuch abftattete, um ihm Vor⸗ 
ftellungen wegen einer fo grenzenlofen Nadyläßigfeit 
und Barbarei zu machen, gab ihm diefer vollfommen 
Recht, Hatfchte in die Hände, und befahl dem Herbei- 
eilenden, fogleich alle Zodten, die in den Straßen 
lägen, begraben zu Yaffen. Wie warb Dies ausge— 
füprt? Man fihleppte fie in die naheftehenden leeren 
Häufer, ſchob den Riegel vor die Thüren und ließ 
fie dort verfaulen, und dabei blieb eg. 

Noch viel gräßlicher ging es zu Corinth ber, wo 
befanntlich fpäter eine ganze türfifche Armee durch 
Mangel und Krankheit zu Grunde gerichtet ward, 
Große Haufen von Gerippen verburfteter Laftthiere fah 
man dort, nach der Türken Abzug, um die waffer= 
leeren Brunnen aufgefhichtetz viele todte Dienfchen 
lagen, mitten in den Straßen und an den Mauern 
hin, noch ganz angefleidet auf ihren Betten ausge- 
ſtreckt, bilflos darin geftorben und auch darin vermo— 
dertz Feine Hausruine war ohne Leichname, und diefe 
in der That die einzigen Bewohner der Stadt geblie= 
ben. Sn diefer furchtbaren Epoche defertirten auf ihre 
eigene Hand 24 Kameele, von einem Efel angeführt, 
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und gingen zu den Griechen über, ohne von einem 
einzigen Menfchen begleitet zu ſeyn. 

Ein Hauptgrund des Mißglüdens dieſer Expe— 
bition lag in einem jcheinbar fehr geringfügigen Um— 
ftande. Als Dramali in einem Tage, ohne eigentlich 
Befehl dazu zu haben, von Tpeben bis nad Corinth 
den foreirten Marfch unternahm, wurden viele Trai— 
neurs feiner Armee von den in den Bergen im Hin 
terhalt Tiegenden Landleuten gefangen, und unter dieſen 
auch die Feldſchmieden mit den ſämmtlichen Borräthen 
an Hufeifen genommen. Später fonnten die Türfen 
ſich feine mehr verfchaffen, wag auf den durdhaus mit 
fpigen Steinen bededten Wegen diefes Landes ihre 
ganze Kavallerie völlig unbraudhbar machte, und alfe 
ihre Bewegungen von da an paralyfirte, 

Noch muß ich der Induſtrie der Bewohner des 
Dorfes Kaffıa, unweit Athen auf dem Wege nad 
Theben, bei diefer Gelegenheit erwähnen, die, unge: 
achtet das Dorf mehr ald einmal von den Türfen 
angezündet wurde, ihre Häufer dennod dur dag 
einfache Mittel vetteten, vorher immer die Ziegel abs 
zudeden. Nun blieb das zum Behuf des Niederbren- 
nens angezündete Stroh nur ein Strohfeuer, weil die 
Flamme oben einen leichten Ausgang fand, Holzwände, 
Geräthe zum Verbrennen hatten fie in ihren Wohs 
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nungen nicht; ed war ihnen alfo genug, daß nur bie 
Mauern mit dem Dachgerüfte ftehen blieben, und ſo— 
bald nachher die Ziegel von neuem aufgelegt wur⸗ 
ben, waren auch die Wohnungen wieder in der alten 
Ordnung. 

Vielen Hunderten, Türken wie Griechen, rettete 
Herr Gropius mit Hilfe der Conſularflagge, bei den 
fluetuirenden Siegen der einen und der andern Partei, 
durch ſeine ehrenvolle Feſtigkeit das Leben. Er räumte 
den Flüchtlingen bei ſich Haus und Hof ein, ſorgte, 
ſo weit es die Möglichkeit geſtattete, für ihre Ernäh— 
rung, und verlor allerdings darüber den größten Theil 
ſeines Vermögens, verlor auch Haus und Hof, welche 
der Krieg niederbrannte, aber es gibt ſelbſt heut zu 
Tage noch keinen Conſul in Griechenland, der eines 
ähnlichen Anſehens, einer fo großen Verehrung allge- 
mein genießt. Das kommt von dem Umftande, dag 
bie Völker doch etwas mehr Erinnerung 
haben als die Regierungen, Einen Zug, ber 
diefen wadern Mann bezeichnet, und der mir wieder: 
holt in Athen erzählt wurde, will ich hier als Anden— 
fen niederlegen. An dem furchtbaren Tage, wo Dram- 
alt Paſcha Athen erftürmte, flarben Taufende unter 
den Händen der Sieger. Blut und Wuth reimen 
fi ih, möchte man fagen, nicht ohne eine tiefe Bedeu⸗ 
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tung in unferer Sprache. Blut erzeugt und fleigert 
die Wuth. So war es da. Haus für Haus wurde 
erftürmt, und was nit die Geldgier oder die Sinns 
Tichfeit zu reizen im Stande war, Sache wie Menſch, 
in den Staub getreten, vernichtet; dann das leere 
Haus. den Flammen preisgegeben. Schon waren die 
Stürmenden bis an das Confulargebäude des Herrn 
Gropius (des einzigen nit geflüchteten europäiſchen 
Conſuls) gedrungen, in deffen geräumigem Hof über 
fiebenbundert Männer, Weiber und Kinder Zuflucht 
fuchten und fanden. Wie mander unferer bochge- 
rühmten Philanthropen würde an Gropius Stelle fein 
Haus gefchloffen gehalten, feine Feigheit Hinter irgend 
eine Phraſe geftedt, und hintennach einen ruhmredigen 
Bericht gefchrieben haben! Gropius hielt fein Haus 
offen, fo lange noch Flüchtige aufzunehmen waren. 
Erft den führererlos andrängenden vorberften Türfen 
Schloß er es, aber nur fo lange, bis er bie öfterreichi- 
ſche Flagge hatte in den Thorweg breiten, einen Stuhl 
darauf ftellen, und jetzt, wie einft Die Väter Roms, vor 
den Gallerien ſich niederfegen fonnte; dann befahl er 
beide Thorflügel aufzureißen, und den Stürmenden 
die Worte entgegen donnernd: „Sch bin. der Conſul! 
dies ift die Flagge des Kaifers! mein Haus ein Afyl, 
und nur über meinen Körper tretet ihr in daſſelbe!“ 
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feffelte er den blutigen Haufen, und wandelte die Wuth 
in Achtung. Türken waren ed, Söhne der macedo⸗ 
niſchen und albaniſchen Gebürge, daher durch das 
Beifpiel von Muth, und durch den Reſpekt für Flagge 
und Afyl erfaßbar! — Sie fahen den Hofraum voll 
der ihnen entwandten Opfer, aber fie hielten an, und 
nun wandte fi) Gropius zu einem ihrer Offiziere mit 
der Einladung an den Pafcha, bei ihm, dem Conſul, 
das Abfteigquartier zu nehmen. Der Offizier über 
brachte feine Botfhaft — der Paſcha nahm den An 
trag an, und nun waren bie fieben hundert und fo 
viele Menfchen gerettet! Hier waren bie Geretteten 
Griechen gewefen. Als ein Jahr darauf die Türfen 
wieder aus der Stadt gejagt wurden, nahm Gropius 
mit derfelben Menfchlichfeit an zwei hundert türfifche 
Frauen in feinem Haufe auf, fohüste, nährte fie, und 
als endlich die Schiffe zur Ueberfahrt nach Afien ans 
gefommen waren, führte er die Zitternden, mitten 
durch die Haufen gieriger Griechen, durch die zwei 
Stunden lange Ebene nach dem Piräus, er in Perfon 
an der Spike des Zuges, fein Kanzler am Ende def- 
jelben. Seine Haltung lähmte die Gier nad) Weibern 
und Schmud, Wie oft die Frechften auch herandran- 
gen an den Zug; er, ber Unbewaffnete, vertrieb ſie. — 

Man muß bekennen, daß während dieſes gräuel— 
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vollen Krieges die Türken faft immer fich traitabler, 
und ihren Worten treuer, als die Griechen bewieſen. 
Grauſamkeiten famen indeg von beiden Seiten und 
mit gegenfeitiger Ueberbietung fortwährend vor. Herr 
von Profefch fand einmal auf Sphacteria bei Navarin 
die Leichname von zwanzig Griechen in einer Spalte 
des Kalfgebirges ſtecken, welchen man die Hände auf 
den Rüden gebunden und fie fo lebendig, mit dem 
Kopf nah unten, in die Spalte gewaltfam einge 
zwängt hatte. Bon der Sonne gedörrt, war bie Ver— 
zerrung gräßlicher Berzweiflung noch mit furdhtbarer: 
Wahrheit auf den Geftchtern diefer Unglüdlichen aus— 
gedrüdt. Sp etwas ift freilich ſchrecklich, und die 
Borfehung läßt Mles zu. — Es iſt aber doch nur 
Euer Wille und Eure Schuld, Menfhen, daß fo 
Schreckliches gefchieht! Werdet Flüger und beffer, fol— 
get der Offenbarung Ehrifti wie der in Euerm In— 
nern, und nichts von dem Allen wird mehr. möglich. 
ſeyn! Der VBorfehung Habt Ihr nichts vorzuwerfen — 
nur Euch felbft! | 

Unter ſolchen Gefpräcen, die ich bier nur andeu— 
ten Fann, verging die Frühſtücksſtunde ung ſchnell und 
nicht ohne Belehrung. Weniger günftig war ung ber 
Himmel; denn fhon hier begann der Negen, der ung 
auch bis zu unferer Rüdfehr nur felten einige trock⸗ 
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nere Intervalle vergönnte. Da es jedoch faft immer 
nur Strichregen waren, die über uns hingingen, oft 
zugleich von Sonne und Regenbogen begleitet, fo ver- 
foren wir binfihtlich der Beleuchtung vielleicht weni- 
ger, als wir dadurch gewannen, denn ftets zeigte fich 
die Gegend, wo ber Regen nicht hinfiel, doppelt Har, 
während an ben reinen Sonnentagen bier, wie in 
Rordafrifa, gewöhnlich ein trüber Dunft die entfernte- 
ven Gegenftände undeutlih macht. Ueber das Naß— 
werben aber muß ein Reifender fi hinwegſetzen kön— 
nen, dem mehr ald allen Andern eine wenig ftoifche 
Ergebung vonnöthen if. 

Der Weg von Kephiffia nördlich des Pentelifon 
bis an die Bergrüden, welche von ber Zandfeite in 
einem Halbzirfel Marathons Ebene umfchließen , ift 
von wenig Intereffe, da er fort und fort über öde 
Haiden hinführt, die jedoch, durch den Duft des Ros— 
marins und anderer wohlriechenden Pflanzen, überall 
eine Tieblihe Atmofphäre um den Wanderer verbrei- 
ten. In der Mitte dieſer Einöde liegt das Dorf 
Stamätes, und eine halbe Stunde hinter demfelben 
fanden wir in einem Fleinen Gebüfh von Andrachne- 
fträudern, duch das wir nur durch Zufall famen, 
weil wir den Weg verloren hatten, die Ruinen eines 
alten Marmorgebäudes, deſſen Beftimmung nicht mehr 
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zu erkennen war, denn wenige Blöde nur befanden 
fih no in ihrer urfprünglichen Lage, Herr Gropius 
hatte diefe weniger belohnende, und oft ſchwer zu er» 
fennende Straße abfidhtlich gewählt, weil es von Widh- 
tigkeit ift, daß man in diefer Richtung die Ebene von 
Marathon zuerft erblide, wo fie ſich überrafchend und 


in ihrem ganzen Umfange plöslich barbietet, während 


fie fih von dem andern mehr befuchten Wege, füdlich 
des Pentelifon, ſchon lange vorher, aber nur theils 
weife zeigt, und nie vollitändig überblidt werden 
fann, bis man auf ihr felbft ſteht. Auch marſchirten 
die Athenienfer auf derfelben alten Straße zur Schladt, 
was zum befiern Verſtändniß dieſer weſentlich bei- 
trägt. 

Die erwähnte Ausficht, welche ſich am Gipfel des 
Aforismo, dicht über Brana, nad der Langweiligen 
Tour wie durch einen Zauberfchlag entfaltet, ift reich 
und erhbaben. Schon erblidt man auf der wie mit 
dem Richtfcheit geebneten Plaine den Zumulus ber 
Athenienfer; man fieht fehr deutlich links am äußerften 
Ende der Ebene die Bucht, in der die Perfer allein 
landen fonnten, um ihren Schiffen einige Sicherheit 
zu gewähren, wie auch die Moräfte, in die fie theils 
weife nad) dem Berluft der Schlacht getrieben wurden, 


nicht weit vom Tumulus, auf derfelben nördlichen 
Sudoͤſtl. Vilderfaal. II. 30 
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Seite beginnen. Jenſeits des breiten Mecrarms 
thürmen fih die Bergfetten Euböa's in verfchiedenen 
Abfägen über einander, verlängert durch die Fleinen 
Snfeln an ihrem füdlichen Ende, fo wie nordwärts 
dur) das Gebürge Attifa’d. Indem man den fteilen, 
vielfach gewundenen Weg nad) Brana hinabfteigt, theilt 
fih der große obere Ueberblid in viele reizende Ein— 
zelheiten, durch den Kieferwald, der die Bergabhänge 
bedeckt, anmuthig unterbrochen, und manchmal auf 
Augenblide auch ganz verborgen. Brana ift ein Klofter 
des heil. Georg, wo wir freilich nur ein höchft elen— 
des, vom Winde durchjaustes, und durch ſechs obere 
denfteröffnungen dem Regen fehr zugängliches Unter: 
fommen fanden, und wo überdem, außer Brod und 
Waffer, Eiern und bodig fehmedender Butter, Feine 
Lebensmittel aufzutreiben waren. Man gab indeß 
willig und gern, was man hatte, und unfere Pferde 
tröftete reichlihe Gerfte für den ermüdenden Marfch. 

Ungeachtet des beftigften Platzregens konnten wir 
doch, da uns noch eine reichliche Stunde Tag. übrig _ 
blieb, die Begierde nicht zähmen, ung etwas auf der 
Plaine umzufehen, und wanderten daher zu Fuß big 
zum Heraffefum, deffen Lage Leake wohl außer Zweifel 
gefegt hat, obgleich nur fchwache Ueberrefte davon 
vorhanden find, Im Uebrigen mußten wir und mit 
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ber Befihtigung einiger niedrigen, halb verwifchten 
Tumuli, und bie und da zerftreuten ſchwachen An= 
zeihen von Gräbern, nebft drei oder vier umge- 
worfenen fleinernen Wafchtrögen für heute begnügen. 
In diefen lestern verehrten, beiläuftg gefagt, einige 
englifhe Alterthumsjäger ergöglicherweife die Pferde— 
frippen des Artaphernes, von denen der geehrte Leer 
das Weitere im Paufanias nachſchlagen kann. — Die 
Hauptfachen blieben auf den andern Tag verfchoben, 
der und fohon früh zu betailirterer Befichtigung zu 
Pferde fand. 

Ich bitte, von nun an die Charte von Leake zu 
Hülfe zu nehmen, und zugleich die Kruſe'ſche damit zu 
vergleichen, um fich beffer orientiren zu fönnen ‚ und 
zugleih zu fehen, warum wir von Leake abwichen, 
und welche Irrthümer Krufe’s wir beftveiten, in bie 
der verdienftvolle Gelehrte aus Mangel an richtiger 
Lofalfenntniß, die nur durch Selbftjehen erlangt werben 
fann, auf feiner Studirftube verfallen ift, 

Nachdem wir die Thalvertiefung bei Brana mit 
ihren Ruinen (die Grotte des Pan, welde wahr: 
ſcheinlich nicht die des Paufanias ift, Tiegen wir, als 
zu viel Zeit raubend und wenig bedeutend, ungefehen), 
das angrenzende Thal bei dem jegigen Marathon ums 
ritten hatten, durchſchnitten wir die Ebene, um den 
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großen Tumulus zu erreichen, dem einzigen noch übris 
gen, wirklich beglaubigten Monument der Schlacht; 
benn von jenen die Namen der Gefallenen tragenden 
Säulen, dem Denkmal des Miltiades u. f. w. ift 
nichts mehr zu fehen, und felbft die andern Tumult, 
von denen noh Spuren vorhanden find, müffen, ihre 
wahre Beflimmung betreffend, höchſt ungewiß bleiben. 
Der Tumulus der Athenienfer ift jest durch die frucht— 
Iofe Eröffnung, die Fauvel veranftaltete — fruchtlos 
wahrſcheinlich nur, weil fie nicht tief genug fortgefegt 
wurde — vielleicht auch dur Wegnahme der lodern 
Erde von Seiten der nahen Feldbefiger, oder durch 
Erhöhung des umliegenden Erdreihs an feiner Baſis 
bedeutend niedriger geworden, als er Anfangs war, 
und hat von feiner urjprünglichen Höhe, die zu vier: 
zig Fuß angegeben wird, wenigftens zehn verloren. 
Die mediſchen Pfeilfpigen, zierlich wie dreiſchneidige 
Degenflingen, aus afrifanifhem ſchwarzen Stein ge: 
arbeitet, von denen Krufe fagt: dag Dodwell fie bier 
entdecdt habe, obgleih ihr Daſeyn fchon feit einem 
Jahrhundert befannt war, Liegen in ihren Fleinen 
Sragmenten auh noch jest fo häufig bier verftreut, 
daß wir im furzen Zeitraum einer Viertelſtunde über 
ein Dugend davon auflafen. Sch ermangelte nicht, 
meinen Theil davon, uebft einer fihönen blutrothen 
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migfeit meinen der Erinnerung geweihten Sammlungen 
einzuverleiben. Pfeilfpigen aus Erz find feltener; 
wir fanden feine, doc befist faft jeder Sammler in 
Athen deren mehrere. 

Wir fegten nun unfern Ritt nördlich längs des 
Meeres bis an die Moräfte fort, Fehrten Dann wieder 
um und folgten dem Seearm ſüdlich bis an das Ende 
ber Plaine, wo ſich abermals einige Moräfte befinden, 
und wo unter mehreren antifen Trümmern, Neften 
von Poftamenten und Fragmenten von Statüen aud) 
eine Anzahl weißer Marmorfänlen im Kreife fteben, 
die fi Lady Elgin hier zufammen tragen Tieß, um 
ihr Zelt daran zu befeftigen. Es ift kaum begreiflich, 
wie Hamilton, der Lord Elgin begleitete und die Res 
lation von der Ausflucht gefchrieben hat, diefe Säulen 
und Baurefte für griechifche bat anfehen und alferlei 
unhaltbare Hypothefen darauf gründen Fünnen, dba 
Thon das ungeübtefte Auge die Arbeit auf den erften 
Blick ala römifche, und dazu ziemlich mittelmäßige, 
erfennen muß. Herr von Choifeul Tieß hier nachgra— 
ben, und fand, was das Gefagte noch mehr befräfti« 
gen würde, wenn es deffen bedürfte, zwei vömifche 
Biften (des Hadrian und Lucius Verus) auf Demfelben 
Fleck. Ohne Zweifel gehörte dad Ganze zu dem römis 





470 


fhen Landhaufe eines vermögenden Mannes, mas 
wiederum die ſtärkſte Vermuthung begründet, daß die 
jest rund umher Tiegenden Sümpfe, in denen wir 
überdies aller Orten feften Grund fanden, neuern 
Urfprungs, und nur der Bernadläßigung der früher ge— 
wiß ftattgefundenen Entwäfferungen zuzufchreiben find. 
Unmöglich kann man annehmen, daß der Befiger jener 
reihen und ausgedehnten Billa Ddiefe inmitten ber 
Sümpfe und daraus entftehenden Aria cattiva aufge- 
baut haben würde, Dies ift aber deßhalb fehr wichtig, 
weil Krufe und mehrere Andere die Perfer gerade in 
diefe (damals alfo gar nicht eriftirenden) Moräfte 
bineinfagen laſſen, ja in neuerer Zeit fih, nad den 
Angaben verfchiedener Perfonen, gar die ganz wider 
finnige Anficht aecreditirt hat, daß die Griechen ihr 
Lager weiter ſüdwärts an eine ber dortigen niedrigen 
und weit überfehbaren Anhöhen gelehnt und am Tage 
der Schlacht ihre Stellung mit dem rechten Flügel an 
bie fupponirten Sümpfe, den linken an die ſchwache 
Anhöhe von Kotroni (ſiehe Leake's Plan) gelehnt, 
genommen hätten, um den viel leichter zu paffiren- 
den und überhaupt accefjibleren Weg, der bier 
länge dem Meere nad Athen führt, zu decken. 
Kein Militair wird diefen Glauben theilen. 8000 
oder auch 20,000 Mann, die 200,000 zu befämpfen 
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baben,! wird man gewiß nicht frei dem Feinde gerade 
gegenüber hinftellen, befonders wenn er ihnen noch, wie 
bier der all war, vom Meere aus in Slanfe und Rüden 
fallen konnte, fondern eine durch die Natur gejchüste 
Stelfung fuchen, die ihn zugleich über ihre Stärfe unge 
wiß läßt — fobald man zwifchen beiden die Wahl hat. 
“ Zudem bätten aber auch die Griechen, außer biefem 
Nachtheile, zugleich das ganze Gebürge und den darüber 
binführenden nächſten, wenn gleich befhwerlicheren Weg 
nach Athen dem Feinde bei foldher Dispofition völlig frei 
gelaffen, fo daß diefer bei einer folhen Stellung der 
Athenienfer gar nicht mehr. der Schlacht bedurft hätte, 
jondern nur mit Hinterlaffung eines Obſervationscorps 
grabezu nad der Hauptftadt marfchiren konnte, was 
er auch nachher, felbft nach der. verlornen Schlacht, 
noch auf dem weitern Umwege zur See verfudhte, aber 
von dem ihm durch einen Eilmarfh zuvorkommenden 
fiegreichen Miltiades dort ebenfalls zurückgewieſen warb. 
Der Natur der Sache nah mußten alfo die 
Griechen eine folche Stellung wählen, wo die Bes 
fchaffenheit des Terrains fie möglihft ſchützte und ihre 


ı Die fpätern Schriftfieller geben fogar 300,000 Mann an, 
obgleih nad Leafe’s jehr plaufibler Berechnung 170,000 die 
wahrfcheinlichfte Zahl feyn möchte, wovon überdieß nur 40,000 
regulaire Truppen waren. 
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Schwäche verbarg, wo fie die nächſte Straße über das 
Gebürge vollftändig, die am Meere hin aber wenige 
ftend zum Theil deden, und fie in der Nähe ftets im 
Auge behalten konnten. Diefe lettere Straße war um 
fo weniger bedenklich, da auf ihr, nach dem vorher bes 
flimmten Plane, die Lacedämonier heranziehen follten, 
und auch, wenn gleich zu fpät, um an der Schlacht 
noch Theil zu nehmen, doch furz darauf wirklich an— 
langten, Hätten alfo die Perfer diefen Weg einge- 
Schlagen, fo konnte Miltiades darauf rechnen, daß fie, 
bevor fie Athen erreichten, auf die Spartaner geftoßen 
wären, während er fie im Rüden angegriffen hätte, 
wo die Niederlage des Feindes noch viel entfcheiben- 
der geworden, und bie Perfer vielleicht gänzlich ver- 
nichtet worden wären. Alle diefe Bortheile vereinigte 
nun die Stellung vor Brana, welche, unferer Anficht 
nad, die Griechen wirklich einnahmen, und wo, felbft 
wenn die Schlacht verloren ging, ein leichter und 
fiherer Rüdzug in’s Gebürge offen ftand, auf dem 
jeder Fuß breit Weg vertheidigt werden fonnte, wäh- 
rend in jener andern fupponirten Pofition auf der 
Strafe am Meer die gefhlagenen Athenienfer auf 
die Lacedämonier zurüdgemworfen, ober feitwärts in die 
Sorgen des Pentelilon getrieben worden wären, was 
den Ruin beider Armeen wahrfcheinlich nach fi ge= 
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zogen, und der Einnahme von Athen nichts mehr ent- 
gegengefest haben würde. Andere behaupten, bie 
Griechen hätten am Tage der Schladht in dem Thale 
des jegigen Marathon geftanden, weldhes gerade in der 
Mitte der Ebene liegt, was Herodots Worte deutlich an- 
zeigten. — Diefe gehen aber von der irrigen Meinung 
aus, dag jeßige Marathon ftehe da, wo das alte geftanden. 

Die Wahl jenes mittleren Thales zur Aufftellung 
des griechifchen Heeres würde den Nachtheil gehabt 
haben, einmal, daß von diefer Mitte jener Maffen- 
angriff in fehiefer Ordnung auf den linken Flügel der 
Perſer, wodurd gerade auf der Stelle des Tumulus 
der Sieg hauptfächlich entfchieden warb, nicht möglich 
war; zweitens, daß die Griechen dort durch Foreirung 
der Schlucht von Brana leicht hätten umgangen wer 
den fünnen. Endlich ift auch noch zu bemerfen, daß 
das Thal des heutigen Marathon in einer Richtung 
auffteigt, welche den Griechen, im Fall fie geſchlagen 
wurden, den Rückweg nad) Athen Faum, oder nur 
mittelft eines bedeutenden Umwegs erlaubte. 

Ein Blick auf die Charte Leakes zeigt evident, 
Daß auch heute noch Fein General unter denfelben Um— 
ftänden eine beffere Stellung auffinden könnte, als die 
vor dem Keffel von Brana, deffen Deffnung auch gerade 
breit genug ift, um 8000 Mann in der Weife aufs 
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marfchiren zu laffen, wie die Hiftorifer e8 befchreiben 
und die antife Schladhtordnung mit ſich brachte, die 
Mitte schwächer, die Flügel verdickt, und beide End— 
punkte hier an ſchützende Berge gelehnt, von wo bie 
Griechen, ihr feftes Lager hinter fih, in einer folden 
Richtung avancirten, die von Haus aus den linken 
Flügel der Perfer mit der Aufrollung bedrohte, welche 
nachher auch flattfand. In diefer melée fonnten fie 
dann ohne Beforgniß ihr eigenes ſchwaches Centrum 
durchbrechen fehen, da der, nur einen Augenblid im 
Bortheil ſich befindende Feind bald von den Seinigen 
abgefchnitten. und, mit dem Gebürge vor fih, durch 
Zufammenziehung der fiegreichen Flügel fiher in ihre 
Hände fallen mußte, wie e8 geichah. 

Aus allen diefen Gründen ift es Daher höchſt wahr: 
fheinfih, und Herodots Worte fcheinen e8 eben nur 
zu befräftigen, Daß dag alte Marathon nidt an 
der Stelle des jeßigen, fondern in der 
Shluhtvon Brana geftanden habe, wo aud 
die Refte eines Stadiums und mehrere andere Mauer 
trümmer, fo wie einige Tumuli fichtbar find, während 
bei dem modernen Marathon nicht Die mindeften Ueber— 
bfeibfel einer alten Stadt angetroffen werben. Leafe 
ift derfelben Meinung, und fupponirte, mit feinem 
gewöhnlihen Scharfblid und genauer Prüfung der 
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Lofalitäten, die Thatfachen ziemlich eben fo, wie fie, 
nach unferer Heberzeugung, wirklich ftattgefunden haben 
müffen. Gibt man die von ihm ausgemittelte Lage des 
Heraklejums zu, welche jede Wahrfcheinlichkeit für fich 
bat, fo fann fein Zweifel mehr obmwalten, dag Mara— 
thon jih in der Schlucht von Vranaͤ befunden habe, 
da Herodot ausdrüdlic fagt: „Die Griechen lagerten 
auf dem dem Herkules geweihten Diftrift bei 
Marathon.” 

Herr Profeffor Krufe, der im Tert fhon in. den 
feltfamen Irrthum verfällt, Marathon zwifchen dem 
Hpmettos und Pentelifon liegend anzugeben, während 
das ganze Gebürge des Pentelifon zwifchen dem fehr 
weit entfernten Hymettos und Marathon Tiegt, bat 
auch auf feinem Plane der Schlacht den Zug und bie 
Entfernung der Höhen von einander ganz falfch ange⸗ 
geben, und die von ihm ſupponirte griechiſche Schladht- 
finie wird faft burlesf, da es wohl 80,000 Mann ftatt 
3000 verlangt haben würde, um bei der Tiefe ber 
antifen Aufftelung (wenn wir auch das Centrum von 
viel geringerer Tiefe annehmen) eine folche Länge aus— 
zufüllen, die ſich über drei Biertel deutfhe Meilen 
erftredt, währenddem höchſtens 5—6000 Fuß ſchon 
völlig binlänglih zum Zwede waren.! In diefen Irr— 


ı Nach dem Längenmaß auf Krufe’s falfher Charte ers 
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shum ift Herr Kruſe allein durch die Angabe des Her 
rodot gerathen, der allerdings fagt: „Die Schladhtlinie 
ber Griechen war mit ber mediſchen gleich Tang ger 
macht.“ Diefe Worte müffen aber nothwendig anders 
zu verftehen feyn, als nach dem materiellen Wortfinne, 
83000 Dann 200,000 gegenüber in gleicher Länge auf 
der Plaine aufgeftellt, würden nur einer Vedettenfette 
geglichen haben, und überdem müßte fich Herodpt felbft 
dabei widerfprechen, da er gleich darauf fagt, die 
Griehen hätten in vollen Haufen angegriffen. 
Dies würde bei einer Aufftellung, wie die angeführte, 
Schwer bemwerfftelligt worben feyn. Die einzige Mög— 
Tichfeit eines ſolchen Angriffs wäre die gewefen, baß 
fih die fo unnatürlich ausgedehnte Linie während bes 
angegebenen langen Laufs auf die Feinde in viele Heine 
* Häuflein gebildet, und den Feind dann auf feiner 
ganzen Fronte ohne Zufammenhang wie ein Müden- 
ſchwarm attafirt hätte, was bei der geringen Zahl der 
Griechen gewiß fein günftiges Refultat herbeiführen 


Icheinen die Diſtanzen zwar bedeutend geringer, aber in der 
Wirklichkeit beträgt die Entfernung von Bergabhang zu Berg: 
abhang, vom nördlichen Ende der Ebene bis zu dem Thale 
von Brand, wenigſtens eine deutfche Meile, da fie nach Leake's 
genauer Meffung über 5 englifche Meilen lang ift, welche ohne 
Zweifel die Perfer, wegen Raummangel für ihre großen 
Maflen, ganz vedten. 
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fonnte, da fie nur burd ihre kompakte Daffe, wie ein 
Keil auf einen Fleck eindringend, auf einen fo übers 
fegenen Feind erfolgreich einzumwirfen im Stande waren. 

Die Worte des Herodot erfläre ih mir fo: Selbſt 
Krufe auf feinem Schladhtplan ftellt die Meder feparat 
auf den linken Flügel, neben fie die Perfer, und auf 
den rechten die weniger zuverläßigen Hülfsvölfer, die 
Schiffsruderer u.f.w. Auch Herodot trennt in feinem 
Beriht ausdrüdlich Meder und Perfer. Es ift alfo 
wahrfcheinfich, und würde mit unferer Annahme Teicht 
übereinftimmen, daß Herodot nur gemeint hat, bie 
griechifche Linie fey mit der des medifhen Corps 
auf dem linken Flügel gleich lang gewefen. 

Herr Krufe äußert nachher, um den von Herobot 
berichteten Schnellfauf der Griechen auf den Feind, 
ſechs Stadien weit, zu erfläven — man könne anneh» 
men, die Griechen hätten auf der Anhöhe von Kotroni 
Cbei Zephiri) geftanden, und wären von bort herunter 
auf die Perfer los gelaufen. Wie ſtimmt aber bies 
mit jener ausgedehnten Linie, da die Höhe bei Zephiri, 
wo fie in die Ebene fchmal ausläuft, nicht 500 Fuß 
breit ift, und daher, nad) der. Ausdehnung der Krufes 
Shen Schlachtlinie, hHöchftens einige hundert Mann dars 
auf hätten poftirt werben können. Freilich nimmt der 
Umfang diefes ſchmalen Bergrüdens auf Krufe’s 


478 


Charte eine Breite an, die faft die halbe Länge des 
Thales erreicht, aber nicht die Natur, fondern nur die 
Hypotheſe ift bei diefer Zeichnung zu Rathe gezogen. 
Das ganze fabelhafte Laufen ift übrigens wohl nicht 
jo wörtlich zu nehmen, und bedeutet für die griechiſche 
Armee ohne Zweifel nichts weiter ald ein Avancement 
im fchnellern Tempo, ein pas de charge, der im 
lesten Augenblicke erft vielleicht in. wirkliches Laufen 
überging. 

Die Linie der perfifhen Schiffe ift ebenfalls, wie 
wir glauben, unrichtig auf Krufe’s Plan verzeichnet, 
da diefe fo weit herab füblih an dem flachen und 
feihten Ufer gar feinen Anfergrund hatten, und allen 
Stürmen ohne Schuß. dort ausgefegt geweſen wären. 

Alles das feheint bloß den ſüdlichen Sümpfen zu Liebe 
erdacht worden zu ſeyn, in denen Krufe, wie Dodwell 
und Andere, die Perfer durchaus ertrinken Yaffen wol⸗ 
Ien, obgleich gar Fein Grund dazu vorhanden, und 
ale Wahrfcheinlichkeit dawider ift, daß überhaupt da= 
mals jene Sümpfe eriftirten. 

Unferer Anficht nad) Tagen die Schiffe der Perſer 
in der nörblihen Bai, wo fie hinlänglihen Raum 
und Schuß fanden, vor Anker, und behnten ſich nicht 
das ganze Ufer hinab. Die Winde werben aber da— 
mals wohl diefelben wie heute geweſen ſeyn (da in 
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unferer fo vielfach fchmwanfenden Welt wenigftend bie 
Winde noch ihre Stabilität behauptet haben), und ih— 
rem Gefege mußten die Schiffe unfehlbar ſich fügen. 
Die Schladtlinie der Truppen jedoch erftredte ſich 
wahrfiheinlih noch über den Tumulus der Athenien= 
fer hinaus, wo eben am Tage der Schladt ihr Tinker 
Flügel von den Griehen in Maffe angegriffen ward. 

Am fchwerften zu erläutern bleibt eg, daß die 
perfifhe Kavallerie bei dem günftigften Terrain fo 
ganz unthätig geblieben zu feyn feheint, weil fie nir= 
gends erwähnt wird, und ferner, warum die Perſer 
neun Tage rafteten, ohne den Feind im Geringften zu 
beunruhigen. Man muß annehmen, daß irgend ein 
Aberglaube oder verzögerte Transporte von Lebend- 
mitteln daran Schuld waren, und endlidh auch die 
alberne Zuverfiht wie die Indolenz diefer füdlichen 
Bölfer in Anfchlag bringen, da felbft heute noch bei 
türfifhen Armeen Aehnliches mehr als einmal vorge- 
fommen ift. 

Unferes Erachtens war der Hergang der ganzen 
Begebenheit von Anfang an in fehr einfacher Weife 
ungefähr folgender: 

Die Griechen, auf der geraden Straße nach Ma- 
rathon marjchirend, erfchienen auf den Höhen, die von 
Athen aus die. Ebene am Meere einfchließen, und 


* 


480 


ließen durch die Beſetzung derſelben die ſich ausſchif⸗ 
fenden Perjer ungewiß über ihre Stärke, Ihr befeftigtes 
Lager vor Marathon auffchlagend, fuchten fie demun- 
geachtet durch eine langgedehnte, durch Verhacke ge— 
dedte Linie den Feind zu täuſchen, doch am Tage ber 
Schlacht felbft zogen fie diefe in der Deffnung vor 
Marathon (Brana) zufammen,, und ohne Zweifel 
(wenn auch Herodot in feinem fo außerordentlich Fur 
zen Bericht nichts davon erwähnt) detachirten fie ein 
Corps der leichteren, weniger zuverläßigen Truppen, 
die an Zahl wohl den Hoplitä gleich kommen mochten 
(jo, dag fih ihre ganze Macht gewiß auf 15 bis 
16,000 belief), zur Beobachtung und Beichäftigung 
des rechten Flügels der Perfer, in das Thal des heu- 
tigen Marathon. Nur durch die fämmtlichen Hoplitä 
felbft aber ward die Hauptmacht formirt, von der dag 
Loos der Schlacht abhing, und die mit der Rechten 
an die Höhen von Argolithi, mit der Linfen an die 
von Kotroni gelehnt, aufgeftellt wurde. 

Mit diefen 8000 Mann Schwerbewaffneter hürzte 
fi) nun Miltiades, aus dem Thal von Brana bers 
vorbrechend, auf den Linken Flügel der Perjer, wo 
fi deren befte Truppen, die Meder, befanden, und wo 
der Tumulus den Standpunft des Entfheidungss 
fampfes hinlänglich bezeichnet; ähnlich Friebri bei 
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Leuthen und Sbrahim bei Konia. Nah Aufroflung 
biefes Flügeld der Perfer wurden wahrſcheinlich aug 
deren Gentrum und vom rechten Flügel, ohne eineg 
geſchickteren Manövers fähig zu feyn, immer frifche 
Truppen der Perfer den Siegern gerade entgegen ge- 
führt, von denen fogar ein Theil augenblicklich den 
Bortheil gewann, und der Griechen Centrum durch⸗ 
brach. Dies blieb jedoch ohne Refultat, und dur 
die geſchickten Bewegungen des griechifchen Feldheren, 
ber feine Flügel fogleih zufammenzog und fpäter den 
fo abgefchnittenen Theil der Perfer ohne Mühe‘ vers 
nichtete, ward Die Berwirrung und Zerfprengung 
der ganzen feindlichen Macht dadurch nur vervollſtän— 
diget. Der Perfer eigene Maffe, zulest in die großen 
nördlihen Sümpfe auf ihrem rechten Flügel ges 
drängt — wobei die leichteren Cin das Thal des heu— 
tigen Marathon detafchirten) griechifchen Truppen nun 
auch mit thätig waren — ward ihnen verberblic und 
eine Herftellung der Schladht unmöglich. Dennoch 
fiheint die Niederlage der Perfer keineswegs vollftän- 
dig, ja der legte Angriff der Griechen auf die Schiffe 
fogar abgefhlagen worden, und fie gar nicht im 
Stande geweſen zu feyn, die Einfchiffung weiter zu 
hindern, Bei biefen Bemühungen fommt, wie wir 


lefen, der tapfere Kynegiros mit Andern um, und die 
Süpöftl. Bilderfaal. II. 31 
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Zahl der genommenen Schiffe ift höchft unbedeutend. 
Die Perfer verlieren im Ganzen 6000 Mann und die 
Griehen 192; ein Refultat, das aud) Feine fehr Yange 
Dauer des Kampfes vorausſetzen Täßt. 

Sp ſcheint die Schladht, den vorhandenen Berich- 
ten, der Natur der Sache und der Lofalität ganz an— 
gemeffen, verlaufen zu feyn, ohne der unwahrſchein— 
lichen Annahme zu bedürfen, daß die Perſer in ihrer 
ganzen Front zugleich angegriffen und in die Sümpfe 
nad beiden Enden der Ebene hingetrieben worden 
feyen, was gleich fehr der Zahl beider Armeen, wie 
ver Befchaffenheit des Terrains widerfpridt. 

Hinfihtlih unferer Behauptung, daß nur ein 
großer Sumpf auf der Ebene damals eriftirt habe, 
worauf fo viel anfommt, fcheint auch Pauſanias voll— 
fommen daſſelbe anzunehmen, wenn er bei Befchrei=- 
bung der bunten Halle, in der ſich ein Gemälde von 
der Schlacht bei Marathon befand, fagt: „...... end⸗ 
lich ſind die Perſer auf der Flucht, und drängen ein— 
ander in den Sumpf (alſo nicht in verſchiedene 
Sümpfe an beiden Seiten der Plaine) hinein.“ Wei— 
terhin, bei Beſchreibung des Terrains ſelbſt, erſcheint 
ſein Zeugniß noch viel entſcheidender. „Es iſt,“ ſchreibt 
er, „im Marathoniſchen ein See, der größtentheils 
nur einen Moraſt ausmacht; in dieſen fielen die 
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flüchtigen Perfer aus Unwiffenheit der Wege (deren 
damals wahrfcheinlicd mehr als einer bindurchführte), 
und wurden bafelbft in großer Anzahl niedergemacht.“ 
Diefe Schilderung läßt kaum einen Zweifel mehr 
übrig. Auch für die Stellung der Schiffe, der Aus— 
fhiffung der Truppen und ihren Hauptlandungsplak 
find die folgenden Worte ein fehr deutliches Anzeichen: 
„Bei diefem See findet man noch fleinerne Krippen 
für die Pferde des Artaphernes, und an dem Felfen 
Zeichen eines dort befeſtigten Zeltes.“ Felſen 
aber gibt es nirgends an der Meerſeite der Ebene, 
als eben am äußerſt nördlichen Ende der Bucht, wel— 
cher entlang, unſerer Meinung nach, die Schiffe pla— 
eirt waren. An dieſen Felſen alſo und an der kleinen 
Ebene von Trieorythos (Suly) hatte Artaphernes fein 
Hauptquartier, wozu es fih, vom Morafte gefehüst, 
nur durch den engen Pag am Stayroforafi nahbar, 
und zugleih in Berbindung mit der Straße nad 
Rhamnus, fo wie in der Nähe der Flotte, vortrefflich 
eignete, 

Die Schlaht von Marathon ward mit Entfehlof- 
fenheit und richtiger Taftif von Seiten der Griechen, 
mit Mebermuth und gänzlicher Unwirfenheit von Sei— 
‚ten der. Perfer gefchlagen,. fo wie auch noch heut zu 
Tage ein Häuflein regulairer Truppen bie haltlofen 
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Schaaren der Türken in ähnlicher Weife befiegen 
würde. Obgleich Feine Niederlage, waren die Reful- 
tate dennoch für die Zufunft außerordentlich, weil fie 
bie Griechen ihre eigene Ueberlegenheit fennen lehrten, 
und fo einen Zuftand der Dinge vorbereiteten, deffen 
Folgen in hundert Fäden noch bis in unfere eigene 
Zeit hineinreichen. 


Wir mußten jest, um von den Ruinen der rö⸗ 
mifchen Billa wieder auf die Straße zu gelangen, eine 
mit Waffer Hoch angefüllte Vertiefung paſſiren. Mein 
armer Francis durchſchwamm fie tapfer, aber das 
Pferd des Herrn von Profefch warf ſich mitten darin 
fo plötzlich mit feinem Reiter nieder, daß diefem Feine 
Zeit, e8 zu verhindern, übrig blieb, und er das Falte 
Bad ruhig erdulden mußte, was er auch mit der lie— 
benswürdigften Heiterfeit hinnahm. Uebrigens machte 
der fortwährend herabftrömende Regen und in biefer 
Hinfiht bald alle glei, und das Drängen durch die 
naffen Gebüfche, welche die Felfenfchluchten erfüllten, 
entkräftete auch allen Dienft der Mäntel und Regen- 
ſchirme. Ein ſchützendes Obdach, mit der mwohlthäti- 
gen Erwärmung eines praffelnden Feuers aus wohl- 
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riechendem Strauchwerk, gewährte ung nachher der 
furze Aufenthalt in einer Art Meierei. mitten in der 
Wildnig, die von einer Koloniftenfamilie aus Hydra 
bewohnt wird. Wir, die Familie, ein Theil unferer 
Pferde nebft andern Hausthieren, bivouakirten alle in 
der geräumigen Scheune friedlich neben einander, wo 
wir durch einige den Kindern gereichte Scheidemüngen: 
viel Freude zurüdließen. Da indeß der Regen ung 
nicht den Gefallen thun wollte, im ©eringften nach— 
zulaffen, erlaubte ung die Zeit nicht länger, bier zu 
raften. Wir verfolgten yon nun an einen befchwer- 
lihen engen Felfenweg durch die Borberge des Pen; 
telifon, die, ganz wie in Afrifa, durchaus mit An- 
drachne- und Arbutus- Arten, ſchön gelb blühendem 
Ginfter, dem Maftirftraud) Clentiscus), der in fo 
dichten, runden Kormen, als fey er befchnitten, wächft, 
hohen Erifen, niedrigen, vothen und weißen Zwerg— 
rofen u. f. w. bededt waren. An den jest überall 
angefhwollenen Bächen fanden Platanen, meift junger 
Aufwuhs, und in den Thälern häufig Pinienhaine, 
mit einzelnen ſilber- und blaßgrün fehimmernden 
Pappeln. Biele Orte waren durch Feuer verheert, 
welche die Hirten der Ziegenheerden, die faft allein 
diefe Einfamfeit beleben, überall anſtecken, wo fie es 
für gut finden, um durd die Düngung der Afche im 
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nächſten Jahre reichlichere Weide für ihr Vieh her— 
vorzurufen; ein Mißbrauch, der ſich mit größerer Ci— 
viliſation wohl allgemach verlieren wird. 

Die Ausſichten in die Ferne waren höchſt beloh⸗ 
nend, und umfaßten einen immer weiteren Spielraum. 
Wir ſahen zwar jetzt die Ebene von Marathon nicht 
mehr, aber, außer Euböa, die Inſel Andros, PIsola 
Inglese, bie wie eine große Meerſchildkröte auf dem 
Waffer liegt, und Isola lunga, die Liebeginfel genannt, 
weil, zu Folge der Sage, Paris nach dem Raube der 
Helena hier zum erflenmal die Früchte feines Sieges 
über die verhängnißvolle Schöne vollſtändig genoffen 
haben fol. Später zeigte fich links die Küfte und der 
Hafen von Raphti (Prusiae)), ferner das weite Thal 
von Meffogia, begrenzt auf der einen Seite vom 
Hymettus, der ſich nirgends vortheilhafter präfentirt, 
und auf ber andern vom Berge Laurium, der am Cap 
Sunium ausläuft, Nahe neben und rechts erhob fich 
der in Wolfen gehüllte Gipfel des Pentelifon ſelbſt, 
an deſſen fleilem Rande wir hinritten, Während 
unfere gütigen Führer diefe Details der Gegend erz 
Härten, erwähnte Herr von Profefch einer merfwür- 
digen Lebensrettung auf dem ung feitwärts liegenden 
Meere. Er befand fich bei heftigem Sturm in einer 
Dezembernacht des Jahres 1828 auf einem Linienfhiff 


487 


von 64 Kanonen, das von der Windsbraut gejagt, 
obgleich es faft alle Segel eingezogen hatte, nocd immer 
11 Seemeilen in der Stunde zurüdlegte. Die Nacht 
war tief dunkel, Regen und Hagel ftürzten mit. folchem 
Geräufch nieder, dag man faum das Rollen des Don: 
ners vernahm, und feit geraumer Zeit war man in 
Ungewißheit, welchen Curs man zu verfolgen habe, 
um den gefährlichen Klippen biefer Küfte zu entgehen. 
Sn dieſer Gefahr äußerte plößlih der Pilot: es dünke 
ihn, er höre Brandung durch das Geheul des Win- 
des. Man horchte — doc Niemand vernahm etwas, 
— Da fuhr mit ſchwerem Krachen ein Bliß dicht am 
Steuerborde nieder, und bei feinem Lichte fah man, 
dag das Schiff in gerader Richtung auf die hohe Fel— 
fenwand an der Nordfpise von Zea zufliege. Nur 
noch wenige Minuten waren zwifchen Leben und Tod, 
Einen Augenblid erftarrte alles, im nächſten flürzte 
ohne Befehl Jeder fchon an Die Arbeit, und eben 
langte die Zeit noch zu, mit Riefenanftrengung das 
Schiff zu wenden, che es den Felfenfolog berübrte, 
an dem es fonft wie Glas zerfplittert worden wäre. 
Ohne diefen vom Himmel gefandten Blig war feine 
Rettung möglich — und Jeder mag nun nad) feinem 
Sinne entfheiden: ob er in Folge des bloßen Naturs 
gefeges gerade um dieſe Zeit nieberfallen mußte, oder 
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ob eine vorfehende, mächtige Hand ihn abſichtlich als 
Rettungsengel fandte? 

Der Regen ließ endlih nah, und die warme 
Luft hatte ung ziemlich getrodnet, als wir bei dem 
verlaffenen Klofter Daud (David) anfamen, das ſchon 
halb zur Ruine verfallen, in einer ber reizendften 
Lagen erbaut ift, welche diefes Gebürge darbietet. 
Uralte Dlivenbäume, über grüne Saaten ihre Schat- 
ten breitend, mit Pappeln und Fichten angefüllte Feine 
Thäler, Reihthum an Waffer, fruchtbarer Grasboden, 
und die fchönfte Hügel- Gruppirung ringe umher ‚mit 
mannichfaltigen Ausfichten von dieſen Höhen nad) allen 
Seiten hin, machen Daud zu einem wünfchenswerthen, 
alfen Berfchönerungen leicht zugängliden Befisthum. 
Die Mönche wurden einft von türkifhen NRäubern 
überfalfen und fämmtlich niedergemacht, weßhalb ihre 
Nachfolger das Kfofter nicht mehr bewohnen mochten, 
und fi, einige Stunden weiter, nad Kloſter Penteli 
zurücdzogen. Die Kirche, eine hohe Rotunde, in bie 
ich mühfam hineinritt, bildet eine malerifhe Ruine, 
gegen deren graue abgeblätterte Wände der einzeln 
ftehende Altar aus weißem Marmor geſpenſtiſch ab- 
fticht.. Das Ganze muß in biefer vollftändigen Eins 
famfeit, überdieß eine Stätte ded Mordes, um Mit: 
ternacht allein zu befuchen ſchauerlich genug ſeyn, und 
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ber Kontraft der lieblichen und doch verlaffenen Ge- 
gend umher fcheint diefe Wirkung nur noch zu erhöhen. 

Wir fagerten uns nachher auf den Rafen neben 
den eingeftürzten äußern Mauern hin, um eine Stunde 
auszuruben, tranfen aufgelöstes Kryſtall aus der rau— 
fhenden Kasfade, und festen dann durch blühende 
Gebüfhe den Tagesmarfh bis zu dem erwähnten 
Klofter Penteli fort, wo wir unfer Nachtlager zu neh- 
men beftimmt hatten. 

Auch diefer Bau Tiegt heiter, in hohe Pappeln 
und blühende Judasbäume eingebust, und ift mit 
einer Mauer umgeben, in welche nur eine drei Fuß 
hohe Thür den Eingang verftattete. Dies galt ehemals 
den Türken, die, zu faul, um abzufleigen, an einem Haufe, 
in das fie nicht hineinreiten Fonnten, gewöhnlich vorüber: 
zogen; aud diente es wohl im Nothfall zur befferen 
Bertheidigung. Im Kloſterhofe fanden wir Lorbeer- 
bäume von außerordentlihem Umfang und über 20 
Fuß Höhe, aber Fein Mönch Tieß fih blicken, nur ein 
alter Diener, der uns einen ftalfartigen Raum ans 
wies, welcher viele Fenfteröffnungen, aber feine Fen— 
fter darin hatte, Doch war ein großes Kamin und 
Holz davor liegend in Menge vorhanden, fo dag wir 
bald unfere durchnäßten Kleider und Effekten an einem 
Heinen Scheiterhaufen trocknen konnten, deſſen Näbe, 
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ohne ſich forgfältig das Gefiht zu bedecken, kaum zu 
ertragen var, 

Auf alle unfere Fragen, die eigenen Bebürfniffe, 
wie bie. der Pferde betreffend, erhielten wir flets Die 
Antwort, es fey im Klofter nichts zu haben; bis endlich 
einer unferer Leute zu energifchen Thätlichkeiten über- 
ging, und ich mit dem Despoten (Erzbifchof) in Athen 
drohte, was und wenigftens für unfer Geld Pferde- 
futter, und auch einige Lebensmittel für die Mens 
Shen verjchaffte. 

Die gemeinen Griechen haben eine befonders aus— 
drucksvolle Pantomime bei folher Weigerung, bei. 
deren phlegmatifchen Wiederholung es ſchwer ift, nicht 
die Geduld zu verlieren. Sie heben den Kopf Tang- 
fam, Yaffen die Augenlider finfen, ſchnalzen mit Zunge 
und Lippen, und wiſchen ſich dann ſatyriſch den Mund, 
indem fie mit gedehnter, ricanirender Stimme bedächtig 
die Worte: dev’ axev (es gibt nichts)!” ausfprechen. 

North kennt Fein Gebot, und da Niemand fi im 
Klofter rühren wollte, fo erbot ich mich felbft, meine 
Kochkunſt in Anwendung zu bringen. Graf Schaff⸗ 
gotſch verfprach, dabei behülflich zu feyn. In Tester 
Inſtanz gab jedoch Herr Gropius die praftifcheften 
Lehren dazu. So fam denn unter vielem Gelächter 
und nah mandem Berfehen ein Ragout zu Stande, 
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das troß der heterogenſten Ingredienzien allgemein 
föftlich gefunden wurde. Das Warmbier ald Suppe 
hatte fich geringern Beifalls zu erfreuen, da es mit 
galfenbitterem englifhen Porter bereitet wurde, und 
der Flafchenfeller, wie die falte Küche des Herrn von 
Protefh, mußten fich zuleßt auch heute als die ent- 
fheidende Referve bewähren. Beim wohlriechen- 
den Dampfe unferer türfifchen Pfeifen ſchloß erft 
fpät die belebtefte Unterhaltung den Abend fo ange- 
nebm, als es im recherdhirteften Salon der Nefidenz 
fchmerlich der Fall gewefen feyn würde, Auch fchlief 
ich fehr gut in der mir angewiefenen feuchten Zelle, 
obgleich fich des Nachts einigemal ganze Stüde Kalf 
von dem Gewölbe über mir ablösten und auf mein 
Feldbett fielen. Die übrige Gefellfchaft hatte vorge- 
zogen, am Feuer zu fchlafen, und es war 8 Uhr — 
denn wir hatten heute nichts zu verfäumen — ehe die 
Cavalcade ſich vollftändig gerüftet fand, um den Mar- 
morbrücden zuzueifen, bie fich nicht fern vom Gipfel 
des Pentelifon hinſtrecken. Der Weg war fehr be- 
ſchwerlich, und da, wo ihn ein Detachement herge— 
ſchickter baierifcher Soldaten gebeffert hatte, am fchled)- 
teften. Dazu regnete e8 fortwährend heftig, was den 
Anblid der wilden Gegend um die Brüche mit ihren 
Ihroffen und hohen, glatt abgearbeiteten, weiß glän- 
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zenden Marmorwänden nur noch fchöner hervorhob. 
Hier befindet fih eine merfwürbige und fehr ausge- 
dehnte Höhle, von deren Dede ſchön geformte Stalafs 
titen nieberhängen, und oft ald Säulen auf dem 
Boden Wurzel faffen. Unten wucert heilgrünes 
Moos auf den nadten Steinen, feitwärts -ift ein ab- 
gefchloffener Theil zu einer Eleinen Kirche für bie 
Arbeiter eingerichtet, und tief unten führt ein enger 
Schacht zu einer Duelle des reinften Waffers hinab; 
am Eingange der Höhle rankt fih Epheu in weiten 
Gewinden, und verbreitet fanfte Dämmerung im In— 
nern. Wir ließen große Feuer anzünden, um uns zu 
wärmen und an den wunderbaren Lichteffeften zu er⸗ 
freuen, die dadurch hervorgebracht wurden. So hoff- 
ten wir den Regen abwarten zu können. Da indeß 
auh nah einer Stunde ſich noch nicht die mindefte 
Ausfiht dazu zeigte, fo beftiegen wir endlich, obgleich 
wie unter der Traufe, unfere Roffe wieder, und rit- 
ten nach dem Klofter auf demfelben Wege zurüd, den 
wir gefommen, ber aber: jest in das Bett eines Baches 
verwandelt ſchien. Bor uns entfaltete fih Athens 
Ebene unter einem Regenbogen, der Lykabettus zeigte 
fih nur als ein kleines Hügelchen im Thal, und bie 
Akropolis, einem zierlihen Tafelauffag gleihend, war 
faum noch zu unterfiheiden. : 
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Im Klofter fanden wir diegmal ein Lamm am 
Spieße, das in der Nacht. Durch einen unferer Beritte- 
nen geholt worden war. Nach deffen andächtiger 
Berzehrung ward Nachmittags der NRüdweg nad 
Athen befchloffen, obgleich der Himmel immer noch 
zürnend feine Waffer niedergoß. Wir wählten eine 
andere Straße, die durch Maruffi (das alte Amarufia, 
wie man glaubt) führt, und durchſchnitten erft bei 
Pelifa wieder die, einer 8 gleichende Form, welche 
den ganzen Umfang unferer Erkurfion bezeichnete. 
Hier machte man uns auf das Dorf Kalandri auf: 
merkſam, das durch eine Niederlage türkifcher Sn: 
fanterie im lebten Kriege. einige Berühmtheit erlangt 
bat. Herr Conſul Gropius, der fi) damals in Athen 
befand, fah die wenigen Flüchtlinge, die diefer mörbe- 
rifhen Affaire entfamen, dort anlangen, welche alle 
von dem den Türfen fo ungewohnten Laufen der- 
maßen erfchöpft waren, daß fie fich meifteng auf den 
Straßen wie vom gelben Fieber Weberfallene erbra- 
hen, und unfähig, weiter zu Tommen, liegen blieben, 
bis fie, auf Eſel gepadt, nach der Akropolis hinauf 
transportirt werden fonnten. 

Auch Herr von Profefch hatte auf der Stelle des 
Diivenwaldes, wo wir ung jett befanden, in jener 
Zeit eine intereffante Avantüre. Er war nad) Brana 


geritten und fand dort eine fehr hübſche und veich ge- 
fleidete Griechin mit zwei Dienern, die fih, wie fie . 
ging und ftand, mit genauer Roth aus der Maffacre 
von Livadia, während der ihr Mann vor ihren Augen 
erfhlagen worden war, hierher geflüchtet hatte, und 
jest Athen zu erreichen fuchte, um fih von dort nad 
Zante einzufhiffen, wo ihre Verwandten lebten. Sie 
bat flebentlich Herren von Profefh um Hülfe, da fie 
nicht wiffe, wie fie durch die türfifchen Kavallerie- 
poften hindurchkommen ſolle. Unfer Freund, chevale— 
rese wie immer, nahm fie fogleich in feinen Schuß, 
und trat mit ihr und feinen Leuten den Rückweg an, 
während er ihren Dienern, deren Gegenwart zu ge— 
fährlich geweſen wäre, aufgab, fich, fo gut: fie könnten, 
nach Athen durchzufchleichen. Aber fchon vor Kephiffia 
fam ein türfifches Detafchement auf fie zugeſprengt, 
deſſen Offizier, ein fohöner, junger Araber von mar: 
tialifchem Anfehen und malerifch gekleidet, nach der 
Reifenden Namen und Gefhäft frug. Herr von 
Prokeſch nannte ſich. „Und wer ift die Frau?” frug 
ber Araber argmöhnifch weiter. „Die Frau ..... ift 
meine Frau” „Ach,“ fagte zweideutig lächelnd der 
Offizier, „die Ihrige! — nun dann müffen wir fie 
freilich unter unfern Schug nehmen.” Bei dieſen 
Worten holte er eine Drange aus feiner Bernus her: 
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vor, und überreichte fie der Dame mit einer graziöfen 
Berbeugung. Diefe, leichenblaß, blieb bewegungslos 
wie eine Marmorftatüe, doc auf einen Winf ihres 
Begleiters faßte fie fi) endlich Hinlänglih, um mit 
zitternder Hand die Frucht danfend zu empfangen. 
Der Offizier betrachtete fie mit mitleidigem Blid, und 
dann feinen feurigen Schimmelhengft berummerfend, 
erbot er fi, das einfame Paar felbft ald Sauvegarde 
durch die. Truppen zu begleiten, welche Kephiſſia und 
Die Umgegend erfüllten. Man kann fi während 
diefer Zeit die Todesnoth der armen Griechin denfen, 
die. auch nachher, als der edelmüthige Araber fie am 
Ende des Diivenwaldes mit ftets ſich gleichbleibender 
Courtoiſie verließ, in ein fo Frampfhaftes Weinen der 
Freude und Angft zugleich ausbrach, daß alles Zu— 
veden des Herrn von Prokeſch ed lange Zeit nicht zu 
ftillen vermochte. Diefe Erzählung ift fehr einfach, 
aber, aus der Natur gegriffen und auf den Boden 
angepaßt, verfehlte fie ihre Wirfung auf ung nicht. 
Wenn man durh die Schluht von Brileffus 
fommt, worin die fogenannte „schöne Kirche” fteht, 
in Wahrheit jedoch nur eine jämmerliche, griechifche 
Kapelle, und bei den Kelfen von Padiſchah (gemöhn- 
lich Patiffia genannt) daraus hervortritt, wo im Stein 
antike Sleife und verfchiedene Vorrichtungen der Alten 
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beim Steinfprengen fehr deutlich fichtbar find, eröffnet 
fih die Ausfiht auf Athen und den Pyräus in der 
überrafchendften Weife, und ich glaube, Daß nirgends 
die Akropolis, mit Hafen und Meer im Hintergrunde, 
fich vortheilhafter präfentirt, weßhalb Malern diefer 
Punkt fehr zu empfehlen ift. 

Deim Herabfteigen von bier blieb uns Feine 
Merfwürdigkeit zu fehen mehr übrig, ald die ruinir- 
ten Lehmmwände der einfligen Wohnung ber „Maid 
of Athens.“ Die Bank der Liebe fteht noch wie ehe- 
mald daran gelehnt, aber die füße Maid hat — 
o horror! — ſeitdem den Athenienfifchen Polizeidireftor 
geheirathet, und ift eine bagere, langnäfige Mama 
mit verfchiedenen Kindern geworben. Byron trieb 
indeß die Sache ebenfalls profaifcher in der Wirklich- 
keit als im Gedicht, — denn er bot, während des 
Garnevals, für die Geliebte 10,000 türkiſche Piafter, 
erhielt aber zur Antwort, daß ohne Bermittelung 
eines Priefters feine Wünſche nicht erfüllt werden 
fünnten. In Stalien würde man dies anders haben 
verftehen können; bier aber bedeutete e8 ganz einfach 
nur. das gräuliche Wort: — — „Deirathen” — wozu 
fih Byrons poetifche Liebe natürlich nicht bequemen 
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